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Jlunumntnt.
®ei ÇratiîosQufteïïung pet poft:

Qäfjrlid) fgr. 6. —

£>albjäf)rlid) „ 3. —

îluslanbfranfoperfgaljr „ 8.30

©tati8>SciIagtii :

,,Sfod)= unb §au§f)altung§fd)ule"
crfc^clnt am 1. ©onntag jcbcn 3floitat3).

ür bte fleine 9Be11"
(crfdjelnt am 3. ©onntag jcbcn 3Ronat8)*

^fbabtion unb gering:

grau ©life §onegger.
Sßienerbergftrafie STlr. 7.

©elepljon 376.

Si (SaHrn Rstis: 3mmet (trete jam tSanjttt. mtb fannft bu fetter (du «anje»
Series, sis liesesiel éttcfe f$tte| au tin #auje» bt$ «ni

Infcdionspreis.

per ein f a d) e petitgeile:
jgür bte ©djroeig: 25 ®t§.

„ ba§ luStanb : 25 Pfg.
®ie Peftatnegeile : 50 ®t§.

Ausgabe :

®ie ,,©d)rceiger grauen^auttg"
erfdjehit attf jebert ©onntag.

JtmummotSesie:

©ppebition
bet „©djroeiger fgrauen 3eitung".

Aufträge ocm ^3Ia^ @t. (Sailen
nimmt and)

bie S3ud)bruc!erei Pterfur entgegen.

Somtiag, 23. Bprii
Unljalt: ®ebid)t: Oftern. — 3um Schulbeginn.

— 3Ba§ foil au§ unferen Stinbern rcerben? — 2Ib=
bärtung unb törperlidje Slrbeit. — Ueber ,,©oiletten=
fünfte". — ©predjfaat. — geuiüeton: fRidjtet nidjt!
— feuilleton: 2Bie ich bod) guletgt nod) Präutigam
rourbe.

®r[te Seilage: (Sebidjt: ®a§ ©Iücf. — (Brief»
faften. — (Barum fann ber STtenfd) nidjt oon felbft
fcßroimmen? — SReflamen unb fnferate.

ßmeite Seilage: ©ebidjt: U§ ber ©djuel. —
Son benen, roeldje nie alle toerben. — Seue§ oom
Südjermarft. — Dteflamen unb fnferate.

BJïcrn.
9tod) glängt in bunfeln Söolfenfdjleiern
®er SDtonb mit blaffettt Sltigefidjt,
Sein ©djein fo faf)i, fo trüb unb bleiern,
©rroarmt ba§ matte .£>erg mir nidjt.
SJlein 9lug' blicft fudjenb nacf) ben ©lernen,
®ie <Seele coli ßfjarfreitagSroel)-
®ie ®rbe, bi§ in roeit'fte fernen,
®rfd)eint mir ein ©etbfemane.

Slod) roefjt ber 9tad)tminb fait unb fdjaurig,
Stur Vebel fteigen bie unb ba,
Sie gange ©djöpfuug tobeStraurig —
(Setbfemane unb ©olgatba
2luf meinem fperg fo bang beflommen
Siegt'S tote ein fd)it>erer ©rabeSftein.
„2SiH beute benn fein Dftern fontmen —
ÜTiit früblingStuft unb ©omtenfdjein ?"

®a bridjt au§ bunfler SfBolfen ©auitte
geroor ber flare ïttîorgenftern,
Unb roie au§ bumpfent, fcbmerem ©räume
®rroad)t bie ®rbe ttab unb fern.
9îittg§ fei)' ich leidjte Siebel fteigen,
@eb' finfterniS unb Sidjt im Streit,
Unb rof'ge Plorgenrcölfdjeit geigen:
©er golb'ne ©ag ift nicht mebr med.

fm Dften fängt e§ an gu glüben,
Unb beHer rcirb eS, fonntg flar,
Unb leife burd) bte Süfte gieben

tör' id) e§, füfi unb toutiberbar.
§ ftimmen roobl in fpimmelSräumen

®ie ®ngel ibrer ©aiten SUang, —
®ie 2Jtenfd)f)eit metfenb au§ bett ©räumen
3u einem fel'gen Ofterfang! —

llnb fieb', ringsum errcad)t ba§ Sebett,
Statur fjiillt fid) iu§ feterfleib.
®ie 8erd)e trillert Jubelttb eben

fbi neue§ Sieb, beut §errn getoetbt.
®§ groitfdjert ringgunt laut uttb leife
SDland)' SBgelettt au§ frober Sruft
®ie tängft erfebnte, füfte SBeife
Son Sebenëroonn' unb früblinggluft.
®§ fd)immern ringêunt ©traud) unb £>ecfen
©o grün umfäunit, fo frtfd) belaubt,
Uttb buftenb mattd)' ein Seildjett reden
@eb' ich au§ grünem ©ra§ fein £>aupt.
Sud) @d)lüffelblüntd)en feb' id) blinfett,
Suf ®raë unb Sluntett liegt ber ©au,

f a Scf)iieeglöcf lein mir freunblid) rcinfett
Suf lidjtbegläitgter, fonn'ger Su.

SBeitunt bie Dfterglodeit Hingen:
„SBacl)t auf, ber Dftertag bridjt an" —
Unb jubelnb fie bie Stunbe bringen,
®a& fdjon ber ©teilt btntoeggetban :

^pinroeg oon btttifelit (SrabeSgrüften,
Son ftarren 3Binter§ banger Sad)t,
Öinmeg oon trüben ©orgenftüften,
Son SBiHfürS unb 001t frrtumg Sladjt.

SBie laufd)' id) feiig frob ber Sunbe,
Stein trunf'neê ßerg roirb mir fo toeit,
Uttb mit ber @d)öpfung ring§ im Sunbe
©rinf id) ein' ©ropfen ®toigfeit!
D frober Dftergruft : ,,®ë merbe!"
©rtoue tnäd)tig, bell unb flar
§in über unf're arnte ®rbe
Unb ibrer Sinber bunte ©cfjar

D tone burd) ber SDtenfdjen §ergen
Stit einem fel'gen Süferfteb'n
Unb toeif in bittern ©obe§fd)ittergeit
@ie auf ein frobeg SSieberfeb'n.
Stit beil'gem friebettêfub oerföbne
®e§ Saterlanbg, ber Stenfchbeit SBeb —
D fet'ger fnmmelggrufs ertöne, —
„®afj alle SDBelt beut' Dftern feb'!" —

lum Sdjulbsginn.
Söeiitt bie ßeit Iferangeri'tcft ift, too bie Sattle

bie £iitber gum ©ruft be§ Seben§ guri'tdruft,
pflegen bie ÜKütter gentöbnlich erleichtert aufju=
atmen, ba fie baburch für ©ütnben ron ihren
fleinen Öuälgeiftern befreit werben. Seibcr muffen
wir geftehen, ba§ e§ ber weitaus größere SLeil

ber grauen ift, ber nur auS biefem ©runbe ben

Schulanfang herbeifeljnt unb gang unbewußt ben

3n»ang, ber fich nach genüffenen geriengeit
boppeït fühlbar macht — ben 3roanl5 @till=
fiÇenS unb ber SBefdjfiftigung mit ernften ®ingen
— burch häuslichen Unterricht in 9lebenfä(hern,
3Jiufif unb Spraken noch terf^ärft. Unb ben=

noch foQte ber Ucbergang oon ber geriengeit bis
gur pollftünbigen SBieberaufnahme ber Sern=
pflichten ein nur aHmdhügei fein, fünft ift ber
Unterfchieb gu fdjroff, unb (Seift unb Körper
leiben barunter. Söenn ein Äittb, welches etwa
bie vierte SSolfSfchutllaffe befucht, oon 8—11 Uhr
unb ton 2 — 4 Uhr Schulunterricht h®t, eine
©titube auf Schulaufgaben rerwenben mufe, unb
noch eine iprioatftunbe — wir nehmen nur eine

an, oft finb es gwei — in grangöfifch über
iKufif erhalt, fo ergibt bieS eine burdjjchnittlitfje
^aljl oon täglich 7 ©tunben, welche anftren=
genber, geiftiger Hfjätigfeit gewibmet finb, weitaus
gu viel für bie fdjwachen Äräftc eines 9jährigen
iîinbeS.

Vernünftige ©Itern werben baljer ©orge
tragen, erft nach unb nach ihre Einher an bie
ihnen gugemeffene Srbeit gu gewöhnen unb in

ben oicr .erften ©chulwodjett oon fÇripatftunben
unb Hîebenfâthern am beften gang abfehcn. 2.8enn

baS rauhe 2ßinterwetter bie 5?inber an baS gim=
mer feffelt, fo wirb ihnen, falls fie wißbegierig
finb, baS Sernen nur gntereffe einflößen, aber

felbft baS lernbegierigfte föinb wirb teilnahmslos
unb benffaul, wenn eS bei ftrahlenbem ©onnen=
fchein im gimmer fißett muß, bem ©nbe ber

Sehrftunben ungebulbig entgegenfeljenb, unb baS

Keine ®el)irn nur oon bem einen (Sebanfen be=

herrfdjt wirb: 2lch, wenn bie Sernerei nur fchon

auS wäre SBenn bie Statur locft unb locft, fod
man fo jungen ßinbern feinen gwang aufev
legen, gum minbeften nicht mehr, als unbebingt
notwenbig ift ; baS Sebett wirb oßnebieS fpäter
rauh unb hartf warum ben Äinbertt mit Sb=

ficht bie furgen gugenbjahre oerberben, oft nur
auS ©goiSmuS, um Stühe oor ihnen gu haben,

oft auch au§ falfdjen ©rgiehungSpringipiett?
Stod) ein ifJunft wäre gu erwähnen, ber

merfwürbigerweife mit bem eben ©erügten ftreng
fontraftiert, bettn man füllte meinen, baß bie

üftütter, welche in bem ©djulbefuch ihrer Ä'inber
eine ©rholung für fich finben, auch bafür ©Drge
tragen, baß biefelbett boch rechtgeitig gur ©djule
fommen. ®em ift aber nicht fo. ©erabe bie

£inbcr auS bem sUtittelftanb leiben am meiften
burch bie ungefdjicfte ©peifeftunbe, meldje ge=

wohnlid) auf 1 llljr feftgefeßt ift, burch bie ge=

ringfte häusliche Veränberung aber noch hi«auS=
geflohen wirb, fo baß bie Äinber meiftenS in
Aufregung unb Slngft, gu fpät gu fommen, ihr
SJtittagmahl einnehmen.

©onberbarerweife haben felbft ÜJtiitter, bie

fonft ftrenge Pflichterfüllung feitenS ber Einher
heifchen, für beren klagen in biefer Segieljung
fein Ohr; wie oft hört man Einher jagen:
„SJtama, wann effett wir benn, eS ift fchon 1/-j2,
i<h fomme gu fpät?" ohne baß bieS irgenbwie
©inbruef auf bie Ptutter macht. „Du mußt eben

jagen, Du bift fo fpät oom Difch aufgeftanben,
ber Seigrer wirb Did) fchon entfdjulbigen", ift
bie fonberbare 2lutwort auf beS Ä'inbeS klagen,
unb eS wirb nach wie oor gu fpät Dtittag ge=

geffett, unb bie ©tunbe, bie bem ©chulfinb ©tär=
fung unb ßraft geben foß, oerwanbelt fiih in
eine Omette ber Sufregung unb beS Unbehagens.
Dies fommt baoott, baß noch viele ©Item oon
bem ©tanbpunft ausgehen, baß fie ber Schule
gegenüber feine pflichten hätten, ©tatt baS fpauS=

wefeit banach cinguridjten, baß eS mit ben ©chul=
ftunben übereinftimmt, gum minbeften bie grüh=
ftücf= unb ©peifeftunbe ber Sinber, wirb gerabe
biefe Slngelegenheit nebenfächlich behanbelt, unb
ein Sefuch, großes ttteinmachen im .bjaufe, oft

Mr. 17.

ramn-
27. Jahrgang.

-5 Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Ilionnrmcut.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Reilagcn:
„Koch- und Haushaltungsschule"

ierscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nertag:

Frau Elise Honeggcr.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen Immer streb« «um «a»,en. und kannst du server kein Ga«,e»
NerdA«. «i» dwmlde» Glied schließ an ei« Ganze» dich «ml

Inscrtionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Auogade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 23. April.

Inhalt: Gedicht: Ostern. — Zum Schulbeginn.
— Was soll aus unseren Kindern werden? —
Abhärtung und körperliche Arbeit. — Ueber „Toilettenkünste".

— Sprechsaal. — Feuilleton: Richtet nicht!
— Feuilleton: Wie ich doch zuletzt noch Bräutigam
wurde.

Erste Beilage: Gedicht: Das Glück. —
Briefkasten. — Warum kann der Mensch nicht von selbst
schwimmen? — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Us der Schuel. —
Von denen, welche nie alle werden. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Ostern.
Noch glänzt in dunkeln Wolkenschleiern
Der Mond mit blassem Angesicht,
Sein Schein so fahl, so trüb und bleier»,
Erwärmt das matte Herz mir nicht.
Mein Aug' blickt suchend nach den Sternen,
Die Seele voll Charfreitagsweh.
Die Erde, bis in weit'ste Fernen,
Erscheint mir ein Gethsemane.

Noch weht der Nachtwind kalt und schaurig,
Nur Nebel steigen hie und da,
Die ganze Schöpfung todestraurig —
Gethsemane und Golgatha!
Auf meinem Herz so bang beklommen
Liegt's wie ein schwerer Grabesstein.
„Will heute denn kein Ostern kommen —
Mit Frühlingsluft und Sonnenschein?"

Da bricht aus dunkler Wolken Saume
Hervor der klare Morgenstern,
Und wie aus dumpfem, schwerem Traume
Erwacht die Erde nah und fern.
Rings seh' ich leichte Nebel steigen,
Seh' Finsternis und Licht im Streit,
Und ros'ge Morgenwölkchen zeigen:
Der gold'ne Tag ist nicht mehr weit.

Im Osten fängt es an zu glühen.
Und Heller wird es, sonnig klar,
Und leise durch die Lüfte ziehen
Hör' ich es, süß und wunderbar.
Es stimmen wohl in Himmelsräumen
Die Engel ihrer Saiten Klang, —
Die Menschheit weckend aus den Träumen
Zu einem sel'gen Ostersang! —

Und sieh', ringsum erwacht das Leben,
Natur hüllt sich ins Feierkleid.
Die Lerche trillert jubelnd eben

Ihr neues Lied, dem Herrn geweiht.
Es zwitschert ringsum laut und leise
Manch' Vögelein aus froher Brust
Die längst ersehnte, süße Weise
Von Lebenswonn' und Frühlingslust.

Es schimmern ringsum Strauch und Hecken
So grün umsäumt, so frisch belaubt.
Und duftend manch' ein Veilchen recken

Seh' ich aus grünem Gras sein Haupt.
Auch Schlüsselblümchen seh' ich blinken,
Auf Gras und Blumen liegt der Tau,
Ja Schneeglöcklein mir freundlich winken
Auf lichtbeglänzter, sonn'ger Au.

Weitum die Osterglocken klingen:
„Wacht auf, der Ostertag bricht an" —
Und jubelnd sie die Kunde bringen.
Daß schon der Stein hinweggethan:
Hinweg von dunkeln Grabesgrüften,
Von starren Winters banger Nacht,
Hinweg von trüben Sorgenklüften,
Von Willkürs und von Irrtums Macht.

Wie lausch' ich selig froh der Kunde,
Mein trunk'nes Herz wird mir so weit.
Und mit der Schöpfung rings im Bunde
Trink' ich ein' Tropfen Ewigkeit!
O froher Ostergruß: „Es werde!"
Ertöne mächtig, hell und klar
Hin über uns're arme Erde
Und ihrer Kinder bunte Schar!

O töne durch der Menschen Herzen
Mit einem sel'gen Aufersteh'»
Und weis' in bittern Todesschmerze»
Sie auf ein frohes Wiederseh'n.
Mit heil'gem Friedenskuß versöhne
Des Vaterlands, der Menschheit Weh —
O sel'ger Himmelsgruß ertöne, —
„Daß alle Welt heut' Ostern seh'!" —

Zum Schulbeginn.
Wenn die Zeit herangerückt ist, wo die Schule

die Kinder zum Ernst des Lebens zurückruft,
pflegen die Mütter gewöhnlich erleichtert
aufzuatmen, da sie dadurch für Stunden von ihren
kleinen Quälgeistern befreit werden. Leider müssen
wir gestehen, daß es der weitaus größere Teil
der Frauen ist, der nur aus diesem Grunde den

Schulanfang herbeisehnt und ganz unbewußt den

Zwang, der sich nach der genossenen Ferienzeit
doppelt fühlbar macht — den Zwang des Still-
sitzens und der Beschäftigung mit ernsten Dingen
— durch häuslichen Unterricht in Nebenfächern,
Musik und Sprachen noch verschärft. Und dennoch

sollte der Uebergang von der Ferienzeit bis
zur vollständigen Wiederaufnahme der
Lernpflichten ein nur allmähliger sein, sonst ist der
Unterschied zu schroff, und Geist und Körper
leiden darunter. Wenn ein Kind, welches etwa
die vierte Volksschnlklasse besucht, von 8—11 Uhr
und von 2 — 4 Uhr Schulunterricht hat, eine
Stunde auf Schulaufgaben verwenden muß, und
noch eine Privatstunde — wir nehmen nur eine

an, oft sind es zwei — in Französisch oder
Musik erhält, so ergibt dies eine durchschnittliche
Zahl von täglich 7 Stunden, welche anstrengender,

geistiger Thätigkeit gewidmet sind, weitaus
zu viel für die schwachen Kräfte eines 9jährigen
Kindes.

Vernünftige Eltern werden daher Sorge
tragen, erst nach und nach ihre Kinder an die
ihnen zugemessene Arbeit zu gewöhnen und in

den vier.ersten Schulwochen von Privatstunden
und Nebenfächern am besten ganz absehen. Wenn
das rauhe Winterwetter die Kinder an das Zimmer

fesselt, so wird ihnen, falls sie wißbegierig
sind, das Lernen nur Interesse einflößen, aber
selbst das lernbegierigste Kind wird teilnahmslos
und denkfaul, wenn es bei strahlendem Sonnenschein

im Zimmer sitzen muß, dem Ende der

Lehrstunden ungeduldig entgegensehend, und das
kleine Gehirn nur von dem einen Gedanken
beherrscht wird: Ach, wenn die Lernerei nur schon

aus wäre! Wenn die Natur lockt und lockt, soll

man so jungen Kindern keinen Zwang auferlegen,

zum mindesten nicht mehr, als unbedingt
notwendig ist; das Leben wird ohnedies später
rauh und hart, warum den Kindern mit
Absicht die kurzen Jugendjahre verderben, oft nur
aus Egoismus, um Ruhe vor ihnen zu haben,

oft auch aus falschen Erziehungsprinzipien?
Noch ein Punkt wäre zu erwähnen, der

merkwürdigerweise mit dem eben Gerügten streng
kontrastiert, denn man sollte meinen, daß die

Mütter, welche in dem Schulbesuch ihrer Kinder
eine Erholung für sich finden, auch dafür Sorge
tragen, daß dieselben doch rechtzeitig zur Schule
kommen. Dem ist aber nicht so. Gerade die

Kinder aus dem Mittelstand leiden am meisten

durch die ungeschickte Speisestunde, welche

gewöhnlich auf 1 Uhr festgesetzt ist, durch die
geringste häusliche Veränderung aber noch

hinausgeschoben wird, so daß die Kinder meistens in
Aufregung und Angst, zu spät zu kommen, ihr
Mittagmahl einnehmen.

Sonderbarerweise haben selbst Mütter, die

sonst strenge Pflichterfüllung seitens der Kinder
heischen, für deren Klagen in dieser Beziehung
kein Ohr; wie oft hört man Kinder sagen:

„Mama, wann essen wir denn, es ist schon O-2,
ich komme zu spät?" ohne daß dies irgendwie
Eindruck auf die Mutter macht. „Du mußt eben

sagen, Du bist so spät vom Tisch aufgestanden,
der Lehrer wird Dich schon entschuldigen", ist
die sonderbare Antwort auf des Kindes Klagen,
und es wird nach wie vor zu spät Mittag
gegessen, und die Stunde, die dem Schulkind Stärkung

und Kraft geben soll, verwandelt sich in
eine Quelle der Aufregung und des Unbehagens.
Dies kommt davon, daß noch viele Eltern von
dem Standpunkt ausgehen, daß sie der Schule
gegenüber keine Pflichten hätten. Statt das Hauswesen

danach einzurichten, daß es mit den

Schulstunden übereinstimmt, zum mindesten die Frühstück-

und Speisestunde der Kinder, wird gerade
diese Angelegenheit nebensächlich behandelt, und
ein Besuch, großes Reinmachen im Hause, oft
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aber nur gu auSgiebiger ßlatfh ber ßödjin Beim

©infaufett, unb bie §au§orbnuttg gef)t au§ ihren
fÇugeit, unb bie fîinber fomtnen ^albgejättigt
unb aufgeregt 31t fpdt gur Sdjule — bort bcu
Unterridjt ftörenb unb auSgefhoIten fi'tr eine
!Jtad)Idffigfeit — bie i^re Gutter Begangen hat.

V.'Valjn.

IDae füll au» lutj'emt föitt&ertt focrbim

©ie grage nadj ber 29eruf8wal)l itnferer Äinber
tritt attjdhrlid) gu biefer ßeit ins Stabium ber
©ringlidjfeit. ©a roirb benn nadjgebacht, erwogen
unb geprüft nadj aßen Seiten unb wer in ber
Sage ift, in folgen ©ingett Stat erteilen gu ïôn=
neu, ber wirb um folgen augegangen.

(Sang glücHid) füllen fidj bie nod) nidjt gu
einem Haren ©ntfdjlug burdjgebrungenen ©item,
wenn aud) bie Leitungen, bie i^uen gu ©ebote
fielen, fid^ mit ber wichtigen grage Befaffen uttb
ben nad) 23eleljrung Sudjenben fahlid)en Stat er=
teilen.

©er 3unge Ijat pielleidjt groge Suft gum Sauf5
mannSfad) unb bie Serrer, bie über bie 23eruf8=
waïjl Beraten würben, ^aBen crfidrt, bag beS

Knaben gdljigfeiten gang tiad) biefer Stiftung
liegen, ©in 3eitungSartifel aber warnt cor ber
2Bal)l biefeä Serufeè, weil er bebettHid) an lleBer^
füttung leibe, Bereits ein grogeS proletariat auf5
weife unb infolge con Sohnunterbietung fein
ftdjereS 2luSfommett ttteljr gerodete. 2öie gut ift'S,
bag man baS redjtgeitig lefen unb beljergigeit
fonnte — bie 2öa()I mug alfo nach einer anbeten
Seite fatten, baS Suchen unb ©rwdgen muff oon
neuem Beginnen.

Sei biefer einen fachlichst SBarnung in ber
Preffe bleibt eS aber nidjt, fonbern bem auf=
fldreuben unb toarnenben 23orgel)en ber Sauf=
mannhaft folgen nod) anbere ©ilben unb ®e=

werffdjaftett. Sott allen ttirb gleidjmdgig Ü6er

Ueberfüttung gefla'gt unb bargetf?an, bag infolge
beffen fein gebeifjlihe§ 2luSfommett im gad) mehr
möglich fei.

Stun werben bie ©Itern ftugig, fie gegen ber
Sache auf eigene gauft tiefer auf ben ©ruttb
unb fomtnen fhlieglid) gu ber llebergeugung, bag
nidjt nor ber SBaljl ber Betreffenbett (Berufe an
fic^ gu warnen ift, fonbern baff fie im attge=
meinen gu einem anftdnbigen 2lu8fommett piel=
megr fef)r gute ©Bancen bieten, oorauSgefegt, baff
bie Berufliche 2(uSbilbung eine grünbliche
unb fadflidfe fei.

Solche berufsperbanblid)en SBarnuttgen oor
ber .guwettbung neuer ©(entente gu ihrer (Silbe
finb bagu angethan, ben ©inbrucf non Ueber=

flutung auf biefetn ©ebiete Bei ben Sfatfnchenben
unb Uttentfdloffenen heroorgtirufeit; bie ruhige
unb porurteilSlofe Unterfuchung geigt aber gang
beutlicht, baff biefeë uttb jencS fÇadh nicht im att=

gemeinen ungefuttb uttb überfegt ift-, fonbern mir,
baff baS ßitftrömen mangelhaft auëgebilbeter ©lc=
mente bie wirtfdjaftlih fonft ijodjftehcitbe Serufëî
flaffe befhroere. SPirflid) tüchtige, burd) praB
tifdte 3'Hettigeng unb (Senie heroorragettbe ©le=

mente hat eine (Silbe ober ©emerffdjaft nie gu

niel, bentt bie aus beut 3ntterett heroorquettenbe
©tjatfraft biefer wirb fid) immer über baS Stiocau
erheben, fie werben immer ihren ehrettoottett unb
erfolgreichen 2Beg machen. 2ßaS SDtaterial gut
nachweisbaren Ueberfüttung eirteS (Berufes bietet,
baS finb bie allgemein unb fachlich mangelhaft
2lu8gebitbeten, bie bett Pefferen bett plag wcg=
nehmen unb, um finangietter ©rwdguttgeit willen,
bie grünblich 2Iu8gebilbeten ba uttb bort für furge
3eit tterbrdngen föntten.

@8 gilt alfo bie 2Bal)rheit feftguftetten, bag
nicht oon einer eigentlichen UeberfüUuttg itt biefetn
ober fettem Peruf gefprochett werben barf, bie

jebe anbere Pewerbung auSfichtSloS macht, fon=
bertt bag bie Ueberfüttung nur itt ber Pleife gu
perftefjen ift, bag mangelhaft BeatilagteS unb bettt=

entfprechenb auSgebilbeteS Slittelgut im Serufe
feine 2lu8fichten mehr hat, unb betttgemd^ nom
$ugug in feinem eigenen ^"tereffe aBgehaltett
werbett muff.

Unfere öffentlichen guten Schulen unb feber-
mann gugdttgliihen höheren Sehranftalten pflangett
bie ©inbilbung ron einem höheren 2öert ber

tettigeng unb Beförberen bett 3U3U9 ber minber^
wertig Peranlagten gu ben höheren Sernfêarten,

waê für bie ©efamtheit unb für fie felbft eine

wirtfchaftliche (Sefdhrbe Bebeutet.

©er wahre geinb aller wirtfchaftlidten ©nt=

wtcflung ift bie neuzeitliche Ueberwiegung ber

tninberwertigen, bem fîampf utitö ©afeitt nicht
gewachfenen ^titettigengett. ©iefc geBett ber ört=
liehen unb zeitlichen ©tttwicHung bc8 SerufeS unb
ber fogialett Stellung ihr ©eprdge. Uns lehrt bie
©rfahrung, ba§ bie mangelhafte perfönlidfe Ser-
anlagung uttb 2lu§Bilbung in biefer unb jener
Sranche ftet§ bie Urfache ift unb bie Sdjulb an
heruntergebriieften Söhnen, an nicht auäreichenbeiit
Slusfommett trdgt. SSMrHtdj tüchtige ßrdfte finbett
überall unb jebergeit ihr Srot, wdhrettbbem ba§

mangelhaft oeranlagte uttb ungettügettb au§ge=
Bilbete SDîittelgut überall gu niel fein wirb.

®ie erfte Pflicht ber ©Itern ihren nor ber
Serufäwaljl ftehenben £inbertt gegenüber liegt
alfo bariit, bie förpcrlidhc unb geiftige Segabung
be§ Sinbeë gu ftubieren unb biefer ba§ entfheU
bettbe SBort gu laffen. ©rwdgungett reitt fpefu=
latiner Statur fuffen immer auf fhwanfenbetn
23obeit, beim ein Seruf, ber gur 3e't ber SBahl
unb beS Selfr^ ober Stubiutti=SeginH8 oorgüg=
liehe Sluëfichten hatte, fatttt in ber erwarteten
wirtfchaftlichen ©ntwieflung gang gurücfBleiben,
fo baß für ben 2lu§gelernten nichts weiter übrig
bleibt al8 bittere ©nttdufhung, bie er nicht gu
überwittbett im Staube ift, wenn bieSBaljlfeinergeit
nicht auë innerem ©rieb, au§ wirfliher greube
gur Sähe gu Staube fattt.

©8 gilt alfo bie Segabung gu prüfen unb mit
ber Steigung itt ©iitHang gu bringen, unb wenn
bie richtige 2Bahl getroffen würbe, in bem ge=

wühlten Seruf bantt fqftematifh angeorbnet unb
burchgeführt, etwa8 Stehte8 gu lernen, um auf
biefem ober jenem (Sebiet etwas ©itchtigeS leiftett-
gtt fönnett.

3e fhwdher bie 23egabung, utnfotnehr foil
uttb muff ber Sernenbe fih fongentrieren, um
wettigftettS nah einer Stihtung ben Äampf mit
ben fonfttrrierenben Prüften erfolgreih aufneh5
mett gu föntten.

©8 fommt für beibe ©efhlehter ttiel weniger
barauf an, bafj möglihft oielerlei itt bie 33erufS=
lehre htneingebraht werbe, fonbern bafj mit bem

nötigen ©ruft unb mit ber erforberlid)ett Stach5

haltigfeit gelernt werbe, woraus fih ber fefte
©harafter entwicfelt, ber fhliefjlid) aud) ben Sieg
im ernften unb oft fo harten SebenSfatttpf baoon=

trdgt.

Bbljäriung uttb körperliche Hrbetl
fhü^ett oor bieten ©rfranfungen. ttlthtige 2tbtiärtung
bebeutet nicht, tote biete irrtümlich glauben, fchtedjthin
©trapagierung bei Sbrperi burh falte SBafferabreb
bungeit unb büntte Befteibuug; foldje ittbhärtungitnahs
nahmen eignen fih burhaui nicht für jeben. tHiçhtige
2lbf)cirtung befteht niettnehr in bauernber, etaftifcher
fg-unftionifeihigfeit ber ittuifheibungiorgane bei Sor=
peri, atfo ber haut, ber Üttmungiorgane, bei ®armei
unb ber Stieren. (Biefe toerben intaft erhalten: 1. ®urd)
forgfältige §autpflege gur Dffenhattung ber S}aut=
poren. fRepehitäfiige marnte Päber mit fühter Sraufe
finb hiergu SBorbebingung. 2. Dtegelmäfiige jiefatmung
in reiner Suft. S3effer nod) ali 3ttemgi)tunaftif ift für
©efunbe ein täglicher regetmähiger ®auerlauf ober
Sauffhritt, ber jebod) nur langfant gefteigert unb nicht
bii gur ©rfd)öpfung getrieben werben barf. 3. Diegeb
ntähige SJtähigfeit im ©ffeit uitb ïrinfen unb ®e=
raöhnuttg an regetntäpige Seibeiöffnung. Sitte biefe 2tb=

härtungimapnahmen oereinigt glängenb in fih unb iters
hütet gugleid) bie ©efafjren ber ftubenfjoderifhen Sebeni=
roeife — bie !örpertid)e Slrbeit. §otghaden ober ®arten=
arbeit, ntie Umgraben, bai Veraufträgen oon Sohlen,
gang nad) ©tanb unb Steigung, ift niel beffer nod) a(S

3imntergpmnaftif. ®enn ei lenft ben ©inn auf praf=
tifhe fgertigfeiten, enttaftet bamit ®ehirn unb Steroen
unb ergeugt biejenige gefunbe förpertihe ©rmübung,
bie niait nicht Derfudjt ift, — ntie bie geiftige îtbfpan»
ttuitg — burh Steroengifte, fonbern burh @hfaf au§5
gugleihen.

Mtb&x
S3on ©armen ©ploa.

ÏÔenn nur bie grauen fid) nicht einbilbeten,
fhöner fein gu föntten, als bie liebe Statur fie
gemäht hat. ®ie fhönfte Shöttheit bleibt bie

©efunbljeit, bie roten Sffiattgen, bie hellen Slugen,
bie greube in jebeitt 2ltemguge. — Ob matt ba
ein bijjhea raub ift ober fet)r mager uttb leiht5
füjjig, ob man etwas breitere §üften hat ober

gierlih unb fleitt ift, ob man junottifh aber

thuenclbcnhaft ausfieht, ober wie ein ©anagra=

figürhett, bas fantt tnatt mit aller fîunft ttiht
anberS haben. — ©8 fommt nicht barauf an,
fo anSgufehett wie bie attbertt, fonbern wie fein
eigenes BefteS Selbft.

§iergu braucht man nur gwei einfache fünfte,
ttdmlih gwei gute, ttiht gu falte 23dbcr ben

©ag ®ie Pflege ber 3dh"e ift eine große
.ßauptjadjc für bie ©efunbheit. SDtait faim fie

gar niht oft genug ant ©age bürfteit, bas maht
bett SJÎttnb frifh unb ruht wieberum aus
SOtan muß fuhen, immer mitten am ©ag ein

wenig gu fd)lafett, wie bie gelbarbeiter unb bit
Sögel, uttb wenn man fih erhebt, fid) wieber
gu wafhett, bie 3dl)ae gu pujgeit. ©antt erreiht
matt ein IjubeS Hlter mit fd)önett roten 23acfett,
uttb bei poller ©efunbbcit.

©8 ift eitt wahres Unglücf, ba& bie grauen
fih einbilbett, Puber unb Sdjniinfe perfhöttertt
fie; fie bettfen gar îtidjt, wie blau, wie fait baS

ausfieht, wie unnatürlich unb oft fogar uttgefuttb.
3h habe nie oerftehen föntten, bafj bie Sttîdnner
eS ertragen föntten, bafj bie grauen fih falfdje
Slugettbrauen mähen unb fdjminfen unb emaillieren
unb wie all baS 3eug heifjt. 3h nteifj oon einem

rumdniihett ©heittann, ber feiner grau eine Heine,
Icidjte Ohrfeige gab, weil fie fih Puber ins ®e=

ficht gethati hatte itt ber SOÎeinnng, baS fühle nah
©rhi^ung. ©r fattb ba3 fhon efelhaft unb nannte
e8 Shmtnfe.

llnb nun gar biefeS ©ünnfeinwollen, baS
wie ein Sdjtoinbel bie SJienfhen ergriffen hat.
3h glaube, bie Pteufhen tniiffen alle geitwcilig
att oerfhiebenen SSerriicfthetten leiben, ©inmal
bittbett fie fih ©öürfte oor bett Seib, weil ®id=
leibigfeit îttîoôe ift, ein attbermal mahen fie fih
fo glatt, baß eS fdjaiiberhaft auSfieljt. Äünftler
unb Hergte haben ein wal)re8 ®raufett oor ber
Unnatur gewiffer ©oiletten, weil fie gu piel
Slnatotnie ftubiert haben uttb gang genau wiffen,
wie fold) ein Körper ittwenbig auëjeljen mufj.
®ie Sltttife hat nihtS oon SBefpentaitten, fonbern
ein leifeë Shwanfen itt ben ibörperlittien, niht
mehr, bie Schultern fhtndler als bie §üften.
§eutgutage fieht man bie Shultern breit uttb
bie lüften fo flein als möglich, unb benft ttiht,
bag man ben heiligen ©empel ber Pîutterfhaft
oerunftaltet uttb für immer unbrauchbar tnaht.
2ltte entfeglihett ©ittge, bie man baritber hört,
perlaffen bie SJÎenfhett ttiht, fonbern fie rennen
weiter itt ihre ©ottljeit hineilt unb wunbertt fih
bann, fo elenb gu fein.

2Sir wollen gern fd)ön fein unb fönnett baS

aud) erreihen, aber auf einem gang anbern SBege,
als burh ©oilettenfünfte. 3ebermatttt fattn fhön
werbett burd) innere ißerfldrung, burh einen er=

habetten ©ebanfen, burh geiftig hohftehenbe
©mpfittbuttgen. ©8 gibt im 2111er eine Sdjön=
heit, weihe bie 3ugettb gar niht befigen fatttt,
eben weit fie baS Stefultat groger innerer 9trbeit
uttb fhwerer Seelenfdmpfe ift unb bett er=

ruttgettett Steg beutlidj oerfüttbet. Stihtd maht
fo fhön als ®üte, uttb barttm ift ein altes ®e=

fidjt, baS ungut ift, fo überaus abftogenb unb
wiberwdrtig, wogegen eitt freunblidjeë ©eftht
hinreigettb fein fantt uttb herggewittneitber, als
bie grögte 3u9enöfrifhe uttb Shöttheit. ®ut
feitt, lieb fein, reitt fein, baS fottte jeber grau
ittnerlihe Sofung fein.

(„Seipgtger fglluftr. Seitung.")

&predîfaal.

Jfrageu.
Dtefcr Jtuflrtft Kinne« nur fragen non «H-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen merien. JüelTen-
gefudfe ober $teffenofferten finb ausgef^foffen.

Pfrage 8G14: (Sine grage ift, bte mein ®ienft=
botengemüt fhon oft befdjäftigt hat; fie lautet: SJtan
lieft fo oft in ben ötelleangeboten „®efuht ein ,beffere§'
SJiäödjen." SBa§ oerfteht man benn eigentlich unter
biefer SSegeidjnung ißielleid)t eine, bie ber Verrfcpaft
fhön tt)ut itiS ©efiht unb hinter bem Slüden gehörig
über ben ßerrn unb bie grau loëjieht. ®arf eine Verr=
fhaft niht gufrieben fein, ein gutes ®ienftntäbhen gu
erhalten? SJtufj e§ mirflih ein ttod) beffereâ fein?
giir freuublid)e Belehrung wäre banfbar

^lit btenft&arer ©clft.
gfrage 8G15: Stanu mir jemanb ein SJicttel an=

geben, ba§ geeignet ift, gefhmähte ©ehiraft roieber gu
ftärfen Slor einigen fahren betam ih non einer ®e=
fattnteu ein Slugenmaffer, ba§ gerabegu grogartig
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aber nur zu ausgiebiger Klatsch der Köchin beim
Einkaufen, und die Hausordnung geht aus ihren
Fugen, und die Kinder kommen halbgesättigt
und aufgeregt zu spät zur Schule — dort den

Unterricht störend und ausgescholten für eine
Nachlässigkeit — die ihre Mutter begangen hat.

H-'Hahn.

Was soll aus unseren Rindern werden?

Die Frage nach der Berufswahl unserer Kinder
tritt alljährlich zu dieser Zeit ins Stadium der
Dringlichkeit. Da wird denn nachgedacht, erwogen
und geprüft nach allen Seiten und wer in der
Lage ist, in solchen Dingen Rat erteilen zu können,

der wird um solchen angegangen.
Ganz glücklich fühlen sich die noch nicht zu

einem klaren Entschluß durchgedrungenen Eltern,
wenn auch die Zeitungen, die ihnen zu Gebote
stehen, sich mit der wichtigen Frage befassen und
den nach Belehrung Suchenden sachlichen Rat
erteilen.

Der Junge hat vielleicht große Luft zum
Kaufmannsfach und die Lehrer, die über die Berufswahl

beraten wurden, haben erklärt, daß des

Knaben Fähigkeiten ganz nach dieser Richtung
liegen. Ein Zeitungsartikel aber warnt vor der
Wahl dieses Berufes, weil er bedenklich an
Ueberfüllung leide, bereits ein großes Proletariat
aufweise und infolge von Lohnunterbietung kein
sicheres Auskommen mehr gewähre. Wie gut ist's,
daß man das rechtzeitig lesen und beherzigen
konnte — die Wahl muß also nach einer anderen
Seite fallen, das Suchen und Erwägen muß von
neuem beginnen.

Bei dieser einen sachlichen Warnung in der
Presse bleibt es aber nicht, sondern dem
aufklärenden und warnenden Vorgehen der
Kaufmannschaft folgen noch andere Gilden und
Gewerkschaften. Von allen wird gleichmäßig über
Ueberfüllung geklagt und dargethan, daß infolge
dessen kein gedeihliches Auskommen im Fach mehr
möglich sei.

Nun werden die Eltern stutzig, sie gehen der
Sache auf eigene Faust tiefer auf den Grund
und kommen schließlich zu der Ueberzeugung, daß
nicht vor der Wahl der betreffenden Berufe an
sich zu warnen ist, sondern daß sie im
allgemeinen zu einem anständigen Auskommen
vielmehr sehr gute Chancen bieten, vorausgesetzt, daß
die berufliche Ausbildung eine gründliche
und sachliche sei.

Solche berufsverbandlichen Warnungen vor
der Zuwendung neuer Elemente zu ihrer Gilde
sind dazu angethan, den Eindruck von Ueber-

flutung auf diesem Gebiete bei den Ratsuchenden
und Unentschlossenen hervorzurufen; die ruhige
und vorurteilslose Untersuchung zeigt aber ganz
deutlich, daß dieses und jenes Fach nicht im
allgemeinen ungesund und übersetzt ist, sondern nur,
daß das Zuströmen mangelhaft ausgebildeter
Elemente die wirtschaftlich sonst hochstehende Berufsklasse

beschwere. Wirklich tüchtige, durch praktische

Intelligenz und Genie hervorragende
Elemente hat eine Gilde oder Gewerkschaft nie zu

viel, denn die aus dem Juneren hervorquellende
Thatkraft dieser wird sich immer über das Niveau
erheben, sie werden immer ihren ehrenvollen und
erfolgreichen Weg machen. Was Material zur
nachweisbaren Ueberfülluug eines Berufes bietet,
das sind die allgemein und fachlich mangelhaft
Ausgebildeten, die den Besseren den Platz
wegnehmen und, um finanzieller Erwägungen willen,
die gründlich Ausgebildeten da und dort für kurze

Zeit verdrängen können.

Es gilt also die Wahrheit festzustellen, daß
nicht von einer eigentlichen Ueberfülluug in diesem
oder jenem Beruf gesprochen werden darf, die

jede andere Bewerbung aussichtslos macht,
sondern daß die Ueberfüllung nur iu der Weise zu
verstehen ist, daß mangelhaft beanlagtes und
dementsprechend ausgebildetes Mittelgut im Berufe
keine Aussichten mehr hat, und demgemäß vom
Zuzug in seinem eigenen Interesse abgehalten
werden muß.

Unsere öffentlichen guten Schulen und
jedermann zugänglichen höheren Lehranstalten pflanzen
die Einbildung von einem höheren Wert der
Intelligenz und beförderen den Zuzug der minderwertig

Veranlagten zu den höheren Berufsarten,

was für die Gesamtheit und für sie selbst eine

wirtschaftliche Gefährde bedeutet.
Der wahre Feind aller wirtschaftlichen

Entwicklung ist die neuzeitliche Ueberwiegung der

minderwertigen, dem Kampf ums Dasein nicht
gewachsenen Intelligenzen. Diese geben der
örtlichen und zeitlichen Entwicklung des Berufes und
der sozialen Stellung ihr Gepräge. Uns lehrt die
Erfahrung, daß die mangelhafte persönliche
Veranlagung und Ausbildung in dieser und jener
Branche stets die Ursache ist und die Schuld an
heruntergedrückten Löhnen, an nicht ausreichendem
Auskommen trägt. Wirklich tüchtige Kräfte finden
überall und jederzeit ihr Brot, währenddem das
mangelhaft veranlagte und ungenügend ausgebildete

Mittelgut überall zu viel sein wird.
Die erste Pflicht der Eltern ihren vor der

Berufswahl stehenden Kindern gegenüber liegt
also darin, die körperliche und geistige Begabung
des Kindes zu studieren und dieser das entscheidende

Wort zu lassen. Erwägungen rein
spekulativer Natur fußen immer auf schwankendem
Boden, denn ein Beruf, der zur Zeit der Wahl
und des Lehr- oder Studium-Beginns vorzügliche

Aussichten hatte, kann in der erwarteten
wirtschaftlichen Entwicklung ganz zurückbleiben,
so daß für den Ausgelernten nichts weiter übrig
bleibt als bittere Enttäuschung, die er nicht zu
überwinden im Stande ist, wenn die Wahl seinerzeit
nicht aus innerem Trieb, aus wirklicher Freude
zur Sache zu Stande kam.

Es gilt also die Begabung zu prüfen und mit
der Neigung in Einklang zu bringen, und wenn
die richtige Wahl getroffen wurde, in dem
gewählten Beruf dann systematisch angeordnet und
durchgeführt, etwas Rechtes zu lernen, um auf
diesem oder jenem Gebiet etwas Tüchtiges leisten
zu können.

Je schwächer die Begabung, umsomehr soll
und muß der Lernende sich konzentrieren, um
wenigstens nach einer Richtung den Kampf mit
den konkurrierenden Kräften erfolgreich aufnehmen

zu können.

Es kommt für beide Geschlechter viel weniger
darauf an, daß möglichst vielerlei in die Berufslehre

hineingebracht werde, sondern daß mit dem

nötigen Ernst und mit der erforderlichen
Nachhaltigkeit gelernt werde, woraus sich der feste

Charakter entwickelt, der schließlich auch den Sieg
im ernsten und oft so harten Lebenskampf davonträgt.

Abhärtung und körperliche Arbeit
schützen vor vielen Erkrankungen. Richtige Abhärtung
bedeutet nicht, wie viele irrtümlich glauben, schlechthin
Strapazierung des Körpers durch kalte Wasserabreibungen

und dünne Bekleidung; solche Abhärtungsmaßnahmen

eignen sich durchaus nicht für jeden. Richtige
Abhärtung besteht vielmehr in dauernder, elastischer
Funktionsfähigkeit der Ausscheidungsorgane des
Körpers, also der Haut, der Atmungsorgane, des Darmes
und der Nieren. Diese werden intakt erhalten: 1. Durch
sorgfältige Hautpflege zur Offenhaltung der
Hautporen. Regelmäßige warme Bäder mit kühler Brause
sind hierzu Vorbedingung. 2. Regelmäßige Tiefatmung
in reiner Luft. Besser noch als Atemgymnastik ist für
Gesunde ein täglicher regelmäßiger Dauerlauf oder
Laufschritt, der jedoch nur langsam gesteigert und nicht
bis zur Erschöpfung getrieben werden darf. 3.
Regelmäßige Mäßigkeit im Essen und Trinken und
Gewöhnung an regelmäßige Leibesöffnung. Alle diese
Abhärtungsmaßnahmen vereinigt glänzend in sich und
verhütet zugleich die Gefahren der stubenhockerischen Lebensweise

— die körperliche Arbeit. Holzhacken oder Gartenarbeit,

wie Umgraben, das Herauftragen von Kohlen,
ganz nach Stand und Neigung, ist viel besser noch als
Zimmergymnastik. Denn es lenkt den Sinn auf praktische

Fertigkeiten, entlastet damit Gehirn und Nerven
und erzeugt diejenige gesunde körperliche Ermüdung,
die man nicht versucht ist, — wie die geistige Abspannung

— durch Nervengifte, sondern durch Schlaf
auszugleichen.

Ueber „Toilettenkünste".
Von Carmen Sylva.

Wenn nur die Frauen sich nicht einbildeten,
schöner sein zu können, als die liebe Natur sie

gemacht hat. Die schönste Schönheit bleibt die

Gesundheit, die roten Wangen, die hellen Augen,
die Freude in jedem Atemzuge. — Ob man da
ein bißchen rund ist oder sehr mager und
leichtfüßig, ob man etwas breitere Hüften hat oder

zierlich und klein ist, ob man junonisch oder

thuSncldenhaft aussteht, oder wie ein Tanagra-

figürchcn, das kann man mit aller Kunst nicht
anders haben. — Es kommt nicht darauf an,
so auszusehen wie die andern, sondern wie sein

eigenes bestes Selbst.
Hierzu braucht man nur zwei einfache Künste,

nämlich zwei gute, nicht zu kalte Bäder den

Tag Die Pflege der Zähne ist eine große
Hauptsache für die Gesundheit. Man kann sie

gar nicht oft genug am Tage bürsten, das macht
den Mund frisch und ruht wiederum aus.
Man muß suchen, immer mitten am Tag ein

wenig zu schlafen, wie die Feldarbeiter und die

Vögel, und wenn man sich erhebt, sich wieder
zu waschen, die Zähne zu putzen. Dann erreicht
man ein hohes Alter mit schönen roten Backen,
und bei voller Gesundheit.

Es ist ein wahres Unglück, daß die Frauen
sich einbilden, Puder und Schminke verschönern
sie; sie denken gar nicht, wie blau, wie kalt das
aussieht, wie unnatürlich und oft sogar ungesund.
Ich habe nie verstehen können, daß die Männer
es ertragen können, daß die Frauen sich falsche

Augenbrauen machen und schminken und emaillieren
und wie all das Zeug heißt. Ich weiß von einem
rumänischen Ehemann, der seiner Frau eine kleine,
leichte Ohrfeige gab, weil sie sich Puder ins
Geficht gethan hatte in der Meinung, das kühle nach

Erhitzung. Er fand das schon ekelhaft und nannte
cS Schminke.

Und nun gar dieses Dünnseinwollen, das
wie ein Schwindel die Menschen ergriffen hat.
Ich glaube, die Menschen müssen alle zeitweilig
an verschiedenen Verrücktheiten leiden. Einmal
binden sie sich Würste vor den Leib, weil
Dickleibigkeit Mode ist, ein andermal machen sie sich

so glatt, daß es schauderhaft aussieht. Künstler
und Aerzte haben ein wahres Grausen vor der
Unnatur gewisser Toiletten, weil sie zu viel
Anatomie studiert haben und ganz genau wissen,
wie solch ein Körper inwendig aussehen muß.
Die Antike hat nichts von Wespentaillen, sondern
ein leises Schwanken in den Körperlinien, nicht
mehr, die Schultern schmäler als die Hüften.
Heutzutage steht man die Schultern breit und
die Hüften so klein als möglich, und denkt nicht,
daß man den heiligen Tempel der Mutterschaft
verunstaltet und für immer unbrauchbar macht.
Alle entsetzlichen Dinge, die man darüber hört,
verlassen die Menschen nicht, sondern sie rennen
weiter in ihre Tollheit hinein und wundern sich

dann, so elend zu sein.
Wir wollen gern schön sein und können das

auch erreichen, aber auf einem ganz andern Wege,
als durch Toilettenkünste. Jedermann kann schön
werdet? durch innere Verklärung, durch einen
erhabenen Gedanken, durch geistig hochstehende
Empfindungen. Es gibt im Alter eine Schönheit,

welche die Jugend gar nicht besitzen kann,
eben iveil sie das Resultat großer innerer Arbeit
und schwerer Seelenkämpfe ist und den

errungenen Sieg deutlich verkündet. Nichts macht
so schön als Güte, und darum ist ein altes
Gesicht, das ungut ist, so überaus abstoßend und
widerwärtig, wogegen ein freundliches Gesicht
hinreißend sein kann und herzgewinnender, als
die größte Jugendfrische und Schönheit. Gut
sein, lieb sein, rein sein, das sollte jeder Frau
innerliche Losung sein.

(„Leipziger Jllustr. Zeitung.")

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd auageschtosse«.

Krage 8614: Eine Frage ist, die mein
Dienstbotengemüt schon oft beschäftigt hat; sie lautet: Man
liest so oft in den >s>telleangebolen „Gesucht ein.besseres'
Mädchen." Was versteht man denn eigentlich unter
dieser Bezeichnung? Vielleicht eine, die der Herrschaft
schön thut ins Gesicht und hinter dem Rücken gehörig
über den Herrn und die Frau loszieht. Darf eine Herrschaft

nicht zufrieden sein, ein gutes Dienstmädchen zu
erhalten? Muß es wirklich ein noch besseres sein?
Für freundliche Belehrung wäre dankbar

Ein dienstbarer Geist.
Krage 8615: Kann mir jemand ein Mittel

angeben, das geeignet ist, geschwächte Sehkraft wieder zu
stärken? Vor einigen Jahren bekam ich von einer
Bekannten ein Augenwasser, das geradezu großartig
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wirf te. Selber ïaiin fid) biefefbe beS betreffenbeit 9îe=

jepteS iiid)t mefjr erinnern. Siebte Kurjfidjtigteit ijat
mit fdjon manche fdjbne ©telle oerfchloffett, weil bte
betreffettbett ApaiiSfrauen glaubten, eS würfle 511 langfam
gearbeitet ober jit uiel ©efdjirr jerfdjlagett. Bor bem
G. 3«hr hatte id) fef)r gute 2lugett, unb feit bent IG.
3ahr beginnt bie Sehfraft ganj langfam fid) wieber

jit beffertt. gür guten 9iat in bicfer ©adje wäre non
Sjerjett battfbar ®tne Huuncbtiae.

Jiroge 861G : 3 ft eS wirtlid) eine ttngeljbrige 3"=
ntutung, wenn ein junger Slann, ber fid) für ein

räuleitt lebhaft intereffiert, mit ber jungen ®ante in
orrefpottbettj jtt treten wüttfdjt, tint fie näher fennett

ju lernen'? 3d) meinerfeitS bactjte, baß bie Korrefpow
benj ber unoerfänglicfjfte ttttb fidjerfte 2Beg fei, ba baS

gräuleitt allein fteht. SS wirb mir gefagt, baft eine

gefittete Jodjter erft bann jitttt Briefmedjfel mit einem
Slann fid) herbeilaffen bürfe, wenn fie mit ihm oerlobt
fei. 3ft bieS nidjt etwa« ganj 28iberfinnige§ 2Sie ift
eS benn, wenn baS Fräulein ein ©efdjäft hätte, für
welches mit Sieferantett ober 2lbnebntern mühte Eorre»

fponbiert werben? ©inge ihrer Shre babttrd) attd)
etwa§ ab '? SBarunt räumen bie ®ameii mit bcrlei
alten, oollig überlebten Sitten nidjt auf?

©tu neuer 8e[er.
tirage 8017: 3ft ju befürchten, bah sine mit

@d)retbmafd)ine gefebriebette 9tbmad)img oom ©ericljt
nidjt anertannt würbe, weil bte Bebingttttg „hnub=
fdjriftlid)" nidjt jutreffe? Um fadjfunbige ÜIntwort
bittet ®tne Unerfttljtettc.

gtrage 8618: 3d) b"be baS letjte Qahr mit einem
Knaben, ber itt bie Schule eingetreten ift, eine fchwere
9iot gehabt. Ohne Begleitung war er nidjt jttr ©djule
ju bringen unb jwar muhte man thtr entweber bis ittS
@d)ulE)àuS hineinbegleiten, ober battit ihn im ©d)ttlhof
mitten unter bie anberen Kittber ftellen. Uttb er hatte
both jttr 5urd)t gar feine Berattlaffung, ba ber be=

treffenbe Kehrer ein freunblidjer ttttb gütiger ßerr ift.
2Bir hofften jufatttmen, bah biefe ©cfjeu fid) itt fttrjer
3eit oerlieren werbe; aber wir hofften ltntfottft uttb
gaben bett Knaben battn einem Setjrer itt feitte Bäoaü
erjiehungSanftalt, wo matt mit ihm fomeit jufriebeit
ift. Slit Slai nttth nun ein @d)wefterd)en in bie @d)u!e
gehen unb id) fürdjte mtd) jetjt fcfjon oor ber tpiage,
bie baS oerurfad)ett wirb, beim bie Seljreriii ift fdjarf,
unb baS Kinb hol in ber Sähe feine Kamerabinnett,
mit betten e§ gehen föntite. 2öaS thun anbere Slütter
itt foldjem galt? BeftenS banft jitttt Boraus

©lue ratbebürftlge abutter.

3lrage 8619: Kann bie ©triefmafdjine attd) oon
hothgrabig furjfidjtigen ißerfonett bebient werben? 3Bie
lange geht bie Cefjrjeit? 2Bie hod) beläuft fid) ungefähr
ber IßreiS für eine fold)eSlafd)ine? 3"' ^trtereffe meiner
in ®eutfd)lanb lebenben Stutter wäre eS mir feljr lieb,
bie Samen beutfcher BejugSiiitellen jtt erfahren. BeftenS
banft junt Boraus ein grnatßetft.

5fruge 8620: Stein Bruber, ber fonft ein nur aliju
weiches ©entüt hot unb uerheiratet ift, wirb eitt paar
SEage, beoor baS Sßetter änbertt will, fo neroöS unb
aufgeregt, bah gor tiidjt mehr ftar jtt benfett oer»
mag. 2tud) beS 9lad)tS hot er feine fRuhe unb um ein
®ittg oon nichts regt er fid) fo auf, bah e* ganj
gittert. £>at oielleicht jentanb Erfahrungen gemacht, ob
ba in irgenb einer Sßeife Sittberung ju bringen wäre?
güir guten Oiat wäre herjlich battfbar

©Inc Unerfahrene.

BntUtorlen.
Auf §irage 8607: 2Bo mehrere @d)ttler unb @cf)ü=

lerinnen ohne ftramme 2luffid)t beifamtnett finb, wirb
immer einige Ungebunbenhett horrfchett: auf ber ©äffe,
auf bettt ©pielplatj ttttb attd) im Stram= ober Eifern
bahnwagen. SehtereS hot bett Borteil, bah bie 3ahrt
nicht fehr lang bauert uttb Siitreifettbe uttb Konbufteur
gelegentlich als Kämpfer wirfen. — ES ift in jeber
§inftd)t itttnter beffer, wenn bie Sîittber ben ©djulmeg
ju juh titad)eit fönnett, aber tttattd)ntal wirb bie grö=
here ©ntfemung oom Slternfjaufe burd) anbere SÙor=

jüge aufgewogen. gr. <m. i» sb.

Auf 3trage 8607: ©S fournit gattj barattf an,
welker 2lrt 3h« Kinber fittb. 3d) bin jtoei 3«hre
lang in bie ©tabt gefahren, teils im SErntit unb teils
in ber Bahn uttb höbe allerlei Beobachtungen gemacht,
bie wirflid) ju benfen geben. 3d) fanb thatfädjlich eine

unbänbige tporbe auf beiben BeförberungSmitteln, bie
fid) hauptfächlich m ber SlittagSjeit hödjft ttttangenehnt
bemerfbar machte. 2lber nicht nur unbänbige, fottbertt
fogar fredje unb rohe Sinber lernte ict) ba fentteit, bie
wie SBilbe in bie Söagett geftürmt famett, ihre ©djuls
tafdjen über bie Bänfe warfen, fchrieett, prahlten,
flutten, janften unb fid) rauften, bie nicht bie mim
befte Stotij nahmen oott bett erwad)fetten SDtitreifenben,
bie über folcfje hinweg fid) pufften unb mit bett Jühen
bearbeiteten. Qcf) fah Stäbchen, bie mit fredjetn ©e»
baren fich auffällig machten unb mit unglaublicher Um
geniertheit über weibliche Slitreifeitbe, bereit 2tuSfehen
uttb bereit Stoilette ihre Bettterfungen auStaufdjten.
Unb ba war fein Beamter, ber biefem treiben fteuerte,
man nahm eS f)iu als etwaS UttabänberlidjeS ; eS

wollte fid) jebettfallS niematib bie 3inget oerbrennen.
®antt fah id) aber and) Sereiitjclte, bie fid) nicht unter
bie §orbe niifd)ten, fowohl Stäbchen wie Sîttafaen.

Sinei ber letzteren ftopfte fid) Söatte itt bie Ohren
unb memorierte attS einer ©rantmatif, eS fd)ien mir
Sateinifd) ju fetn, ein anberer machte 2litfgabeit. Sin
Stäbdjeit ftriefte fieberhaft fleißig ©trünipfe uttb ein
anbereS befaftte fid) mit 9ted)nen. Stit biefem letjteren
freunbete id) mid) att, uttb eS gewährte mir eine ganj
befonbere gnreube, ber Kleinen erläutern jtt fönttett, was
fie itt ber ©djule nicht oerftanbett hotte uttb ti)r fo
baS fonft fo gefürdjtete fRed)itett ju einem lieben gad)
ju machen. ©0 machten fid) alfo bie einen ©djüler bie

galjrt ju 9tuhen, währenbbent bie anberen bei biefer

Sinrichtung offenbar oerrotjten. SS hat alfo aud) ba§
taglidje Bahttfahreu ber ©djüler feitte jtoei fehr oer=
fdjiebenen Seiten. eine eifrtße ßefertn.

Auf 3tragc 8607: Stau tttadü nidjt feiten bie
Beobachtung, bah Kinber, bie jitttt «sdjulbefuche regel=
mäßig ein Transportmittel benütjeit tnüffen, fid) toäh=
rettb ber gahrt jicmlid) ungeniert benehmen. 3nnt
Seil wirb ihnen burd) baS Sliltäglidje ber Bahnwagen
eben faft jttr jweiten ©tube, ttttb bantt ift ber Berfebr
burd) baS mitfahrenbe tpubltfum attd) nidjt immer ein
gewählter unb bilbenber, fo bah ftd) bie Kittber nicht
mtr unbeattffichtigt fühlen, fottbertt fid) oft jtt unpaffem
bem Benehmen aufgeregt fefjeit. ©ie toähnen fid) „grojt",
wenn fie fid) unter ©rwad)fenen mit gewiffer Beredg
tiguitg ungeniert aufführen fönnen, wa§ ihnen mit ber
3eit jttr ©ewohnheit werben fann. v.

Auf ?trnge 8608: 3di wäre fehr froh, wenn je=
ntattb mir ©hriftoffelbefiecfe fchenfett würbe; aber fo
geht eS oft bei bett ©efdtettfen att 2lngeftetlte. Sîatt
mag ftd) ttod) fo bemühen unb alles auf baS peim
lidjfte ausbeuten, ntatt wirb eS bett Befchenften mtr
feiten recht machen; oielleicht weil fie fowohl ihre ei=

getten Seiftungen, wie aud) bie Slittel beS tßrinjipalS
itberfd)ähen. s-t. m. in ®.

Auf ?frage 8608: Uttfer ©ilberjettg wirb nur bei
®aftlid)teiten in ©ebraud) genommen unb bann reinige
ich felber unb oerforge eS wieber itt bett ©ilbem
fd)ranf. 2HS junge grau, bie in bett einfachften Ber=
hältttiffen attfgewachfen war, imponierte mir ber ga^
milienfilberbefiattb tneitteS SîantteS gattj gewaltig, uttb
id) fant mir oor wie eilte gitrftin, foldje foftbare ©adjett
alS ©ebraudjSgegenftänbe tägtid) auf bent ®ifd) jtt
haben. ®a war aber meine (Schwiegermutter oerftäm
biger als ich- ©is nahm mid) für einen halben SEag

mit junt Komntiffionenmadjeit uttb taufte mir ber gornt
ttad) wuuberfdjöne ©adjett ein itt einer Segiermtg, bie
bett täglichen ©ebrattd) uttb bie Behanbltmg burd)
weniger adjtfattte §öttbe erträgt. 3fi) ärgerte mid)
jtterft über biefett ©eij, wie id) in meiner Sïurjfichtig=
fett litetute ; aber als mein Sîattn für meinen f)ouS=

'
hälterifd)en uttb praftifdjen ©intt tttid) lobte, ba ging
mir bod) bei ruhiger Ueberlegung baS richtige Ber--
ftänbuiS auf, ttttb id) banfte eS meiner oerftänbigen
©djmiegermutter, bah fie an ©teile oon ftillem 2lerger
ober Schelte mich in fo jtoecftitähiger Sßeife belehrt
hatte. 2Bir tjaben mit ben greuttbeit ttteitteS SlantteS
oiel gefedigett Berfehr; aber bei ttttferen jwanglofen
ßufammenfüitften fällt eS feiner ber fpauSfrauen ein,
ihren ©ilberfcfjatj auf ben $ifd) jtt fteüeit, unb thut
eS eine neu itt ben KreiS Singetretene, fo wirb ihr
freunbfdjaftlid) bebeutet, bah bieS unter ttttS als Brohett»
haftigfeit entpfunbeit uttb tariert werbe. 2lud) weint
höher fteheube ©äfte unangemelbet ju ®ifd)e fotttmen,
fo wirb gattj einfach ein weiteres ©ebeef oont 2tlltagS=
feroice aufgelegt, unb eS ift mir ttod) niemals barüber
eine Sliette oeränbert werben. Söiffett ©ie traS: 2lbon=
nieren ©ie für 3hre anfprudjSooHe 2lngefteüte noch
bie „©djweijer grauen=3eitnng", bantit fie meine 2lnt=
wort lefett fann auf 3Öre grage. ©ie finbet oieQeid)t
aud) fonft nod) manches barin jtt lernen.

Slbonnentiit feit 1899.

Auf 3lrage 8608: SBenn 3öre ehemalige 2lttge=
ftedte für 3hre gewih nur jwecfbiettlidje ©abe Unbattf
jeigt, fo ift eS att 3^nett, biefer Berfon gegenüber
Slihad)tung jtt üben. »

Auf 3trage 8G09: ©ie haben fehr redjt; ich möchte
aud) nicht attberS effen als am gebeefteu SEifd)e im
Söohnjimuter, ttnb eS wirb jeber grau fo gehen, bie
nicht j. B. bett ganzen Bormittag itt ber gabrif ar=
beitet, um halb jtoölf fd)ttell heüttfommt junt Kodjen
uttb bantt auf jebe halbe Slinitte fdjauett titith-

fr. an. in sb.

Auf ^trage 8609: Sie 2lntworten auf 3hre grage
fontnten gattj auf bett Sfjarafter beS 2lntwortenben an.
3d) meiuerfeitS würbe allerbingS bie Sîahljeiten ttad)
Belieben ttteitteS fünftigen ©atten einrichten uttb itidjt
auf bie Slehrarbeit adjtett. Bon 3brent grettnbe fittbe
id) eS fehr lieb, bah er auf bie grau in biefer Be=

Siebung aud) Siicffichten nimmt, fie müffen auf jebett
gall itt biefer £nnfid)t einig fein. — Kann man nicht
ebenfo gemiitlid) in einer fauberu Küdje plauberti, be=

fonberS im ©otttttter? — Sitte oerheiratete greutibin
oon mir fpeift mit ihrem Siantt auch in ber Küdje, ttttb
um „nach" 3Üfd) nod) einige Siinuten gattj gemütlich
int SBohnjintmer jtibringett jtt föttuett, hilft er fehr oft
beim 2lbtrocf'ticn beS ©efdjirrS. — ®ie gratt fönnte ja
fehr gut bieS alles ber wenigen 2lrbeit wegen felbft be»

forgen, bent Staune macht eS aber ©pah- — Sr hat ja
feilte gretnblittge jtt fürdjten, bie ihn feiner £>anb=

leiftungett wegen auslachen. — Kommt Befttch, nun battn
wirb gattj felbftoerftänblid) int 3'ntmer bie Stahljeit
eingenommen. — 3brem greunbe wirb nicht bie Um=

gebung, fottbertt eittjig bie grau jttr©emütlidjfeit bei=

tragen uttb laffett ©ie ihn fürberhin in fRtthe mit 3brett
Seiereien. — 2ßer weih, maS mal ber fleine 2tm or
mit 3bnett ntadjt, am Sttbe effett ©ie bantt aud) 3ßrer
grau jlllieb itt ber KÜd)e. ®lne imtge Srfetln.

Auf jStrage 8609: ©ewih fittbe id) eS itt Orbnuug,
wenn bie ©attin bie Stahljeiten int SBohujimnter fer=
oiert. SS follte bieS ihr fdjott alS int eigenen 3"tereffe
gelegen erfdjeitteit. ®enn fie follte bod) bebenfett, bah
ber Staun alS 3nnggefelle baratt gewöhnt war, nicht
in ber Kttdje, fonbent in einem wohnlichen Saunte jtt
fpeifen, fei eS an einem bitrgerlidjett Koftorte ober ittt
©afthaufe. lleberaU ba wirb man bemüht fein, bent
©afte bie 3e'l feiner 2lnmefettl)eit tnöglidjft befjaglid)

jtt machen — hi« nur tint's ©elb. Uttb nuit follte eS

ber Statut itt ber She wettiger behaglich hnöen? ®aS
ift bod) getoih ein ffliberfprttd) unb läßt auf jiemlid)e
Sinbilbttng ber grau fdjtiehen. 2lber eS ift aud) ttod)
ein anberer ©ritnb, näntlich bie SuSfteuer, flaS Sto=
biliar ber ©tube, bie ja notwettbigerweife ebenfo fehr

als „Salon" bienett „muh"- 2lHeS gläitjt uttb fpicgelt
ttnb gipfelt in aufgelebten ©dinitjcreien, überall .VSäcfcs

leiett unb Stippfächeldjett utto ©tänbercheit — fehr reich
jitttt 2lnfehett — bod) peinlich jtt hüten oor 8icf)t unb
SBärttte, ba fonft bie lädierten Stöbet erblittben, baS
3ufammengeflebte auSeiitaitber fällt — fehr folibe jitttt
2lnfehen, itiipraftifd)en 3>erat junt ©ebrattdjett. Seid)
bent ©djeine ttad) — ärtttlid) in SBahrheit. Unb weil
int allgemeinen bie gratt bte 2luSfteuer bringt, nttth
ber Statut itt ber Küche fpeifen, bentt bie ©tube —
erträgt eS nicht. 2lber ber Statut fdjeiut auch nidjt
gattj fchulbloS jtt fein; betttt würbe er oor ber She
battit ttttb wann feilte bieSbejüalidjen 2lnfichteit funb=
geben, fo würbe ihnen bod) gewih etwaS mehr 9tüd2
fid)teit getragen. 51.

Auf Sirage 8609: SS gibt ®inrid)tungen, wo bie
grope, helle nnb in ihrem einen ®eil gattj fomfortabel
eingerid)tete Küdje jugleid) 2Bohn= unb Shjimnter ift
int 2öinter, Unb in biefem gall muh biefer Saunt
aber ganj mufterhaft rein gehalten werben, audi barf
eS an ber Bentilation nicht fehlen, fonft aber follte eS

ber grau grettbe machen, ihrem Statut al§ Dornehmfteit
©aft bie nötigen Shrett jtt erweiteit. Statt ift geneigt,
jtt glauben, bah nur bie junge grau ait bett 2letther=
Üdjfeiten ibreS neuen eigenen ßauSftaubeS eine fitt=
bifetje greube haben fötttte. 3d) weih aber attS eigener
Erfahrung, wie ber Statut an feiner ©äuSlidjfei't fid)
freuen, wie er auf fein eigenes £miit ftolj fein fann.
21n 2öafd)= ober Butjtagen, ober weint wegen einem
gröheren gemeinfaittett 2liiSflug ßeit gewonnen werben
ttttth, habe id) nod) immer oerlangt, bag baS Sffett —
um ber grau 2lrbeit jtt erfparen — itt ber Küche eiu=

genommen werbe. SfBoOte bie grau aber jtt ihrer Ent=
laftung ober Bequemlid)feit oon ftd) attS eine ©ewobu=
heit barattS machen, fo würbe id) baS fidjer alS ©leid)=
gültigfeit ober abfidjtlidje Bernad)läffiguitg empfittben,
was in einer jungen She faum oom ©utett fein fönnte.

(Slit eifriger 8efer.

Auf tirage 86.10: 3d) fdjreibe fehr oiel, hnöe aber
8—10 Jage att einer ©tahlfeber, alfo ein paar 3a^is
an einem @d)äd)teld)en. SS fonutit oiel auf bie Jpattb
an, ob tuait fdjtoer auf bie geber brüeft; ttad) jebent
©ebraud) wifdje id) bie geber forgfältig attS mit einem
leinenen Cäppdjeit; ich glaube, bah t)iert>nrcl) bie gebertt
lang erhalten bleiben. gr. tm. tn ».

Auf Jtrage 8610: ®ie früher hrrgefteüte reine
©alläpfeltinte wirb faunt mehr erhältlid) fein. Stan
nttth baher int ©ebraud) ber geber gewiffe Borfid)tS=
litahregelit beobadjteit. Hub ba gilt in aüererfter Sittie
ber ©rttnbfah, ein unb biefeibe gebet nicht jitttt
Schreiben mit oerfci)iebenen Junten ju gebrauchen. 2öaS
bie gebern gattj auffaüeub angreift, baS fittb fämt=
liehe jur Beroielfältigung gebraudjte Junten, bie jubem
niemals auf ber geber eiittrocfnett bürfen. Stan holte
fid) für jebe Jinte eine eigene geber uttb toifdje fie
ttad) bettt ©ebraud) mit einem reinen leinenen Sappen,
ber nicht fdjleifit, forgfältig ab. ®attn ift eS aud) gut,
fid) für bie gewöhnliche ©djreibart jtoei ©orten gebertt
jtt halten, eine fpitj, bie anbere weniger fpitj uttb weidjer.
3e ttad) ber Berfaffung ber Steroen paht heute biefe
uttb morgen bie anbere beffer itt bie £>attb. Bon 3?it
jtt 3e'£ ncirb attd) mit Borteil ber geber halter ge=
medjfelt. 3d) habe tttid) aud) fdjon gewunbert, wo alle
bie Stillionen oerbraud)ter ©tahlfebertt hinfontttten, aber
nod) niemattb hat mir barüber 2luSfunft geben fönnen.

(Jlite alte §nnbfcf)dftenfopiftin.
cÄuf 5?ragc 8611: Qu ber SRiete für ein möb=

lierteS 3itnmer au einen „3intmerherrtt" ift in ber
Siegel aud) bie „Bebienitng" inbegriffen. ®aruttter
oerfteht man inbelfeit nur biejenige Bebienung, bie in
guten Bürgerhäufertt üblich ift. Siadjt jentanb fo über=
triebene 2lnfpriid)e, wie ©ie foldje jd)ilbcrn, fo ntuh
er bafür attd) eine Sptraoergütung geben.

Sr. 3)1. tu ».
Auf JJtrage 8611: ©ie haben ba einen befouberS

oielbrättdjigett fperrn int SogiS. $ah ©ie unter biefen
üntftänbeit bie „Bebienung" nidjt gut in bett SogiS=
preis nehmen wollen, ift oerftänblid). Unter gemöfjm
tidjen Uniftänbeti ift bie Bebienung allerbingS int SogiS=
preis inbegriffen, immerhin pflegt man oorfidjtShaiber
gegenfeitig fid) jtt erfuttbigen, ob im SogiSpreife Be=
bienung enthalten fei ober nidjt. »,

Auf Jtrage 8611: 2Bir halten feit 3al)t unb Jag
Benfiottäre. 3d) beforge bie Küd)e, meine Schwefter
bie 3lmitier, unb ict) nttth geftefjeu, bah Üe in ber Be=
bienung jiemlid) totllfitrlid) oorgeht. 3eöen Storgen
früh fontmt ein 3uttge ttttt baS ©djithjeug jtt pittjeu
unb bie etwa ait bett Jbüreu hätigenben Kleiber ju
biirftcn, ttttb biefe Bebienung wirb jitttt Jetl oott ttttS
unb junt Jeil oon ben Beufionäreu bejahlt. 91un gibt
eS aber sperren, bie nie feine Kleiber binauSbängen,
fottbertt bte fie felber putjen, bamit fie ihnen nicht oer=
bor bett werben, Die frütjjeitig baheittt fittb uttb arbei=
tett; bie mit einem ÜBort foltfl fittb uttb etwaS auf fid)
halten. ®iefe werben oott meiner ©djwefter eptra be=

bient. ®ie Kleiber biefer fperren flopft fie felber attS,
entfernt aüfällige 3Udr unb beffert bie oorfontntenben
©djäben fuuftgeredjt attS. Sie flictt aud) bereit SBafctje
uttb übermadjt bereit richtigen 2lttS= unb Eingang; oer»
aniaht tttid) für fie frühzeitigeres Sffett jtt ettitöglidjen,
weint fie beffeit beDiirfen; troefttet bie 6urd)ttäfjttu5d)uhe
uttb Kleifler uttb ftellt falteS 2lbenbbrot ittS 3'ntmer,
wenn fie weih, bah fie mit ber Bahn fpät heimfommen.
©old;e junge Sente werben oon ihr beoor jugt. Sie hat einen
überaus braoett, anhänglichen ttttfl ftrebfanteit Sohlt in
ber güembe oerloren ttttb fühlt fid) nun jtt foldjett tum
gezogen. Bon einem Berechnen Biefer Sptra=Bebiemmg
ift natürlich feitte hiebe; fie hat eben üiud) eine ttn=
gleiche 2lttffaffuttg oott beut 3<nimerferoice, bie id) ihr
wahrlid) nicht jürtten fatttt. Soffen ©ie eS auf einen
friebenSrid)terlicbcn Sntfdjeib barüber anfotnmen, waS
jitttt regulären 3''«nierferoice gehört. tut, sp. tu jö.
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wirkte. Leider kann sich dieselbe des betreffenden
Rezeptes nicht mehr erinnern. Meine Kurzsichtigkeit hat
mir schon manche schöne Stelle verschlossen, weil die
betreffenden Hansfrauen glanbten, es würde zu langsam
gearbeitet oder zn viel Geschirr zerschlagen. Vor dem
6, Jahr hatte ich sehr gute Augen, und seit dem 16,

Jahr beginnt die Sehkraft ganz langsam sich wieder
zn bessern. Für guten Rat in dieser Sache wäre von
Herzen dankbar Ein- Kurzsichtig-,

Krage 8616: Ist es wirklich eine ungehörige
Zumutung, wenn ei» junger Mann, der sich fiir ein

räulein lebhaft interessiert, mit der jungen Dame in
orrespondenz zu treten wünscht, um sie näher kennen

zu lernend Ich meinerseits dachte, daß die Korrespondenz

der unverfänglichste und sicherste Weg sei, da das
Fräulein allein steht. Es wird mir gesagt, daß eine
gesittete Tochter erst dann zum Briefwechsel mit einem
Mann sich herbeilassen dürfe, wenn sie mit ihm verlobt
sei, Ist dies nicht etwas ganz Widersinniges? Wie ist
es denn, wenn das Fräulein ein Geschäft hätte, für
welches mit Lieferanten oder Abnehmern müßte
korrespondiert werden? Ginge ihrer Ehre dadurch auch
etwas ab? Warum räumen die Damen mit derlei
alten, völlig überlebten Sitten nicht ans?

Krage 8617: Ist zu befürchten, daß eine mit
Schreibmaschine geschriebene Abmachung vom Gericht
nicht anerkannt würde, weil die Bedingung
„handschriftlich" nicht zutreffe? Um sachkundige Antwort
bittet Elnc Unerfahren-,

Krage 8618: Ich habe das letzte Jahr mit einem
Knaben, der in die Schule eingetreten ist, eine schwere
Not gehabt. Ohne Begleitung war er nicht zur Schule
zu bringen und zwar mußte man ihn entweder bis ins
Schulhaus hineinbegleiten, oder dann ihn im Schnlhof
mitten unter die anderen Kinder stellen. Und er hatte
doch zur Furcht gar keine Veranlassung, da der
betreffende Lehrer ein freundlicher und gütiger Herr ist.
Wir hofften zusammen, daß diese Scheu sich in kurzer
Zeit verlieren werde; aber wir hofften umsonst und
gaben den Knaben dann einem Lehrer in seine Privat-
erziehungsanstalt, wo man mit ihm soweit zufrieden
ist. Mit Mai muß nun ein Schwesterchen in die Schule
gehen und ich fürchte mich jetzt schon vor der Plage,
die das verursachen wird, denn die Lehrerin ist scharf,
und das Kind hat in der Nähe keine Kameradinnen,
mit denen es gehen könnte. Was thun andere Mütter
in solchem Fall? Bestens dankt zum Voraus

Eine ratbedürftige Mutter.

Krage 861»: Kann die Strickmaschine auch von
hochgradig kurzsichtigen Personen bedient werden Wie
lange geht die Lehrzeit? Wie hoch beläuft sich ungefähr
der Preis für eine solche Maschine? Im Interesse meiner
in Deutschland lebenden Mutler wäre es mir sehr lieb,
die Namen deutscher Bezugsquellen zu erfahre». Bestens
dankt zum Voraus El,- Krag-g-tst,

Krage 86L6: Mein Bruder, der sonst ein nur allzu
weiches Gemüt hat und verheiratet ist, wird ein paar
Tage, bevor das Wetter ändern will, so nervös und
aufgeregt, daß er gar nicht mehr klar zu denke»
vermag. Auch des Nachts hat er keine Ruhe und um ein
Ding von nichts regt er sich so auf, daß er ganz
zittert, Hat vielleicht jemand Erfahrungen gemacht, ob
da in irgend einer Weise Linderung zu bringen wäre?
Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Eine Unerfahrene.

Antworten.
Auf Krage 8667 : Wo mehrere Schüler und

Schülerinnen ohne stramme Aufsicht beisammen sind, wird
immer einige Ungebundenheck herrschen: auf der Gasse,
auf dem Spielplatz und auch im Tram- oder
Eisenbahnwage», Letzteres hat den Vorteil, daß die Fahrt
nicht sehr lang dauert und Mitreisende und Kondukteur
gelegentlich als Dämpfer wirken. — Es ist in jeder
Hinsicht immer besser, wenn die Kinder den Schulweg
zu Fuß machen können, aber manchmal wird die
größere Entfernung vom Elternhause durch andere Vorzüge

aufgewogen. Fr, M, >» «,

Auf Krage 8667: Es kommt ganz darauf an,
welcher Art Ihre Kinder sind. Ich bin zwei Jahre
lang in die Stadt gefahren, teils im Tram und teils
in der Bahn und habe allerlei Beobachtungen gemacht,
die wirklich zu denken geben. Ich fand thatsächlich eine

unbändige Horde auf beiden Beförderungsmitteln, die
sich hauptsächlich in der Mittagszeit höchst unangenehm
bemerkbar machte. Aber nicht nur unbändige, sondern
sogar freche und rohe Kinder lernte ich da kennen, die
wie Wilde in die Wagen gestürmt kamen, ihre
Schultaschen über die Bänke warfen, schrieen, prahlten,
fluchten, zankten und sich rauften, die nicht die mindeste

Notiz nahmen von den erwachsenen Mitreisenden,
die über solche hinweg sich pufften und mit den Füßen
bearbeiteten. Ich sah Mädchen, die mit frechem
Gebaren sich auffällig machten und mit unglaublicher lkn-
geniertheit über weibliche Mitreisende, deren Aussehen
und deren Toilette ihre Bemerkungen auslauschten.
Und da war kein Beamter, der diesem Treiben steuerte,
man nahm es hin als etwas Unabänderliches; es

wollte sich jedenfalls niemand die Finger verbrennen.
Dann sah ich aber auch Vereinzelte, die sich nicht unter
die Horde mischten, sowohl Mädchen wie Knaben.
Einer der letzteren stopfte sich Watte in die Ohren
und memorierte aus einer Grammatik, es schien mir
Lateinisch zu sein, ein anderer machte Aufgaben. Ein
Mädchen strickte fieberhaft fleißig Strümpfe und ein
anderes befaßte sich mit Rechnen. Mit diesem letzteren
freundete ich mich an, und es gewährte mir eine ganz
besondere Freude, der Kleinen erläutern zn können, was
sie in der Schule nicht verstanden hatte und ihr so

das sonst so gefürchtete Rechnen zu einem lieben Fach
zu machen. So machten sich also die einen Schüler die

Fahrt zu Nutzen, währenddem die anderen bei dieser

Einrichtung offenbar verrohten. Es hat also auch das
tägliche Bahnfahren der Schüler seine zwei sehr
verschiedenen Seiten. Elnc eifrige Leserin,

Auf Krage 8667: Man »lackst nicht selten die
Beobachtung, daß Kinder, die zum Schulbesuche
regelmäßig ein Transportmittel benützen müssen, sich während

der Fahrt ziemlich ungeniert benehmen. Zum
Teil wird ihnen durch das Alltägliche der Bahnwagen
eben fast zur zweiten Stube, und dann ist der Verkehr
durch das mitfahrende Publikum auch nicht immer ein
gewählter und bildender, so daß sich die Kinder nicht
nur unbeaufsichtigt fühlen, sondern sich oft zu unpassendem

Benehmen aufgereizt sehen. Sie wähnen sich „groß",
wenn sie sich unter Erwachsenen mit gewisser Berechtigung

ungeniert aufführen können, was ihnen mit der
Zeit zur Gewohnheit werden kann.

Auf Krage 8668: Ich wäre sehr froh, wenn
jemand mir Christoffelbestecke schenken würde; aber so

geht es oft bei den Geschenken an Angestellte, Man
mag sich noch so bemühen und alles auf das
peinlichste ausdenken, man wird es den Beschenkten nur
selten recht machen; vielleicht weil sie sowohl ihre
eigenen Leistungen, wie auch die Mittel des Prinzipals
überschätzen. Fr, M. in B,

Auf Krage 8668: Unser Silberzeug wird nur bei
Gastlichkeiten in Gebranch genommen und dann reinige
ich es selber und versorge es wieder in den
Silberschrank. Als junge Frau, die in den einfachsten
Verhältnissen aufgewachsen war, imponierte mir der Fa-
miliensilberbestand meines Mannes ganz gewaltig, und
ich kam mir vor wie eine Fürstin, solche kostbare Sachen
als Gebrauchsgegenstände täglich auf dem Tisch zu
haben. Da war aber meine Schwiegermutter verständiger

als ich. Sie nahm mich für einen halben Tag
mit zum Kommissionenmachen und kaufte mir der Form
nach wunderschöne Sachen ein in einer Legierung, die
den täglichen Gebrauch und die Behandlung durch
weniger achtsame Hände erträgt. Ich ärgerte mich
zuerst über diese» Geiz, wie ich in meiner Kurzsichtigkeit

meinte; aber als mein Man» für meinen
haushälterischen und praktischen Sinn mich lobte, da ging
mir doch bei ruhiger Ueberlegung das richtige
Verständnis auf, und ich dankte es meiner verständigen
Schwiegermutter, daß sie an Stelle von stillem Aerger
oder Schelte mich in so zweckmäßiger Weise belehrt
hatte, Wir haben mit den Freunden meines Mannes
viel geselligen Verkehr; aber bei unseren zwanglosen
Zusammenkünften fällt es keiner der Hausfrauen ein,
ihren Silberschatz auf den Tisch zn stellen, und thut
es eine neu iu den Kreis Eingetretene, so wird ihr
freundschaftlich bedeutet, daß dies unter uns als Protzen-
haftigkeit empfunden und taxiert werde. Auch wenn
höher stehende Gäste unangemeldet zu Tische kommen,
so wird ganz einfach ein weiteres Gedeck vom Alltagsservice

aufgelegt, und es ist mir noch niemals darüber
eine Miene verändert worden. Wissen Sie was:
Abonnieren Sie für Ihre anspruchsvolle Angestellte noch
die „Schweizer Frauen-Zeitung", damit sie meine
Antwort lesen kann auf Ihre Frage. Sie findet vielleicht
auch sonst noch manches darin zu lernen.

Abonnentin seit 1899.

Auf Krage 8668: Wenn Ihre ehemalige Angestellte

für Ihre gewiß nur zweckdienliche Gabe Undank
zeigt, so ist es an Ihnen, dieser Person gegenüber
Mißachtung zn üben. B

Auf Krage 866» : Sie haben sehr recht; ich möchte
auch nicht anders essen als am gedeckten Tische im
Wohnzimmer, und es wird jeder Frau so gehen, die
nicht z, B. den ganzen Vormittag in der Fabrik
arbeitet, um halb zwölf schnell heimkommt zum Kochen
und dann auf jede halbe Minute schauen muß.

Fr. M. in B,
Auf Krage 866»: Die Antworten auf Ihre Frage

kommen ganz auf den Charakter des Antwortenden an.
Ich meinerseits würde allerdings die Mahlzeilen nach
Belieben meines künftigen Gatten einrichten und nicht
auf die Mehrarbeit achten. Von Ihrem Freunde finde
ich es sehr lieb, daß er auf die Frau in dieser
Beziehung auch Rücksichten nimmt, sie müssen auf jeden
Fall in dieser Hinsicht einig sein, — Kann man nicht
ebenso gemürlich in einer saubern Küche plaudern,
besonders im Sommer? — Eine verheiratete Freundin
von mir speist mit ihrem Mann auch in der Küche, und
um „nach" Tisch noch einige Minuten ganz gemütlich
im Wohnzimmer zubringen zu können, hilft er sehr oft
beim Abtrocknen des Geschirrs. — Die Frau könnte ja
sehr gut dies alles der wenigen Arbeit wegen selbst
besorgen, dem Manne macht es aber Spaß, — Er hat ja
keine Fremdlinge zn fürchten, die ihn seiner
Handleistungen wegen auslachen. — Kommt Besuch, nun dann
wird ganz selbstverständlich im Zimmer die Mahlzeit
eingenommen. — Ihrem Freunde wird nicht die
Umgebung, sondern einzig die Frau zur Gemütlichkeit
beitragen und lassen Sie ihn fürderhin in Ruhe mit Ihren
Neàereien. — Wer weiß, was mal der kleine Amor
mit Ihnen macht, am Ende essen Sie dann auch Ihrer
Frau zulieb iu der Küche. Eine junge L-serln.

Auf Krage 866»: Gewiß finde ich es in Ordnung,
wenn die Gattin die Mahlzeiten im Wohnzimmer
serviert. Es sollte dies ihr schon als im eigenen Interesse
gelegen erscheinen. Denn sie sollte doch bedenken, daß
der Mann als Junggeselle daran gewöhnt war, nicht
in der Küche, sondern in einem wohnlichen Raume zu
speisen, sei es a» einem bürgerlichen Koslorte oder im
Gasthanse. Ueberall da wird man bemüht sei», dem
Gaste die Zeit seiner Anwesenheit möglichst behaglich
zu machen — hier nur um's Geld. Und nun sollte es

der Mann in der Ehe weniger behaglich haben Das
ist doch gewiß ein Widerspruch und läßt ans ziemliche
Einbildung der Frau schließen. Aber es ist auch noch
ein anderer Grund, nämlich die Aussteuer, das
Mobiliar der Stube, die ja notwendigerweise ebenso sehr

als „Salon" dienen „muß". Alles glänzt und spiegelt
und gipfelt in aufgeklebten Schnitzereien, überall Häcke-
leien und Nippsächelchen und Ständerchen — sehr reich
zum Ansehen — doch peinlich zn hüten vor Licht und
Wärme, da sonst die lackierten Möbel erblinden, das
Zusammengeklebte auseinander fällt — sehr solide zum
Ansehen, unpraktischen Zierat zum Gebrauchen, Reich
dem Scheine nach — ärmlich in Wahrheit, Und weil
im allgemeinen die Frau die Aussteuer bringt, muß
der Mau» in der Küche speisen, denn die Stube —
erträgt es nicht. Aber der Mann scheint auch nicht
ganz schuldlos zu sein; denn würde er vor der Ehe
dann und wann seine diesbezüalichen Ansichten
kundgeben, so würde ihnen doch gewiß etwas mehr
Rücksichten getragen, z,.

Auf Krage 866»: Es gibt Einrichtungen, wo die
große, helle und in ihrem einen Teil ganz komfortabel
eingerichtete Küche zugleich Wohn- und Eßzimmer ist
im Winter, und in diesem Fall muß dieser Raum
aber ganz musterhast rein gehalten werden, auch darf
es an der Ventilation nicht fehlen, sonst aber sollte es
der Frau Freude machen, ihrem Mann als vornehmsten
Gast die nötigen Ehren zn erweisen. Man ist geneigt,
zn glauben, daß nur die junge Frau an den Aenßer-
lichkeiten ihres neuen eigenen Hausstandes eine
kindische Freude haben könne. Ich weiß aber aus eigener
Erfahrung, wie der Mann an seiner Häuslichkeit sich
freuen, wie er auf sein eigenes Heim stolz sein kann,
Zln Wasch- oder Putztagen, oder wenn wegen einem
größeren gemeinsamen Ausflug Zeit gewonnen werden
muß, habe ich noch immer verlangt, daß das Essen —
um der Frau Arbeit zu ersparen — in der Küche
eingenommen werde. Wollte die Frau aber zu ihrer
Entlastung oder Bequemlichkeit von sich ans eine Gewohnheit

daraus machen, so würde ich das sicher als
Gleichgültigkeit oder absichtliche Vernachlässigung empfinden,
was in einer jungen Ehe kaum vom Guten sein könnte.

Ein eifriger Leser.

Auf Krage 8616: Ich schreibe sehr viel, habe aber
8—16 Tage an einer Stahlfeder, also ein paar Jahre
an einem Schächtelchen. Es kommt viel auf die Hand
an, ob man schwer auf die Feder drückt; nach jedem
Gebrauch wische ich die Feder sorgfältig aus mit einem
leinenen Läppchen; ich glaube, daß hierdurch die Federn
lang erhalten bleiben. Fr. M, in «.

Auf Krage 8616: Die früher hergestellte reine
Galläpfeltinte wird kaum mehr erhältlich sein. Man
muß daher im Gebranch der Feder gewisse
Vorsichtsmaßregeln beobachten, lind da gilt in allererster Linie
der Grundsatz, ein und dieselbe Feder nicht zum
Schreiben mit verschiedenen Tinten zu gebrauchen. Was
die Federn ganz auffallend angreift, das sind sämtliche

zur Vervielfältigung gebrauchte Tinten, die zudem
niemals auf der Feder eintrocknen dürfen. Man halte
sich für jede Tinte eine eigene Feder und wische sie
nach dem Gebrauch mit einem reinen leinenen Lappen,
der nicht schleißt, sorgfältig ab. Dann ist es auch gut,
sich für die gewöhnliche Schreibart zwei Sorten Federn
zu hallen, eine spitz, die andere weniger spitz und weicher.
Je nach der Verfassung der Nerven paßt heute diese
und morgen die andere besser in die Hand. Von Zeit
zu Zeit wird auch mit Vorteil der Federhalter
gewechselt. Ich habe mich auch schon gewundert, wo alle
die Millionen verbrauchler Stahlfedern hinkommen, aber
noch niemand hat mir darüber Auskunft geben können.

Eine alte Handschriftenkopistin.

Aus Arage 8641: In der Miete für ein möb-
liertes Zimmer an einen „Zimmerherrn" ist in der
Regel auch die „Bedienung" inbegriffen. Darunter
versteht man indessen nur diejenige Bedienung, die in
guten Bürgerhäusern üblich ist. Macht jemand so
übertriebene Ansprüche, wie Sie solche schildern, so muß
er dafür auch eine Extravergütung geben.

Kr. M, >» B,

Auf Krage 8611: Sie haben da einen besonders
vielbränchigen Herrn im Logis. Daß Sie unter diesen
llmständen die „Bedienung" nicht gut in den Logispreis

nehmen wollen, ist verständlich. Unter gewöhnlichen

Umständen ist die Bedienung allerdings im Logispreis

inbegriffen, immerhin pflegt man vorsichtshalber
gegenseitig sich zu erkundigen, ob im Logispreise
Bedienung enthalten sei oder nicht. »,

Auf Krage 8611: Wir halten seit Jahr und Tag
Pensionäre, Ich besorge die Küche, meine Schwester
die Zimmer, und ich muß gestehen, daß sie in der
Bedienung ziemlich willkürlich vorgeht. Jeden Morgen
früh kommt ein Junge um das Schuhzeug zu putzen
und die etwa an den Thüren hängenden Kleider zu
bürsten, und diese Bedienung wird zum Teil von uns
und zum Teil von den Pensionären bezahlt. Nun gibt
es aber Herren, die nie keine Kleider Hinanshängen,
sondern die sie selber putzen, damit sie ihnen nicht
verdorben werden, vie frühzeitig daheim sind und arbeiten;

die mit einem Wort soliv sind und etwas auf sich
halten. Diese werden von meiner Schwester extra
bedient. Die Kleider dieser Herren klopft sie selber aus,
entfernt allfällige Flecke und bessert die vorkommenden
Schäden kunstgerecht a»S. Sie flickt auch deren Wäsche
und überwacht deren richtigen Aus- und Eingang;
veranlaßt mich für sie frühzeitigeres Essen zn ermöglichen,
wenn sie dessen bedürfen; trocknet die durchnäßtcn'Schuhe
und Kleider und stellt kaltes Abendbrot ins Zimmer,
wenn sie weiß, daß sie mit der Lahn spät heimkommen.
Solche junge Leute werden von 'hr bevorzugt. Sie hat einen
überaus braven, anhänglichen und strebsamen Sohn in
der Fremde verloren und fühlt sich nun zu solchen
hingezogen. Von einem Berechnen dieser Exlra-Bediennng
ist natürlich keine Rede; sie hat eben auch eine
ungleiche Auffassung von dem Zimmerservice, die ich ihr
wahrlich nicht zürnen kann. Lassen Sie es auf einen
friedensrichterlichen Entscheid darüber ankommen, was
zum regulären Zimmerservice gehört. M. P, in W.
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<ftuf gfrage 8612: Btote ^Iüfdjmöbel ftnb natürlich
bxfficiter al§ ©effet eon 3>onc ober §0(3, aber etroaS

Bläffe foûten fie aud) ertragen Jönnen; roabrfdjeinlid)
roar bie garbe non oornberetn nid)t gut. geigen ®'e
einen ©titbl mal in einer djemifdjen 2ßafd)= unb gärbe»
anftalt ; oielleicht !ann man bort etroaS machen.

St. TO. in SS.

£uf 3!rage 8612: glecfe inipiüfd) müffen mit einem
reinen Sappen überfahren roerben, ber in SBaffer ge=

taudjt unb fef)v gut auSgebriidt rourbe, bem eineSHeintg»
feit ©alntiafgeift gugefe^t rourbe. Blitf biefe SBeife tier»
lieren fid) bie harten unb bunften Dîcinber ber fiedigen
©teilen. BBiirben Sie biefeä feuchte Blbreiben angeroenbet
haben als bie BJlöbel noch roaren, fo roären feine
glecfe entftanben. ©§ muh aber ganj fdjnell gearbeitet
roerben. grau sp. $. in st.

fluf tirage 8613: SDÎit bei&em Söaffer unb ©anb
ober ©chmirget bringt man ben ©eritch roobl roeg, aber
ba§ 9lid)tigfte bleibt boch, für ba§ SBadroerf ein an»
bereê SEReffer unb ein anbere§ SSrett gu nehmen. Qm
sflrioatbau§balt, roo bergleid)en ja nicht oft oorfommt,
roirb ein geroßfmüdjeS ftarfeS SEifdjmeffer genügen.

gt. TO. in SB.

<j|uf gfrage 8613: ®a§ Slbreiben mit ©alg nimmt
ben groiebelgerud) fofort roeg. gtt einer gut perforgten
Südje finb übrigens jroei Sffiiegebretter riopanben, fo
bah ba§ eine gang auSfdjliefslich für SBädereien »er»
roenbet roerben fann. (Sine gute 2lu§bütfe ift e§, roenn
man bie untere, alfo nod) reine unb trodene ©eite be§

SBiegetellerS nimmt, roenn ©üfiigteiten 31t roiegen unb
Steige 3U oerarbeiten finb. to. g. in @t. ®.

KtdîMjlidît!
Der ©egenfag jtüifi^en bert eruften Serfitdjen

eineS Drunfenen, ftc^ auf ben Seinen gu er»

galten ober ben geraben 2öeg gu ftnben, unb
bem Spiele ber in iljm Ijaufenben böfen Btatur»

fräfte wirft nad) einer Seite fo fomifd), baff

gar mancher 3uf(^auer Sadjen nid^t unter»
brüden fann. Unb bod) finb bie Urfadjen biefeS

wibrigen SdjaufpieleS vielfach gar traurig: bie
bittere Kälte, bei ber man fid) erwärmen, ber
fnurrenbe ÏÏJlagen, ben man befc^wid^tigen, bie
Blot gu fpaufe, bie man nidjt länger anfefjen fann
unb im Btaufdje »ergeffett möchte gd) halte
eë barum für gerabegu empörenb, wenn fid) bie

Kittber eineS Dorfes ober StäbtdjenS, um einen
Setrnnfenen fammelttb, benfelbeu auf jebe Blrt
tteden unb fjänfeln, unb für nod) empörenber
halte ich'S, wenn ©rwadjfeue foldjetn treiben
pfeifen uttb fidh fdjütteln nor Sadjen, alê fei

bergleicfjeti baë luftigfte Ding non ber BBelt.

Dagegen habe ich cor etlichen 3a^ren in ^ct
Stabt ©ra,5 ein betrunfeneë Säuerlein gefe^en,
baë id) ben Sefern gang woljl geigen fann, eben

weil'ë bamit ein eigenes SewanbtniS hatte unb
weil bie Öefer, anftatt gu fpotten, »ielleidjt eher
eine Dljräne ber Führung im Bluge gerbrüden
bürften.

geh ging nämlich einmal im Stabtparfe fpa»

jieren.
©S war itn BJlaienmonb, unb ber ffJarf, ber

fich halb um bie innere Stabt unb ben Schloff»
berg herumzieht, Çatte fein fd)önfteS Kleib ange»

jogen. Da blühten unb bufteten gaSntine, BJlag»

nolien unb blutjunge BlöSlein um bie Böette, ba

hatten bie uralten Kaftanienbäunte alle ihre
weifjett unb roten Sergen aufgeftecft, ba fdjaute
ber marmorne BlnaftafiuS ®riin wie ein König
beë SengeS, ben er 3e't feineë SebenS befungen,
auë bem glieber auf eine fröhliche, fonntägluh
gefleibete fDienfdjenmenge, ba fpien bie oon glufj»
göttern gehaltenen gif^e beë grofjen SrunnettS
ihre Strahlen in bie balfamifche grühlingSluft,
ba wölbte fidj in bem fchwebenben Höafferbunft
ein Sftegenbogen um ben auberu, ba fütterte
Sklblilie tor einem gidjteitwülbchen ihr fRel)

unb bie Schweizerin iljre Sühe unb bie peu»

fionierten Seamten i^re SImfcIn, ba raufdjte bie

fKilitärmufif, ba^ fid) manch ein jungeë gü^chen
wie gum Dange hob-

iBiitten burch all biefe ©rbenwonne aber tor»
fette ein Säuerlein im rauhen Sobenfittel unb
fchwenfte feine Seine, als mftfjte er mit benfetben
bas junge ©raS mähen, unb brauchte gu feinem
gicfgacfgatige bie gange Sreite beë 2öege§ für
fich, ohne fich um baë iliafenrümpfen ber »ielen

©räfittneu unb ©eneralinneit famt ihren ©las»

augeit, bie fie an einem Stiele trugen, im min»

befteit gu fümmern. ©S that, als fei eS oer»

pflichtet, alle Mcebüume gu begucfen, unb eS

hatte alfo beS ©Uten offenbar in bem ÏÏIÎafje gu
uiel getl)an, ba§ eS jebeit Steg boppelt fah unb
bennoch feinen fattb, fonbern allweil über bie

Dräljte fiolperte, wcld)e baö Setreten ber Sffiie»

fen unb ber Slumcnbeete nerhinbern feilten.

DieS alles reigte bie rohere ©affenjugenb
gu lautem ©elädjter unb ©ejohle. SBorüber fish
jebodj nid^t nur garte iBîûbdheu unb holbe grauen
entfetten, fonbern felbft weniger empfittbfame
SUiänner, baS war: 21n einem Stride hing bem
betrunfenen ïOîannc ein §olgfärglein über ben
müden hinab unb baumelte bei jebem ber wan»
fenben Sdjritte hin unb her unb fdjlug polternb
an bie Säume, beuen ber iBîann in feinem
maufdje gu nahe faut.

gdj mu^ geftehen, ber wibermärtige Slnblid
fowohl als bie fettfame iBiahnung an ben Dob
mitten im Sollglüde beS Biatur» uttb iBîenfdjen»
lebenS nergäHte mit bie grcube an bem bli't»

henben ©efträu^ unb ben gepu^teu BJienfchett
unb ben herrlichen Dötiett ber BJiufif.

Deshalb lettfte ich meine Sdjritte gegen ben
Sorort St. Seonfjarb unb ittS einfame Stifting»
tal, um mit meinen ©ebanfen allein gu fein.

brattg weit ins Dal nor; bodj bie fd^ei-
benbe Sonne mahnte mich ettblidj gur Umfeljr.
2Sie ich nun unfern beS ßanbljaufeS, in bem
Biobert §amerlittg bidjtete unb litt unb in bem

fein fdjönheitStrunfeneS Sluge brach, ein 2Bälb»
chen erreichte, baS fich uon einem §ügel bis gur
galjrftrafje herabsieht, ei, ba lag im Schatten
beS ben Sßalb fäumenbett ©efträucheS baS Säuer»
lein unb hutte feine 2lrme um baS Särglein ge=

fdhlungen, wie etwa eine liebenbe BJiutter ihr
Sinb felbft im Draume umfdjlungen hält, unb
lehnte bett Sopf mit bem gergauften Sarte an
baS Särglein unb fdjlief! (©djlufj folgt.)

Sîeuiiïetoii.

tdî öttilj ttttrfî Bräuitgam
3 VourïJB.

©eftern abenb bin ith, ber ich fpeinrid) ßeuen»

egger hei^e, felbft in einem Sallfaal gewefen,
um Srautfd)au gu halten geh wollte fein BJÎittel
unoerfui^t laffen, um gu meinem giel gu ge=
langen. @S ift jebod) wieber nichts babei heraus»
gefommen. Das will ^ei^en, idh habe feine be=

fonbern ©inbrüde empfangen, überhaupt feine
neuen Sefanntfdjaften angefnüpft, fonbertt nur eine
alte Sefanntfchaft erneuert ; aber um biefeS lefj»
tere gu thun, hätte idj ja nid^t gum Dange gehen
müffen, ich hätte eS in Dante'S Stube ebenfo
bequem gehabt. Dber both nicht fo bequem unb
ungeniert Denn merfwürbigerweife haben wir,
baë Sife'li unb ich, nnS geftern abenb inmitten
beS SaüfaaleS auf einmal prädhtig unterhalten
unb fel)r gut oerftanben. 2Bir fa^en wie auf
einem ©itanb, liegen bie SBogett beS Danges um
uns braufen unb führten ruhige, ernfthafte ®e»
fpräche, wobei eS fich ljauptfäd)lich um Sergan»
geneS, DraurigeS, um Seiben unb Sterben han»
belte. Das gute Sifeli fühlte fid) in bem Sali»
faal ebenfo ucrloren unb ungtiidlid) wie ich; fie
mochte ebenfo wenig langen, unb barum blieben
wir ruhig ftjjen unb feljrten uns balb nicht mehr
um baS ©etümmel, baS unS umgab. Sie hatte,
wie fie fagte, mit grofjem SBiberftrebcn fchlieg»
lieh ï>etx Sitten ihrer BJiutter nachgegeben, bie
wünfehte, bag ihre Docgter einmal aud) einen
Sali befudje unb bieS Sergnügen ber gugenb
fettnen lerne. Sie habe bieS eine BJial ber SOiutter,
bie eS fo gut mit ihr meine, ben SCßitten gethan,
aber fie habe eS gum u'orauS gewugt, bag fie
nicht ba hineinpaffe, ga, baS hätte idh auch für
mid) gum uorauS wiffeit fönnen. geh »erfudhte
eS wirflid) guerft, midh ben frönen, gepugten
SaUbamen gu nähern unb begann mit ber einen
unb anbern ein wenig gu plaubern. Biber gar
nirgenbS fprang ein gunfe auf einer gegen»
feitigen Spmpathie ober eineS ©efühlS beS Ser»
ftanbenfeinS. Die frönen gräulein famen mir
eben oor wie puppen, unb id) badete, ob fie
wohl ihre Seelen bafjeint itt ihrem füllen JMm=
merlein gelaffen hätten. Sie lachten unb f^ergten
unb tangten unb glühten, aber fie tf)aten bieS
alles, wie mir fdjien, ohne Sermtnft unb eignen
SSBillen, wie SOiarionettenpgürchen. geh mugte
mir'S eingesehen, bag ba nichts für midh gu gu»
ben fei, unb nad)bem baS Sifeli unb ich längere
geit miteinanber gefproden hatten, führte ich fie
fülle heimwärts. Das finb meine ©rfat)rungen aus
bem Sallfaal.

Dante Sara fpinnt neuerbingS Serrat, ober
üielmeljr fie fucht wieber einen ©lüdsfaben für -

mich gu fpinnen unb feftgulnüpfen ; idh &in ghr
hellfeherif^ geworben in folchen Dingen. Die
Dante meint eS gut. gegt hat fie eiue junge
SBitwe, bie liirglid) bie untere SOBohnung in un»
ferem fjaufe begogen, für midh beftimmt unb auS»

erwählt. Diesmal geigt fie wettigftenS, wie mid)
bünft, einen beffern ©ejehmad. Die junge grau
ift gum Blnfehen gang aüerliebft, fie fdheint feljr
fröhlidh unb guter Dinge gu fein trojj ihres
SCBitwentumS unb burdjauS bereit, einen gweiten
BJiamt mit ihrer Siebe gu beglüden. geh frage
mi^: gft baS nun bie grau, bie mir beftimmt
ift, bie ich heiraten foK? 2Bir treffen unS hie
unb ba auf ber Dreppe. gljre Stimme flingt
weidh, wie alles an ihr weich unb runblich ift.
Die Dante hat fie bereits gum 3öeifjnad)tSabenb
eingelaben, ba wollen wir unS gegenfeitig näher
fehen unb fennen lernen.

*
* *

Blun ift BBeihnachten uorbeigegogen, auch ^er
BteujafjrStag, auf bett meine Dante jebenfallS ihre
befonbere Hoffnung gefegt hatte, ich üin jeboch
nodh nicht mit ber jungen grau ©. uerlobt, nodh

habe i^ im Sinne, jemals ihr Serlobter gu
werben. Steine Dante ift feljr enttäufdjt, mehr
als baS, fie ift ernftlidj böfe. „BBaS fudjft Du
nur, was erwarteft Du benn nodh?" frug fie
mich gang entrüftet. „2Bie foüte benn eigentlich
Deine gaKnftige ausfegen? ©laube mir, eine

nettere, paffenbere grau als grau ©. fannft
Du nidjt finben. geh meinte fdjon, fie gefalle
Dir, unb nun, was Ijaft Du plßglicg gegen fie,
fag'?" „Dag fie eine ©ans ift," plagte ich

heraus, llnb bamit ift fo giemlich alles gefagt,
was über bie Dame gu fagen ift. gd) mug ge»

ftehen, fie gefiel mir ja oon weitem gang gut,
aber bei näherer Seïanntfdjaft fielen meine gllu»
ftonen wieber in nidjtS gufammen. Blucg lper,
feufgte id^, nur eine fd)öne §ülle, aber feinen
feften fügen ^ern im gttnern. Db ich gu t»icï,
ob idh Unmögliches »erlange, wie meine Dante
mid) glauben machen will, ich weig eS nidjt. geh
meine bod), eS müffe irgenbmo ein weibliches
Böefen epiftieren, baS ein gutes §erg, eine reine
Seele unb babei auch etwas ©eift unb Silbung
beftgt.

ga, bag eS foldje weiblidge BBefen gibt, baS

weig ich feit furgem, idg habe mich nämlidg über
fpatS unb ßopf »erliebt, gefangen gegeben in bie
f)änbe einer lieben BJtutter! Bich, ^ag fie bod)
meine wirflidje BBlutter wäre! Die BJlutter »on
gräulein Sifa ober Sifeli, wie baS gräulein ja
»on jebermann genannt wirb. BöaS ift biefe
BJlutter für eine feine, liebe, gute unb gefdjeite
grau unb wie tief unter ihr fteljt ba eine grau
©tara ©. trog ihrer Schönheit unb gugenb,
ihrer eleganten ßleibung unb ihrer feinen SebenS»

art. Bim BöeihnadjtSabenb gefiel fie mir nod),
bie hübfdje grau ©lara, aber am BleujaljrStag,
ba bie Dante midh triumpljierenb gu ber Dame
hinunterführte, bie unS gu einem fröhlichen Bleu»

jaljrSeffen eingelabeu hatte, ba hatte ich mein

fjerg fdjon braugen in ber ©artenftrage »erloren
unb mit fritifdjem Sinn regiftrierte idh alles,
was unfere fdjöne ©aftgeberin that unb fagte.
Dabei würbe ich immer feinbtidjer unb »erftodter.
BJleine Dante hingegen, baS fah i^ wohl, fdjwamm
in ©ntgüden unb Seljagen. Die Böohnräunte
an unb für fich waren gefdjmadüoli nnb fom»

fortabel, baS ©ffen fdhmedte auSgegeidjnet unb
bagu plauberte unfere BBirtin bie gange ^ett im
geiterften Done, geh blieb ftumm unb hDr^te
gulegt faum mehr, benn baS ©eplauber war wie
eine „flittgenbe SdheHe", bie mir um bie Ohren
tönte : §oht, niihtsfagenb, alles oljne ©runb unb
Soben. ©igentümlid) ift eS bodh, was fo grauen
gufanimenfchwagen fönnen!

BllleS, was bie Bladhbarin »on redjtS unb bie

»on linfS einmal getan unb gefagt bat, wirb
wieber ergäf)lt, was bie ©rgäljterm felbft babei
gethan unb gefagt hat unb was fernere ijßerfonen
früher getgan unb gefagt unb unter bem Siegel
ber grögten Serfdjwiegenljeit »on noch ferneren
ergäljlt gaben unb babei werben bie ergäfjlten
Dhatfaihen nach unb nad) immer ein bischen
fchlimmer, wenn man auch bagu unfdjuIbSüotl
lächelt, wie grau ®. (©chlug folgt.)

SBucbbrucferei SHerfur. @t. ©allen.

6S Schweizer Frauen-Zettung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

Auf Krage 8K12: Rote Plttschmöbel sind natürlich
difficiler als Sessel von Jonc oder Holz, aber etwas
Nässe sollten sie auch ertragen können; wahrscheinlich
war die Farbe von vornherein nicht gut. Zeigen Sie
einen Stuhl mal in einer chemischen Wasch- und
Färbeanstalt; vielleicht kann man dort etwas machen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8K12: Flecke in Plüsch müssen mit einem

reinen Lappen überfahren werden, der in Wasser
getaucht und sehr gut ausgedrückt wurde, dem eine Kleinigkeit

Salmiakgeist zugesetzt wurde. Auf diese Weise
verlieren sich die harten und dunklen Ränder der fleckigen
Stellen. Würde» Sie dieses feuchte Abreiben angewendet
haben als die Möbel noch naß waren, so wären keine

Flecke entstanden. Es muß aber ganz schnell gearbeitet
werden. Frau P, D. in A.

Auf Krage 8K1Z: Mit heißem Wasser und Sand
oder Schmirgel bringt man den Geruch wohl weg. aber
das Richtigste bleibt doch, für das Backwerk ein
anderes Messer und ein anderes Brett zu nehmen. Im
Privathaushalt, wo dergleichen ja nicht oft vorkommt,
wird ein gewöhnliches starkes Tischmesser genügen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8K1Z- Das Abreiben mit Salz nimmt

den Zwiebelgeruch sofort weg. In einer gut versorgten
Küche sind übrigens zwei Wiegebretter vorhanden, so

daß das eine ganz ausschließlich für Bäckereien
verwendet werden kann. Eine gute Aushülfe ist es. wenn
man die untere, also noch reine und trockene Seite des

Wiegetellers nimmt, wenn Süßigkeiten zu wiegen und
Teige zu verarbeiten sind. M. Z. in St. G.

Richtet nicht!
Der Gegensatz zwischen den ernsten Versuchen

eines Trunkenen, sich auf den Beinen zu
erhalten oder den geraden Weg zu finden, und
dem Spiele der in ihm hausenden bösen Naturkräfte

wirkt nach einer Seite so komisch, daß

gar mancher Zuschauer das Lachen nicht
unterdrücken kann. Und doch sind die Ursachen dieses

widrigen Schauspieles vielfach gar traurig: die
bittere Kälte, bei der man sich erwärmen, der
knurrende Magen, den man beschwichtigen, die
Not zu Hause, die man nicht länger ansehen kann
und im Rausche vergessen möchte Ich halte
es darum für geradezu empörend, wenn sich die

Kinder eines Dorfes oder Städtchens, um einen
Betrunkenen sammelnd, denselben auf jede Art
necken und hänseln, und für noch empörender
halte ich's, wenn Erwachsene solchem Treiben
zusehen und sich schütteln vor Lachen, als sei

dergleichen das lustigste Ding von der Welt.
Dagegen habe ich vor etlichen Jahren in der

Stadt Graz ein betrunkenes Bäuerlein gesehen,
das ich den Lesern ganz wohl zeigen kann, eben

weil's damit ein eigenes Bewandtnis hatte und
weil die Leser, anstatt zu spotten, vielleicht eher
eine Thräne der Rührung im Auge zerdrücken
dürften.

Ich ging nämlich einmal im Stadtparke
spazieren.

Es war im Maienmond, und der Park, der
sich halb um die innere Stadt und den Schloßberg

herumzieht, hatte sein schönstes Kleid
angezogen. Da blühten und dufteten Jasmine,
Magnolien und blutjunge Röslein um die Wette, da

hatten die uralten Kastanienbäume alle ihre
weißen und roten Kerzen aufgesteckt, da schaute
der marmorne Anastastus Grün wie ein König
des Lenzes, den er Zeit seines Lebens besungen,
aus dem Flieder auf eine fröhliche, sonntäglich
gekleidete Menschenmenge, da spien die von
Flußgöttern gehaltenen Fische des großen Brunnens
ihre Strahlen in die balsamische Frühlingsluft,
da wölbte sich in dem schwebenden Wasserdunst
ein Regenbogen um den andern, da fütterte
Waldlilie vor einem Fichtenwäldchen ihr Reh
und die Schweizerin ihre Kühe und die

pensionierten Beamten ihre Amseln, da rauschte die

Militärmusik, daß sich manch ein junges Füßchen
wie zum Tanze hob.

Mitten durch all diese Erdenwonne aber
torkelte ein Bäuerlein im rauhen Lodenkittel und
schwenkte seine Beine, als müßte er mit denselben
das junge Gras mähen, und brauchte zu seinem

Zickzackgange die ganze Breite des Weges für
sich, ohne sich um das Nasenrümpfen der vielen
Gräfinnen und Generalinnen samt ihren
Glasaugen, die sie an einem Stiele trugen, im
mindesten zu kümmern. Es that, als sei es

verpflichtet, alle Alleebäume zu begucken, und es

hatte also des Guten offenbar in dem Maße zu
viel gethan, daß es jeden Steg doppelt sah und
dennoch keinen fand, sondern allweil über die

Drähte stolperte, welche das Betreten der Wiesen

und der Blumenbeete verhindern sollten.

Dies alles reizte die rohere Gassenjugend
zu lautem Gelächter und Gejohle. Worüber sich

jedoch nicht nur zarte Mädchen und holde Frauen
entsetzten, sondern selbst weniger empfindsame
Männer, das war: An einem Stricke hing dem
betrunkenen Manne ein Holzsärglein über den
Rücken hinab und baumelte bei jedem der
wankenden Schritte hin und her und schlug polternd
an die Bäume, denen der Mann in seinem
Rausche zu nahe kam.

Ich muß gestehen, der widerwärtige Anblick
sowohl als die seltsame Mahnung an den Tod
mitten im Vollglücke des Natur- und Menschenlebens

vergällte mir die Freude an dem
blühenden Gesträuch und den geputzten Menschen
und den herrlichen Tönen der Musik.

Deshalb lenkte ich meine Schritte gegen den
Vorort St. Leonhard und ins einsame Stifting-
tal, um mit meinen Gedanken allein zu sein.

Ich drang weit ins Tal vor; doch die
scheidende Sonne mahnte mich endlich zur Umkehr.
Wie ich nun unfern des Landhauses, in dem
Robert Hamerling dichtete und litt und in dem

sein schönheitstrunkenes Auge brach, ein Wäldchen

erreichte, das sich von einem Hügel bis zur
Fahrstraße herabzieht, ei, da lag im Schatten
des den Wald säumenden Gesträuches das Bäuerlein

und hatte seine Arme um das Särglein
geschlungen, wie etwa eine liebende Mutter ihr
Kind selbst im Traume umschlungen hält, und
lehnte den Kopf mit dem zerzausten Barte an
das Särglein und schlief! (Schluß folgt.)

Feuilleton.

Wie ich doch zuletzt noch Bräutigam
n wurde.

Gestern abend bin ich, der ich Heinrich Leuen-
egger heiße, selbst in einem Ballsaal gewesen,
um Brautschau zu halten! Ich wollte kein Mittel
unversucht lassen, um zu meinem Ziel zu
gelangen. Es ist jedoch wieder nichts dabei
herausgekommen. Das will heißen, ich habe keine
besondern Eindrücke empfangen, überhaupt keine
neuen Bekanntschaften angeknüpft, sondern nur eine
alte Bekanntschaft erneuert; aber um dieses letztere

zu thun, hätte ich ja nicht zum Tanze gehen
müssen, ich hätte es in Tante's Stube ebenso
bequem gehabt. Oder doch nicht so bequem und
ungeniert? Denn merkwürdigerweise haben wir,
das Liseli und ich, uns gestern abend inmitten
des Ballsaales auf einmal prächtig unterhalten
und sehr gut verstanden. Wir saßen wie auf
einem Eiland, ließen die Wogen des Tanzes um
uns brausen und führten ruhige, ernsthafte
Gespräche, wobei es sich hauptsächlich um Vergangenes,

Trauriges, um Leiden und Sterben
handelte. Das gute Liseli fühlte sich in dem Ballsaal

ebenso verloren und unglücklich wie ich; sie
mochte ebenso wenig tanzen, und darum blieben
wir ruhig sitzen und kehrten uns bald nicht mehr
um das Getümmel, das uns umgab. Sie hatte,
wie sie sagte, mit großem Widerstreben schließlich

den Bitten ihrer Mutter nachgegeben, die
wünschte, daß ihre Tochter einmal auch einen
Ball besuche und dies Vergnügen der Jugend
kennen lerne. Sie habe dies eine Mal der Mutter,
die es so gut mit ihr meine, den Willen gethan,
aber sie habe es zum vbraus gewußt, daß sie
nicht da hineinpasse. Ja, das hätte ich auch für
mich zum voraus wissen können. Ich versuchte
es wirklich zuerst, mich den schönen, geputzten
Balldamen zu nähern und begann mit der einen
und andern ein wenig zu plaudern. Aber gar
nirgends sprang ein Funke auf einer
gegenseitigen Sympathie oder eines Gefühls des
Verstandenseins. Die schönen Fräulein kamen mir
eben vor wie Puppen, und ich dachte, ob sie
wohl ihre Seelen daheim in ihrem stillen
Kämmerlein gelassen hätten. Sie lachten und scherzten
und tanzten und glühten, aber sie thaten dies
alles, wie mir schien, ohne Vernunft und eignen
Willen, wie Marionettenfigürchen. Ich mußte
mir's eingestehen, daß da nichts für mich zu finden

sei, und nachdem das Liseli und ich längere
Zeit miteinander gesprochen hatten, führte ich sie
stille heimwärts. Das sind meine Erfahrungen aus
dem Ballsaal.

Tante Sara spinnt neuerdings Verrat, oder
vielmehr sie sucht wieder einen Glücksfaden für
mich zu spinnen und festzuknüpfen; ich bin sehr
hellseherisch geworden in solchen Dingen. Die
Tante meint es gut. Jetzt hat sie eine junge
Witwe, die kürzlich die untere Wohnung in
unserem Hause bezogen, für mich bestimmt und
auserwählt. Diesmal zeigt sie wenigstens, wie mich
dünkt, einen bessern Geschmack. Die junge Frau
ist zum Ansehen ganz allerliebst, sie scheint sehr
fröhlich und guter Dinge zu sein trotz ihres
Witwentums und durchaus bereit, einen zweiten
Mann mit ihrer Liebe zu beglücken. Ich frage
mich: Ist das nun die Frau, die mir bestimmt
ist, die ich heiraten soll? Wir treffen uns hie
und da auf der Treppe. Ihre Stimme klingt
weich, wie alles an ihr weich und rundlich ist.
Die Tante hat sie bereits zum Weihnachtsabend
eingeladen, da wollen wir uns gegenseitig näher
sehen und kennen lernen.

S
» -5

Nun ist Weihnachten vorbeigezogen, auch der
Neujahrstag, auf den meine Tante jedenfalls ihre
besondere Hoffnung gesetzt hatte, ich bin jedoch
noch nicht mit der jungen Frau G. verlobt, noch

habe ich im Sinne, jemals ihr Verlobter zu
werden. Meine Tante ist sehr enttäuscht, mehr
als das, sie ist ernstlich böse. „Was suchst Du
nur, was erwartest Du denn noch?" frug sie

mich ganz entrüstet. „Wie sollte denn eigentlich
Deine Zukünftige aussehen? Glaube mir, eine

nettere, passendere Frau als Frau G. kannst
Du nicht finden. Ich meinte schon, sie gefalle
Dir, und nun, was hast Du plötzlich gegen sie,

sag'?" „Daß sie eine Gans ist," platzte ich

heraus. Und damit ist so ziemlich alles gesagt,
was über die Dame zu sagen ist. Ich muß
gestehen, sie gefiel mir ja von weitem ganz gut,
aber bei näherer Bekanntschaft fielen meine
Illusionen wieder in nichts zusammen. Auch hier,
seufzte ich, nur eine schöne Hülle, aber keinen
festen süßen Kern im Innern. Ob ich zu viel,
ob ich Unmögliches verlange, wie meine Tante
mich glauben machen will, ich weiß es nicht. Ich
meine doch, es müsse irgendwo ein weibliches
Wesen existieren, das ein gutes Herz, eine reine
Seele und dabei auch etwas Geist und Bildung
besitzt.

Ja, daß es solche weibliche Wesen gibt, das
weiß ich seit kurzem, ich habe mich nämlich über
Hals und Kopf verliebt, gefangen gegeben in die

Hände einer lieben Mutter! Ach, daß sie doch
meine wirkliche Mutter wäre! Die Mutter von
Fräulein Lisa oder Liseli, wie das Fräulein ja
von jedermann genannt wird. Was ist diese

Mutter für eine feine, liebe, gute und gescheite

Frau und wie tief unter ihr steht da eine Frau
Clara G. trotz ihrer Schönheit und Jugend,
ihrer eleganten Kleidung und ihrer feinen Lebensart.

Am Weihnachtsabend gefiel sie mir noch,
die hübsche Frau Clara, aber am Neujahrstag,
da die Tante mich triumphierend zu der Dame
hinunterführte, die uns zu einem fröhlichen
Neujahrsessen eingeladen hatte, da hatte ich mein
Herz schon draußen in der Gartenstraße verloren
und mit kritischem Sinn registrierte ich alles,
was unsere schöne Gastgeberin that und sagte.
Dabei wurde ich immer feindlicher und verstockter.
Meine Tante hingegen, das sah ich wohl, schwamm
in Entzücken und Behagen. Die Wohnräume
an und für sich waren geschmackvoll und
komfortabel, das Essen schmeckte ausgezeichnet und
dazu plauderte unsere Wirtin die ganze Zeit im
heitersten Tone. Ich blieb stumm und horchte
zuletzt kaum mehr, denn das Geplauder war wie
eine „klingende Schelle", die mir um die Ohren
tönte: Hohl, nichtssagend, alles ohne Grund und
Boden. Eigentümlich ist es doch, was so Frauen
zusammenschwatzen können!

Alles, was die Nachbarin von rechts und die

von links einmal getan und gesagt hat, wird
wieder erzählt, was die Erzählerin selbst dabei
gethan und gesagt hat und was fernere Personen
früher gethan und gesagt und unter dem Siegel
der größten Verschwiegenheit von noch ferneren
erzählt haben und dabei werden die erzählten
Thatsachen nach und nach immer ein bischen
schlimmer, wenn man auch dazu unschuldsvoll
lächelt, wie Frau G. (Schluß folgt.)

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen.
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1^30 (ölitrk.
©Klef läfit fid) nid)t dou ®ott erbitten
llnb nictjt nom Rimmel fid) erfleb'n.
@â roirb erfämpft iiidjt, nid)t erftrüten,
Unb nie errungen fauu tiian'3 fei)'n.

@§ ïommt roie Sidjt, rote Soitnenftrable»,
SBie 2öinbe§roet)'n, roie Slogelftug,
£>ier einmal, bort gu taufenbntalen,
Unb nie int Sebett bod) genug.

?Per fann e§ fjafdjen, tuet e§ finbett,
Unb tuer beroaf)tt eg, trenn er'S f)at'?
©§ fdjroebt roie 3ltetn in ben SBinbett
llttb fdjroimmt int Strom ein gratteg SSlatt.

geobor

Darum kann brr Deufdi uirlit iron
JelkJï rrfîVutmmeu?

2Bäf)rcttb ade näheren 83erroaubten be§ Sitenfdjen
fd)rointntett tönnett, trenn fie itt§ SBaffer fallen, niufj
ber ûJîettfd) biefe Sîunft befauntlid) erft tttüfjfam er=
lernen, tprofeffor iHobittfon fud)te biefe ©rfdjeinuttg
burd) 5(taoi§mu§ gu ertläreu. Qui Slugenblicfe ber
©efabr führen nämlich nad) feiner ÛJÎeinung alle Stiere
gerabe biejenigen Setregungett att§, bie ibuett al§ Diets

titngëmittel attt geläufigften fittb. ®a§ fittb nun für
alle SBierfüjier bte Saufberoeguitgeit, ttttb biefe fittb
aud) röüig ausreidjettb, Stiere int feudjten ©lenient

I fdjroimmettb gu erbaltett unb rorrocirtê gu bringen,
i ^ür bett ajîenfc^en ittt Urguftanbe, reo er, ber allge^

ttteinett 2lnnaf)tne gufotge, 2Balbbetro()ner roar, beftanb
bag roirtfamfte SDiittel, einer brotjetiben ©efabr gu
entgehen, itidjt ittt Saufen, fottbern ittt fttettern. ®ent=
11 ad) märe bie inftinttir auftretenbe SSetregitttg beg er=

trintenben SDienfdjen eine SUetterberoegung. ®iefe aber

hilft bent Unglücflidjen fo tretiig trie ber befannte
Strohhalm au§ beut ©pridjroort, att ben er fid) flattt=
iitert : fie läfit ihn fogar ttod) JdjneUer finten, ftatt
ihn fd)trintmenb an ber Oberfläche gtt hatte»- ®>n

SJtenfd), ber nicht fdjroitittnen gelernt hat, beroegt fid),
trenn er ing 2Baffer gefallen ift, in ber îhat, alg ob

er emporflettern trollte: bie jpättbe greifen mit ge=

fpreijteti gtttgern nbtrechfelttb in bie §öt)e, ttttb bie
söeroeguttgett ber Seine erinnern an biejenigen eineg

Slffett, trenn er an einem Saumftatnm emportlettert.
©g muh jugegebeit roerben, bah bie Stheorie nictjt un=
roahrfdjeiulich Hingt ; oon trefentlicher Sebeittung roäre
cg, gu trtffen, trie fid) bie Slffett im ÜBaffer benehmen.

BitefkaUen îwr üeöakttojt.
giftiger siefer in 2ll§ SBittrer mit einer Schaar

erjiehnnggbebürftiger Sftttber haben ©ie bie Sßflidjt, bei
ber 2öal)l einer streiten Sebenggefährtiu in erfter Sinie
barauf gu fehen, bah ©ie bett Sinbent triebet eine gute
fDtutter geben ; Qhre rein perfönlidjett 9Bünfd)c tnüffen
in bett Çiintergruttb treten. ®iefen ©tanbpunft tnüffen
©ie alg ©nebenher artet) entfchieben betonen, ©ie haben

I nicht bett richtigen 33egriff non beut ©mpfinben be§
roeiblidjen @efd)led)t§, rcenn Sie fürchten, bah bag
Setonett non ber 9îotroenbigfeit ed)t mütterlicher ©efttn
nttng Qh'iett fonft entfpredjenbe S|3erfönlid)teiten ab=

fdjrectett tönnte. ®ag ©egenteil ift ber fjall — unb
eg fittb gerabe bie ©betften unb ©elbftlofeften unter
ihnen — bie eg fid) gerne sur £tergen§aufgabe machen
roiirbeit, oertraifteit Sinbern bie nerlorette DJÎutter su
erfetgen, trenn eg fid) nidjt gleichseitig barttnt hanbelte,
beut DJiatttt bie rerftorbene grau su erfetsen. Sßag bie
2Bihblätter rorn ©egeitteil g» ergählett triffen, bag

trifft itt biefer Kategorie rott grauen ttidjt gu, baron
töuneit Sie übergeugt fein.

/»austödjferdjeK in gl. SBenn ber Sater nid)t§
bagegett einguroenbett hat, fo gehen ©ie für roenigfteng
etn gahr ttad) augträrtg unter bie Seitung einer tüchtigen
ßaugfrau, roo Sie nicht nur bie gührung unb Sefor=
guttg beg ßaugftanbeg rott ©runb aug lernen, fonbern
auch einen'richtigen ©inblict geroinnen Jöttnen itt bie
ethifche Slufgabe einer ©attin ttttb SJiutter. 3Bünfd)t
ghr Sater bann nachher, ©ie baheint gu haben, fo
tonnen Sie mit greube feinen auggefprodjenen ttttb
ghif» ftitl int ßergen getragenen SBnttfd) erfüllen :

éabeint gaugntütterchen gu fein unb an Stelle Qhter
rerftorbenen Sltutter ben Sater umforgett unb bie
jüngeren ®efd)ioifter betreuen. Diuft ghr Sater ©ie
battit aber nicht heim, fo barf Qhnen bieg ein SDüint

feitt, bah ©ie berechtigt unb ftreng genommen, fogar
oerpftidjtet finb, ghrer roeiteren inbioibtteHen 2lugbil=
bung fid) gu tribmett.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

"kenntlich, sondern auch an den von
ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert, Das Pondre de rix

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Pinion. (H10716X) [3370

1 Schon zu 30 ets. p. Mir.Fund 40, 60, 80, 90, 70, 50, 65, 55, 45 Cts

H auch die allerfeinsten

H Sommer- und Fnihjalirs-Kleiderstoffe
H in allen Preislagen lieft rn Meter- und Roben-H weise franko ins Haus [356SI Äti. Hetlinger & Ca., Zürioh

SS Damen- und Kinder-Konfektion

CALACTINA
j Das ärztlich

empfohlene
1 Kindermehl

ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.

JVur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Jlitige Tochter
findet auf1, Mai Stelle in Apothekersfamilie

in Genf. Gelegenheit zur
Erlernung der französ. Sprache und gute
Anleitung in Ilaus- und Handarbeiten
hei kleinem Monatslohn. Offerten unter
Chiffre S11(171L an Haasenstein c£-

Vogler, Lausanne. [3707

C ine ältere, alleinstehende Frauens-
G person findet Vertrauensstelle zur
Besorgimg eines zweijährigen
Mädchens. Selbständigkeit in der Pflege
und Erziehimg und volle Zuverlässigkeit

in Erfüllung dieser Pflichten
sind Bedingung. Familienzugehörig-
keit. Schön gelegener Luftkurort.
Der Lohn wird nach Uehereinkunfl
festgestellt und der Eintritt kann
sofort geschehen. Offerten mit
Zeugnissen oder Empfehlungen und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre 3700. Es kann
auch persönliche Vorstellung
stattfinden.

'
[3700

Für eine flinke, an selbständiges
» Arbeiten gewöhnte, in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe milllercn Allers, die nebenbei
auch geschäftlich thälig sein könnte,
wird passende Verlraiiensstelle
gesucht. Leber Charakter und Leistungen

geben Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen und Referenzen achtnngswerte-
ster Persönlichkeiten Aufschliiss. Der
Eintritt könnte nach Uehereinkunfl
geschehen. Offerten unter Chiffre
EV3690 befördert die Exped. \3690 FV

C in durchaus zuverlässiges, Irenes
» lind reinliches Dienstmädchen,
welches nebst der Küche den ganzen
Haiisdiensl versteht, also auch gut
waschen and putzen kann, findet
Stelle in einer guten kleinen Familie.
Fintritt beförderlichst. Offerten unter
Chiffre 3685 befördert die Exped. \3685

ein nichtiges
jüngeres

Mädchen für Küche und Haushalt in
ein Doktorhaus nach Arbon. Eintritt
1. Mai. Offerten unter Chiffre 3661
befördert die Expedition. [3661

Cin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Chilien kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen Pri-
vathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3646. [3646

Gesucht wird:

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3793

In jeder Confiserie und besseren Koloniaiwarenhandliing erhältlich.

' Die von Kennern bevorzut; te Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Fr. 1. 30
2. —
1. 40
1.40
1. 50
1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekauute Hustenmittel, noch von keinor Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer : Xav. Suter, Sohn.

Kochkurse in Heiden
mit je sechswöchiger Dauer, beginnen mit: I. und 18. Mai, I. Juni.

Familienleben — Prospekte — Referenzen.

3699] (H1617 G) Frau M. Weiss-Küng.

ffär eine junge Tochter aus gutem
* Hause, welche die Ilausgeschäfte
versteht und auch in der Küche
Bescheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern Hebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Stelle gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre A 3667 beför-
pert die Expedition. \3667

Gesucht:
ein gesundes, williges und reinliches

Dienstmädchen
das Waschen und Putzen kann und
etwas vom Kochen versteht, zur
Verrichtung der Hausgeschäfte. Gute
Behandlung und Familienanschluss. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft. Bei
Convenienz dauernde Stelle Eintritt
sofort eventuell Anfang April. Offerten
erbeten an (OF 697j [3635

Frz. Birchler
Gemeindepräsident

Reicheiibury Kanton Schwyz.

C ine anständige junge Tochter,
C welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versieht, findet
Stelle in einem feinen Herrschafts-
hniis auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit.

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre \V3645.

C ine gut erzogene Tochter, be-
» scheiden und willig, wünscht
Siede zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empföhlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. [3666

C ine anständige Tochter, welche
G die Zimmerarbeiten versteht,
Nähen und Glätten kann, auch mit
grösseren Kindern umzugehen
versteht, findet gute Stelle in honetter
Privatfamilie. Anmeldungen unter
Chiffre 3630 befördert die Expedition.

'
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DAS Glück
Glück läßt sich nicht von Gott erbitten
Und nicht vom Himmel sich erfleh'n.
Es wird erkämpft nicht, nicht erstritten.
Und nie errungen kann man's seh'n.

Es kommt wie Licht, wie Sonnenstrahlen.
Wie Windesweh'n, wie Vogelflng,
Hier einmal, dort zu tausendmale».
Und nie im Leben doch genug.

Wer kann es haschen, wer es finden,
Und wer bewahrt es, wenn er's hat?
Es schwebt wie Atem in den Winde»
Und schwimmt im Strom ein graues Blatt.

Feodor Wehl.

Warum kann der Mensch nicht von
selbst schwimmen?

Während alle näheren Verwandten des Menschen
schwimmen können, wenn sie ins Wasser fallen, muß
der Mensch diese Kunst bekanntlich erst mühsam
erlernen. Professor Robinson suchte diese Erscheinung
durch Atavismus zu erklären. Im Augenblicke der
Gefahr führen nämlich nach seiner Meinung alle Tiere
gerade diejenigen Bewegungen aus, die ihnen als
Rettungsmittel am geläufigsten sind. Das sind nun für
alle Vierfüßer die Laufbeweguugen, und diese sind
auch völlig ausreichend, Tiere im feuchten Element

> schwimmend zu erhalten und vorwärts zu bringen.
Für den Menschen im Urzustände, wo er. der
allgemeinen Annahme zufolge. Waldbewohner war. bestand
das wirksamste Mittel, einer drohenden Gefahr zu
entgehe», nicht im Lausen, sondern im Klettern. Demnach

wäre die instinktiv auftretende Bewegung des
ertrinkenden Menschen eine Kletterbewegung. Diese aber

hilft dem Unglückliche» so wenig wie der bekannte
Strohhalm ans dem Sprichwort, an den er sich
klammert: sie läßt ihn sogar noch schneller sinken, statt
ihn schwimmend an der Oberfläche zu halten. Ein
Mensch, der nicht schwimmen gelernt hat, bewegt sich,

wenn er ins Wasser gefallen ist, in der That, als ob

er emporklettern wollte: die Hände greifen mit
gespreizten Fingern abwechselnd in die Höhe, und die
Bewegungen der Beine erinnern an diejenigen eines
Affen, wenn er au einem Baumstamm emporklettert.
Es muß zugegeben werden, daß die Theorie nicht
unwahrscheinlich klingt; von wesentlicher Bedeutung wäre
es, zu wisse», wie sich die Affen im Wasser benehmen.

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Tefer in A. Als Witwer mit einer Schaar

erziehungsbedürftiger Kinder haben Sie die Pflicht, bei
der Wahl einer zweiten Lebensgefährtin in erster Linie
darauf zu sehen, daß Sie den Kindern wieder eine gute
Mutter geben; Ihre rein persönlichen Wünsche müssen
in den Hintergrund treten. Diesen Standpunkt müffen
Sie als Suchender auch entschieden betonen. Sie haben

> nicht den richtigen Begriff von dem Empfinden des
weiblichen Geschlechts, wenn Sie fürchten, daß das
Betonen von der Notwendigkeit echt mütterlicher Gesinnung

Ihnen sonst entsprechende Persönlichkeiten
abschrecken könnte. Das Gegenteil ist der Fall — und
es sind gerade die Edelsten und Selbstlosesten unter
ihnen — die es sich gerne zur Herzensaufgabe machen
würden, verwaiste» Kindern die verlorene Mutter zu
ersetzen, wenn es sich nicht gleichzeitig darum handelte,
dem Mann die verstorbene Frau zu ersetzen. Was die
Witzblätter vom Gegenteil zu erzählen wissen, das
trifft in dieser Kategorie von Frauen nicht zu, davon
können Sie überzeugt sein.

Kanstöchtcrchen in A. Wenn der Vater nichts
dagegen einzuwenden hat, so gehen Sie für wenigstens
ei» Jahr nach auswärts unter die Leitung einer tüchtigen
Hausfrau, wo Sie nicht nur die Führung und Besorgung

des Hausstandes von Grund aus lernen, sondern
auch einen richtigen Einblick gewinnen können in die
ethische Aufgabe einer Gattin und Mutter. Wünscht
Ihr Vater dann nachher, Sie daheim zu haben, so
können Sie mit Freude seine» ausgesprochenen und
Ihren still im Herzen getragenen Wunsch erfüllen:
Daheim Hausmütterchen zu sein und an Stelle Ihrer
verstorbenen Mutter den Vater umsorgen und die
jüngeren Geschwister betreuen. Ruft Ihr Vater Sie
dann aber nicht heim, so darf Ihnen dies ein Wink
sein, daß Sie berechtigt und streng genommen, sogar
verpflichtet sind, Ihrer weiteren individuellen Ausbildung

sich zu widmen.

F>vr unck clie bilsKanm
einer lkrau sincl niebt nur an cisr
Xrt unck 4Veise ibrer XlsiclunK

'benntlicb, sonàsrn auob an cksn von
ibr benutzten Rarküms. lkalls sie sieb
àss in àsr Aanmen 4Vslt obns Rivalen
àastebenàen Oivutv Ü5ii»»vi» be-
àient, ist ibr cier Rat' böobstsr bile-
ßianm Aösiobert, Das v «ie ri»

Hin»«», mit Vsileben ocker blsliotropclukt, vsr-
volistänckißck clis wunclerbaren 4VirkunKsn àss
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»üfivtittx Stauen -Jettung — Blätter für ï»en Ijäuattdien Kret»

Briefhaßcn örr Jteîra&ïixm.
bincrfe Jlttltoorfgeßet auf mfdjie&ene fragen

tut Spredjfaaf. @ie fdjeinen bie (Rubrtf „©predjfaal"
unfere§ 93tatte§ al§ einen 2lppenbiç be§ Igebermann
offen ftelienben Slnjetgeteileg jit betract)ten, roa§ aber
ïeine§ioeg§ ber fjatl ift. ©predjfaal fjaben bie
aibonnenten unb ^nferenten nnfere§ ©tatteë ba§ IRedjt,
unentgeltlid) fragen ju (teilen, bie oon atigemeinem
Qntereffe finb unb i^rerfeitë aud) Stntmorlen auf bie
erfdjienenen fragen ju geben, $ft mit ber 2lntroort bie
ütngabe einer (Bezugsquelle ober bie ®mpfef)Iung einer
girma oerfniipft, fo ift ber Sinfenber boppelt oerpftidjtet,
feinen Stamen zu nennen.

(frefirättlUe Adcnn in (£,!). SDSir müffen ber 2ln=
fdjauung QfyreS ©atten burdjauS beipflichten. ®a§
gemeinnü^ige unb öffentliche SBirfen barf ber jungen
3*au unb SÜtutter unmögltd) ba§ Städ)fte fein, benn
fie hot nun nähere unb höhere pflichten, beneit fie ihre
notte firaft zu toibmen hat. ©ie muh ja norerft felber
lernen, fid) auf bem ihr neuen SSoben zuredjtfinben, fie
muh (Erfahrungen fammetn unb barauS fur fid) felber
bie 9tid)tfd)nur für ihr SFfjuu unb Saffen fd)öpfen.
Sffiie fann fie atS felber ©udjertbe unb Sfaftenbe 2Iuberen
in ÇauShaltungSî unb ©Ijefragen, in fragen ber $inber=
erziehung unb Sinberpflege, ebenfo in roirtfd)aftUd)en
unb 9ted)tSfragen ätnberen fRat erteilen wollen unb

Site btutbilbcnbcc», appetitanregendes ®tär=
fuitflêtnittel roirb non fcfjwadjen unb fränflidjen ^ßer=
fönen jeben 2tlter§, „©t. llr§=2ßein" mit ©rfolg ge»
nommen. @rt)ältlid) in 2lpotheten à gr. 3.50 bie
gtafdje ober bireft oon ber ,,©t. Ur§=2tpothe!e, @oto=
thurn", franfo gegen Stadjnahme. [3443

fid) at§ Stutorität für 2lnbere barftetten, ohne fid) felber
Zu überheben. 28er bürfte e§ gut Ijetfjen, wenn fie bie
Seforgung be§ eigenen ôauSfjatteS unb bie Verpflegung
oon SJtann unb ftinb einem ®ienfiboteu überläfst,
um an Verfammtungen teilzunehmen unb in fremben
gamilien infpizierenbe £>auSbefud)e zu machen. Die
jung oerheiratete grau unb SJlutter überläht ba§ ©ebiet
be§ öffentlich gemeinnütsigen 2Birfen§ beffer beit leben§=
erfahrenen unb nidjt mehr mit gamtlienpflidjten belaft=
eten Statronen unb ben Unoerljeirateten reiferen SllterS,
bie im gemeinnütjtgen Söirlen einen befriebigenben unb
lieben ©rfat) fudjen unb finben für ba§ ihnen oerfagt
bleibenbe ©lücf, ihre Strafte unb ihre Siebe einer eigenen
gatnilie bienenb roeihen z« fönnen. 2Bir finb ferner
aud) barin gar nicht Qf)rer SJÎeinung, bap ©ie als
jung oerheiratete, nod) fo gänzlich unerfahrene grau
fid) nun, nur biefeS teueren Sütels toillen, felbft gefeU=
fdjaftltd) als höher ftefjenb tarieren als gbre unoers
heirateten, Qhnen an 211 ter unb (Srfahrung überlegenen
©djroägertnneu; bah ©ie geioiffe @f)rbe,Beugungen oon
ihnen oerlangen unb oon gfjrem ©atten erwarten, bah
er bei feinen ©cfyweftern gljre 2tnfprüd)e fd)üt)e. 2Btr

Frühjahr 1905!
TS« A 0 CA vorstehendem billigem Preise
H P 1 A nil liefere ich genügend Stoff (Meterluiv/w 3.00) zu einem modernen,

reinwollen. Herren-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626
Müller- INossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

SS Frühjahr 1905

halten oielmeljt bafür, bah eine jebe feinfühlige grau
unb ein jeber ritterlich gefilmte SUann ber UnoerfjeL
rateten, bie ihr 2llleinfein roürbig trägt unb in felbfb
lofer Siebe 2lnberen niitjt, befonbere ©Ijre enoeifen
roirb. 2Bir fönnen iibrigenS nicht redjt begreifen, bah
bertei grunbfählidje 23erfd)iebenheiten in ber SebenS^

anfchauung nidjt fd)oit zu einer geit fid) bemerfbar
gentadjt haben, 100 eine 2lbflärung für alle Seile nod)
weniger peinlich gewefen wäre.

grl. 251. in 3. gm Sjotelbienft finb ©prad)fennt=
niffe erforberlid), wenn aud) nur für ba§, waS biefer
ober jener Soften oerlangt. gerner muh bie ©abe
oorhanben fein, grembe rafd) zu tarieren unb ihre
Vebürfniffe ju erraten, ©in angenehmer gefdjmeibtger
Umgang ift ebenfalls nötig. 2lud) muh 8utr
funbheit oorhanben fein; benn wäfjrenb ber ©aifon
gibt eS für bie Qintmerbeforgerin faft gar feine ®e-
legenheit zum ©ipen unb zum Siegen oft ebenfo wenig.
33ebäd)tige unb langfame *perfonen, bie einen frühen
2trbeitSfct)luh haben müffen, biirfen fid) nicht zum
©aifonbienft metben.

PROBIEREN GEHT UE8ER STUDIEREN.

Darum nehmt 5 Tropfen ,.Ricqlès Pfeffermünzgeist''
alcool de menthe de Ricqlès in ein Glas Zuckerwasser

und stellt euch das lieblichste und erfrischendste
Getränk her; besonders für Damen und Kinder
geeignet, dabei so billig, class man mit einer Flasche
Ricqlès sich etwa 400 Portionen bereiten kann. Ori-
ginalflaschen, nur echt mit dem Namen Ricqlès.
Erhältlich in Parfümerien, Drogerien u. Apotheken. Hors
Concours Paras 1900. Grand Prix St. Loui- 1904. [3608

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof" (ZG 456) Fabrik:

48 Jfeugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon [3833

S

i e*»n
9

Damenschneiderin
sucht eine brave, nette Tochter, welche
fähig wäre, eine kleine Küche für
wenige Personen zu besorgen und
nebenbei schneidern wollte. Daselbst
finden auch eine Lehrlochter und
Ausbildungstochter ein angenehmes
Heim. Offerten unter Chiffre 3680
befördert die Expedition. [3680

für rftrmenpfleger
und Vormünderi

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'29

1 Hilfsartikel9
für

körperliche Gebrechen.

Alle Sorten

Bruchbänder, Leibbinden

Gummistrümpfe, Hörrohre
Gerade- und Rückenhalter

Hygieinische Binden

Künstliche Augen

zur gründlichen Pflege der

/ g »$ m o g Haare ist unbedingt das anti

Mis iinerlässhen^^^Kabs"
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr« mit oder ohne Fett empfiehlt [3S87

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

A.-G. [3675

Genf, 81. (*allen, Basel
Zürich.

Ziehung schon Hude Mal, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme <*. Messerli, Lose-
versamlt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

?ür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziiricli.

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinston
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cle. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz> [3549

In der Fntwicklnng zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen |^|p(j0Pf|
rhachitischen _^^===
skrofulösen ~

gibt man am besten

Halk'Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

[3497

I!Heilung von Fallsucht!!
selbst die veraltetsten Fälle von epileptischen Anfällen, Herzleiden, Leberleiden,
Gelbsucht, Nierenerkrankungen, Rückenmarksleiden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und
alle Nervenerkrankungen etc. heilt rasch, dauernd und brieflich ohne Berufsstörung
mit unschädlichen [3474

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Hausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht,! Verlangen Sic Gratisbroschüre.

Wer
einen vollkommenen schönen

Blumenflor
wünscht und mit kleiner Ausgabe
den häuslichen Herd verschönern

will, der verwende nur

„Fleurin"
reines Pflanzennährsalz,

Unübertroffen
In Blechdosen à 60 Cts. u. Fr. 1.20

sowie
Büchsen à 1 kg. Fr. 2.—, 2 kg. Fr.3.60.

Erhältlich in:
Droguerie», Kameiiliandluiigen

Gärtnereien. [3683
Mail verlange ausdrücklich „Fleurin".

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
An diverse Antworlgeöcr auf verschiedene Kragen

im Sprechsaal. Sie scheinen die Rubrik „Sprechsaal"
unseres Blattes als einen Appendix des Jedermann
offen stehenden Anzeigeteiles zu betrachten, was aber
keineswegs der Fall ist. Im Sprechsaal haben die
Abonnenten unv Inserenten unseres Blattes das Recht,
unentgeltlich Fragen zu stellen, die von allgemeinem
Interesse sind und ihrerseits auch Antworten auf die
erschienenen Fragen zu geben. Ist mit der Antwort die
Angabe einer Bezugsquelle oder die Empfehlung einer
Firma verknüpft, so ist der Einsender doppelt verpflichtet,
seinen Namen zu nennen.

Hekränkte Leserin in Lh. Wir müssen der
Anschauung Ihres Gatten durchaus beipflichten. Das
gemeinnützige und öffentliche Wirken darf der jungen
Frau und Mutter unmöglich das Nächste sein, denn
sie hat nun nähere und höhere Pflichten, denen sie ihre
volle Kraft zu widmen hat. Sie muß ja vorerst selber
lernen, sich auf dem ihr neuen Boden zurechtfinden, sie

muß Erfahrungen sammeln und daraus für sich selber
die Richtschnur für ihr Thun und Lassen schöpfen.
Wie kann sie als selber Suchende und Tastende Anderen
in Haushaltungs- und Ehefragen, in Fragen der
Kindererziehung und Kinderpflege, ebenso in wirtschaftlichen
und Rechtsfragen Anderen Rat erteilen wollen und

Als blutbildendes, appetitanregendes
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs-Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apotheke, Solo-
thurn", franko gegen Nachnahme. s3443

sich als Autorität für Andere darstellen, ohne sich selber
zu überheben. Wer dürfte es gut heißen, wenn sie die
Besorgung des eigenen Haushaltes und die Verpflegung
von Mann und Kintt einem Dienstboten überläßt,
um an Versammlungen teilzunehmen und in fremden
Familien inspizierende Hausbesuche zu machen. Die
jung verheiratete Frau und Mutter überläßt das Gebiet
des öffentlich gemeinnützigen Wirkens besser den
lebenserfahrenen und nicht mehr mit Familienpflichten belasteten

Matronen und den Unverheirateten reiferen Alters,
die im gemeinnützigen Wirken einen befriedigenden und
lieben Ersatz suchen und finden für das ihnen versagt
bleibende Glück, ihre Kräfte und ihre Liebe einer eigenen
Familie dienend weihen zu können. Wir sind ferner
auch darin gar nicht Ihrer Meinung, daß Sie als
jung verheiratete, noch so gänzlich unerfahrene Frau
sich nun, nur dieses letzteren Titels willen, selbst
gesellschaftlich als höher stehend taxieren als Ihre
unverheirateten, Ihnen an Alter und Erfahrung überlegenen
Schwägerinnen; daß Sie gewisse Ehrbezeugungen von
ihnen verlangen und von Ihrem Gatten erwarten, daß
er bei seinen Schwestern Ihre Ansprüche schütze. Wir

Iriilijnlii Ittttï!
ll», 0 kill vorstsbsuäsm billiKsm Drsiss
Kr 13 llll Usksrs roll KsnüASuü Ltotk (Nstsr

> v g ^ sinsm mocisrirsu, rsiu-
wollsu. Osrrsu-DammKarnauzuK. Nustsr unci
Wars tranko. In böbsrsn DrsislaASn praobtvolls
iölsubsitsir. f3626
Illliiller » Ililossnisnn, Ivàmlàus, Lokakkkausen.

^riilrjnlrr ISVS!

halten vielmehr dafür, daß eine jede feinfühlige Frau
und ein jeder ritterlich gesinnte Mann der Unverheirateten,

die ihr Alleinsein würdig trägt und in selbstloser

Liebe Anderen nützt, besondere Ehre erweisen
wird. Wir können übrigens nicht recht begreifen, daß
derlei grundsätzliche Verschiedenheiten in der
Lebensanschauung nicht schon zu einer Zeit sich bemerkbar
gemacht haben, wo eine Abklärung für alle Teile noch

weniger peinlich gewesen wäre.

Frl. M. in S. Im Hoteldienst sind Sprachkennt-
nisse erforderlich, wenn auch nur für das, was dieser
oder jener Posten verlangt. Ferner muß die Gabe
vorhanden sein. Fremde rasch zu taxieren und ihre
Bedürfnisse zu erraten. Ein angenehmer geschmeidiger
Umgang ist ebenfalls nötig. Auch muß eine gute
Gesundheit vorhanden sein; denn während der Saison
gibt es für die Zimmerbesorgerin fast gar keine
Gelegenheit zum Sitzen und zum Liegen oft ebenso wenig.
Bedächtige und langsame Personen, die einen frühen
Arbeitsschluß haben müssen, dürfen sich nicht zum
Saisondienst melde».

«IM KM UM 8IW5M
Darum nsbmt 5 Dropksn ktioqlss Dkekkermün?geist^
alcool äs mentbs «ko kieglv« in ein tllas Mucker-
«vasssruncl stellt sued «las liebbebskeunct erkrisckenäste
Ustränk ber; besoncters kür Damon onà lliuâsr go-
eignet, claboi so billig, class man mit einer Dlasclle
kìioglès sicll etcva 400 Dortionen bereiten kann. Dri-
giaalllasoben, nur eellt mit «lern klamon Uioglss. Dr-
kältliob in Darkümorien, Drogerien u. lkpotbekon. klors
Dcmeours Dar,s 1000. Llranct Drix Lt. DoaD 1904. f3k03

Sprenger vernet, St. Lallen
„DilAsrUos" i«!lliSK> kadriic-

48 48 I4«i»kar4i»«kr. Z
I'slsptiori I

»

», »..
»N

»

m <?7?^/? ^sààxne/ii eine benne, neiie /oe/iien, nie/c/re
/n/nll/ lniine, eine /./eine /vnc/ie /'nr
«veni«/e Oenxonen vn bezoeyen nnci
nebenbei xe/nieiciern «vo/iie. Onxe/bzi
/inc/en nnell eine /.eil? iociiien nnci
Unxinicinnnttioe/iie/' ein nngmne/inies
//ein,. t)//e/7en nn/ee i.'/ii//,-e 363V
be/cincieri c/ie àpeciiiion. f36M

/kin /'nnAes ü/ncic/ren, cinx /n?- ciie
/icinx/ieiren Arbeiten anxAebiiciei nnci
àxen /knrie/innA vervoi/x/nncii</i men-
cien xo/iie, /inciei iiiern Le/eAen/reii
nriie/' /nennciiicben Unieiin/!A nnci il/ii-
n/llieiinny in einen Aene/r/eien /nnni/ie.
il/niien/ie/ie Dn/xxonAe. ilei neci/iebenr
H/neben nnci oncieniiic/ren /,eixinn«/en
enix/ineebe/iciei' Do/rn. /ie/en. >3639

^ Msilà! *
kür

làimlià Kedreolien.

Llis Lortsn
kruelibänlier, teibbinclen

Kummistrümple, körrolire
Lersäe- unri küokenkalter

tl^gieînisvlie kinclsn

Künsilivke ^ugen

M F êê F ê M Haare ist ulldedin^t das »nîi

dstraodtsll. ?er biased« 2 k''»', mit oder odllv f'ett empüvkit

kcll'kMKUI' Ü. kk?elll(limltl, Imlîtl, Lleiedewe^Iat! Sß.

áf3675
U«>nk, 8t. Iìas«>I

Anrieb.

Zlislluu^ scllon itilixlo A4rri, II. uns
letrte Lerie vom Ltaclttlleatsrbau in
Zlug; à 1 Dr., lusts à 2V tills., böobste
Ireffer Dr. Zll.llvll, 15,llllll, 5lllll>, let^tsr
Dr. S., total 8288 íreffer, vsrssnclst
psr Uaollnallrns <L. Dnso-
vsrsanikt Dvpnt in < tiîli» (3lug;). Vnt
10 sin Uratislos. Ois ^isllung; ist
jsclsntalls nooll später. f3671

Für S Franken
vsrssnäsn kranllo TöKSv itlaollnallms

dtiii. ö K», ff. Il>iletts-<ìbss»-8si!en

(oa. 60—70 IsioktbssolläüiKts Ltüoks
ilsr ksinstsn Doilstts-Lsitsn). j3484

LsrKinunn à Da., ^Viellikon-Mrivll.

siltâ ill dvll ^r. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, ill Ooppvlsarll 30/8 ull6 allen
Is'al-dvll erkältliek. Oivss darns ^vrdvll
somit in doll xrödstoll ^ don koinston
Fo^toll kör Hand- und Nasodillonstriokvroi
und aussodliosslioö in bostor kdào(iua1it'àt
orstollt. 57r. 5/2 wird ^udom
oill dosolldors passvlldos 2kaoöos 8tox>ksf»rll
dillisst adsosvdoll. Nan vorlall^v ausdröo^-
lioö Orisillalallkmaokllllx mit dom 57amon
dor I^irma 1.ang âi. Lis. in Rsidsn. ^.nk ^llllsoö
wordoll sorllo Udsrall IZssussHuolloll an^o-
sodsli (H449l^2' s3549

In 4er I^liitrviel»limp;
>>i<li<x,ll»l iel»eiiei>

lirànlilivlien

sàMà
rllslîkitiîiîlfen —
zltriifulôîsn ^

Kibt man am bsstsu

Xâ-eszà
OrkolAS ûbsrrasollsnà.

IZüollss Dr. 2. 50 in L.potllsllsn.

Kezellldisit für ûiàî. fruàliie K.-K. ^

2iirîvli,

f31!>7

??Hsi1unN VON
svlbst div vsraitotstsll ì^âilv von epileptisesten Unfällen, »sr^Isiden, i-sberlsiden,
Lslbsuekt, ktiierknerkrankungen, klücksnmarksisidsn, ölutarmut, Leölailosigkeit und
aiio ^Krvsnsrkrankungkn vto. koiit rascti, dauernd und brisklieö oöns Lsruksstörung
mit unsoitädiieksn M74

Inâîsvken ?FIsmen» unit Ki'âuîei'-Il/Iîîìsln
ILuràiiLià Jäkels sZàtiûj Or. rrreà. Brriil ILàlsrtz, pkà àt.

lausende vankseiireiben von Leiieilten ?ur ^insiekt Vorlânsien 8iv Lrîìtitlbrozodûre.

oillSll V0liIv0MMSll0ll 8czl4önsn

Llumvnîloi'

keines?ii-tiiî!ôûllâ.Iir8îtik,

UnûkeiîìiîOtten!
In kleeirdosen à 60 Lts. u. fr. 1.20

kücksen s 1 kg. fr. 2.—, 2 kg. fr.3.60.
flröäitiioö m:

^3683

Nan verlange àuàlieidioti „fieuria".



Stfltaetpx Jrauen-Jsttunfl — Blätter fHr ben fjâusIWîert Krete

Vormals Dr. Egli's seit 1890 mit
besten Erfolgen geleiteten
Kurheilanstalten : Kë) Y -1) ï'.â ï-kè Prospekte durch die Verwaltung.Arche und

Kuranstalten «Hepberg Affoltern am Alhis
Eröffnung mit 1. Mai.

Aerzte: Herr Dr. L. Cattori und Herr Dr. A. Stull.

3693] (OF 9iti)

In der Arche von
Fr. 4. 50 an per Tag

alles inbegriffen.
Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und
Sonnenbäder nach Rickli. unter Leitung zweier
patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

IQÄ" «'Ii«'!-»! zu. ha »«» n t3358

St iirs-^cm
/au^UixbetTipfoblenes j5tarKungsniilteL \]
I JG^ßlutarnruil mû) alle |
I andere Scbwäcbe^uslÄnde ^ I
i SrbäULLcT) in Apotliefon. à 3.50 die îiascbe \
Lvfc Dlan ve/ilonge OAijörücfiliclv,.5tTLrS^Wßin'. lyj

1:5697

!1

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge
Rückenschmerzen, Leibireh, Krämpfe, Kopf¬

schmerzen, Hehelscin etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „1VTENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warm empfohlenes Präparat (in Teeform).
Viele Dankselireiben.

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apothen nicht erhältlich,
direkt zu beziehet! durch die [3687

Gesellschaft für diätetische Produkte jl-G.1 Zürich 11.

Prospekte gratis.

Für

Ostern
und

Frühjahr
neu

assortiertes
Lager

Oster - 8ier
leer und mit hübsehen Füllungen

Osterhasen "as
in vielen Grössen

Wüster-?uppen~®fi
Gummibälle, Stein- und Glaskugeln,
Sandeimer, Sandspielzeug, Gartengeräte,

Reifspiele, Springseile, Holz-
und Eisenreife. [3355

Fussbälle « Garten-Croquets-Spiele

Leiterwagen ä Sandwagen « Stosskarren

Puppenwagen « Puppen-Sportwagen

Franz Carl Weber
Specialliaus für Spielwaren

Bahnhofstr. 60 Zürich Bahnhofstr. 62.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

WW" Inseraten "W1
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträpen höchster Rabalt.

Uescliäftsprlnzj,» :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskataloggratis u. franco.

Die Broschüre:

„Das unreine 31nt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffznfnhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
miiigermiihle bei Basel. 3460

£umfcriscfi(>s:

^offcesurro^j

.„oJgfcaftu1

hhszïïzéi

Ol

LAUSANNE.
Tcchtsr-Psiisional Mum Ruier

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

LOSE
vom Stadttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spwri, Zag.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. iaquemet, diplomierte Lehrerin,

Romlry, Jfeuchâtel.

und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in godiegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen-

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684 j

Firmabestand seit 1840. Ehren <11 plom 1H94. Filiale: Wintorthur.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommels Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5:5 rasche Hebung der körperliehen Kräfte >15 Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung l Man verlange ausdrücklich Hr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

Vormals Dr. Ogli's seit 13?» mit
besten Lrkolgen geleiteten Xur-
keilanstslten i ^ /.v. ---- Orospskts âurob Äis VsrwaltuuA.Areke una

Kui'ÜN^lltllt'II Lilienberg ìNillei'IIlillì ^IdÌ8
Orökknung mit 1. lVlai.

kettis: iien »t. 1. vàti iiiili iiêtt »r k. 8!»!!.

ZSSZI (orgiiii

In àer Tlrcbö von
fr. 4. 50 an per lag

uilss illbsLritksn.
lVasserverkakren nacb Xneipp, Oukl- unc!
Lonnendscier nnck RickIi, unter Teilung Zweier
patent. ^er^te, weràen bestens empkoblen.

Lrillà-^à à ^àpàr
tveräen von sparsamen tlauskrauen immer ange«enciet, >vo es siek liarum iianäeit, eine regelmässig »eböne u. taäeiiose V/äsobe eu

erkalten. Die ttaustrauen sparen mekr clurvk ä. Kebrauoli von guten 8eiken, clasokieolite 8eikensorten äie lVäsvke baici gane ruinieren.

> > 'â, »» I» N»« »».

/ae^Ûu^êt^vllìenes Liàlvm^snMe^ XI

/ ^ìlàl-nà mil) cà I
I cmàe^c^<vâel)e«.u5tàl)e I
I örbbitück, in /ìsioti»àn. à s' 35V àee Tkasciie ^

^.on Verlnn^e cuuôrûcllìic^ ^ì^IrL^Veên.
36S7

îì

an äen Lsseltweräsn äer monailieken Vorgänge

Itiivlieiisrlliiisrileii. l.vii»«vli, IL»üi>iz>Oe. livpO
«âii»«eirvi», I vl»vi«vii» vtv.

Mt grossem LrkolA wirkt
Vollbommen unsvbâàliobss, iniieriioli z?n nsliinsnàvs, anKsiislim

ssblnesbsnàss, äri-tlisl> >vnr,n smpkoillsnos I'ilipuiat sin Osst'orm).
><<!>' I1:ii>It^<I>»»it>>ii.

Orsis per 8sbasbtsl Oiv L. St». — Wo in ^.potbsn niobt srbâltlisb,
àirsbt izu bs^isbsu àurob àis (3687

lîk8kll8eìlsst für âiîìtetizeke ?roâà A.-K/ Ziüriek II.
p'nospSkiS gratis.

?ür

Ostern
unà

frUlijalii'
neu

s-ssorilkrtss

lister - Lier
leer unà mit liübsoben kullnnAsn

bster-Xssen
in vielen (müssen

bster-?uppLN^Nri
lZumiUiiksIIe, Sîeîn» unà Klssllugeln,
Ssnileîmsn, Ssnlispiel-eug, lZsnten»
gei»ste, lîeîfspielv, Spningseîle,

unll ^îsenneîke. I ss

?ii88dàlle K Kàn-ei'l)Mà8pjkìk
IlkàM^ii K ^llà^v K 8to8àeii
?IWKIIMßKI1 â ?I1VKI1-8PI'W^KII

7rani Lari Weber
8peeiäüM kür 8piebvîirei>

ö^nliokir. KV 2ûnïvk kàdoktr. kìû.

Nlllloli KÜ088K

^ô88tkàll«)lllîKI1-k!!PK<1ÌtÌl>II
lies Kontinents

Tî. Ksl>en
l8<?grüii>ti>t 18K7>.

VsNrstsr: llîen, - LAxen,
àsrsu — ksssl — Lern ^ k»e> — Ltiur
— lNsrus — tsusanne — turern —

Setiattliaussn — Solotkurn.
kerlin - rranicluri a iii. - Vtien «!c.

^entrat-kuresu tllr Nie Sokvvei^i
^ûi-îvk

-WWà Inseiîsîon "WW

kei WMi>öii illiltlSgen liijMsi' llsdält.

prompte^ exàtk unli soticie Nellienung.
Diskretion!

^e//inu/x/rnto/ogA/'tt/(s u. /'/-«noo.

Ois Orosebüre:

„Las unrein« Jini
unà seine Reinig-NNA mittelst inner-

lieber 8ansrstoL2nknbr"
vsrssnàst xrntis lkl. It. Hokii»»i»i»,
Institut kür àturlisilkuncie, It«tt-
nriiiKvriniiltlv bsi Oassl. 3460

Kuenlcrischxz'

^affeesuuoZ^

nahrbastu'

^hl-ch-n-il^

cVj >

f«iàl-?îiiàiiii NtM Hàk
/ìvenue Nés lìlpes.

I_os^
vom ^àlittlleilter in ^NK, ^^veits
Omission, vsrssnàst l Or. nnci Oistsn
?.u 20 L!ts., àas Arosss Oossvsrsancl-
Osxot ^ r»» Hir^vl4^pi»ri,
Oanpttrstker 30,000 unà 15,000 Or.
àtk 10 ein Oratis-Oos. (3353

liiclilei'-I'cMjmi.
Kntsr kransös. llntsrrivbt. lilusik.

Zlaisrei- unà llanàarbsitsn. Oamilisn-
leben. VorsnKl. lìeksrsn^sn. Orsis
80 Or. per Blenat. (3414

Me. laquemet, liigloiiiierle ietirsriii,

lk«r»lirz^, Akelieliâtei.

uni! Vei'liiliungîliiti'ten

in êjsàem Osnrs liskert prompt

kuvbàruelterei Uerbur in 8t. Kailen.

?ral»e Ilxeiupinrv
àsr „Nek^eisvr ^rallsrl-^vibllns" worcivv auk
Vsrlan^ori gorns gratis u. kranko 2Uj?63allât.

Mk8te Samen- unâ Mller-Zlonfkklion fsnîiAS l<l6îci6n,
Oden^'lupSS, Llotussn.

äämtliedv in XVoIlv Oilâ Wsscz^sìoffs kür- Loniinvi'
ill soäiosvnvr, roiokdalìiser ^.U3wadl 2U dillixvn l^rsigsn.

ki'uppsokei' âe Oo., 2!lli»ivk
0k>6ncIc>nssînÂSS6 27, nsdsn Qnossrnûnsìsn. W84 ^

I^iOmadsstsnà seid 18â ^Kirvn<IIi»I<»in I^S^. Filiale: XViiidvi't.ilui'.

^Ogàll^llNg âeO làgilLtlSIl k>IsilO1lO1g
13^82

Or. HorriiriSls HasrriaìONSri
oonoont^/e^tos S«onioL7odlin, D. S7,^92(, 70,0, oTieniiseü ^o^nes <?I^oe^7n 20,0, Wein ^0,0 7nc?7. V«nlll7n 0,00^

dswlàt ksl KinckSOIl êjeâsi-1 ^.IlSOS wis LlOV^LlczilSSIISOl
«oàuelle -iî rssobe llsbunZ «ter ^örperOobeu O^râ/te ìi! Ktâr^uuK «les <?essmt-^7errsu«^stems.
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sind anerkannt die hasten!

Lenzburger Confituren sind billig
und ausgiebig.

Lenzburger Confituren sollen in keinem

Haushalte fehlen.

Lenzburger Confituren haben ganz das köst¬

liche Aroma der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind ein wohlschmeckendes,

gesundes Nahrungsmittel.

Lenzburger Confituren
Johannisbeeren
Himbeeren
Erdbeeren
Aprikosen
Brombeeren

Stachelbeeren
Mirabellen
Hagebutten
Kirschen
Pfirsichen

Zwetschgen
Heidelbeeren
Orangen
Aepfeln
Quitten
Hollunder

sind in Blech- und Email-Eimern, sowie Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kg.
neuen Patentflaçons à ca. 500 und 1000 Gramm

— ülherskll m Ii s* I»«' ~

Lenzburger Himbeersyrup
garantiert naturrein, unerreicht in Aroma und Fruchtgeschmack.

Conservenfabrik Senzburg «». Kenekeu * Roth.

Grösste Beerenkulturen der Schweiz. [3625

Kernen- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ii. M., 100 M. ü. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu l>i«-nsten. |8694

Chocolfli s Gicao

und

feinsehmeekenden

Koeh-Choeoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentliehen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

fF
tails
ges

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

w

Vorhängeu.Stamm-Stoffe

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3591

Moser & Cie, z. Trüiie, Zürich I.
W Verlangen Sie ge/1. Muster. 1*
Einige ungefähre Angaben über Breite, Farbe und

Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr sen häuslichen Kreis

8inà sneànl à besten!

Loirtitursir sinä dilliß
nnci nusKiedig.

I^SN^duryEr LlOnüiursri sollen in keinem

Ilnusimlte ssklen.

I^sitZidui'gSi' (Zolitìirrr'Sri kaden Znni! tins kost-

lieim ^eomn àee sniseiien Kenein.

I^sn^dui'NSi' Oczitiiìur'Sir sinà ein >voi>lseiutteekencIes,

^esuncies XnlirnnASinittel.

Iiviileburssr Vovüturo»
^oksnnislieei'ei»
Uimbeenen
Li'rßdeei'en
Zìpnîlcosen
ki'omkeei'en

Sìsvkelbeei'ei»
Mîi'sliellen
tisgekuìien
Kî^scken
^fîiîsïvken

^«sîsvkgen
tteirlelkeensn
V^ANgen
aepîeln
Quîtìen
tiollunrlei'

sinti in Lisoin- uuà ^rllail-Uîirlisrn, so^vis Hlnail-ILoczliiöpkkri à 25, 10 uuà 5
nsusri ?8>t>snìûa,tzoi2s à oa,. 500 unà 1000 (Ztrs-rurli

— N» U»«- »--» I > M. »» I» -» »»

lâSUBdurKsr Hiinbosrs^rup
gsnsnìîenì nsîui'i'ein, unei'i'eîvkî în ^r»oms unrl ^nuvlHìgesvkmsvI«.

Lmitervenislirill Lenàz «m Nàii » »à
(^nössts Lssi'srlì^vllìvti'Srl ctsr' Lczti^vsi?!. l362i

Z^erven- unà rukige gemütskranke
finclen in clem stillen, staubfrei unä präebtig gelegenen kleinen priv. 8snL>îtD»îîu>M
I.ei'ekenkeîiUH in I.uîienkei'g ob pbeineek (550 N. U. N., 100 Xl. U. tîocleusee)
^ecier^eit familiäre ^ufnabms, sorgsame Pflege unci spseiell eingeb. ärzltl. kebancllung.
1^rs»,l>ekte unci lt«'sere»^en sieb«'i> nu l'i^nstvn. I.W0-1

tàmlal s 0>M

tiinl

feinLebmeàencien

Xoek-Lkoeolàn
in k'ulvsi'ioi'rn.

Itaselisste ^oelibereituri^.

gi« eiito ?>lntiiie io»t Tîvoi LVio«o/t»onon itn<i
civei Wnkiovit »nii oinoni /«^viio/«e»t Mnko»n»non
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vnnA an«sn/co»i»nonvovnttt«/, sois/i /Vi./à Vio<iovov,
vov?nai« s'ovs/âevà «tov i/rnvMnnisâon //nns-
^«iàng«.so/tnie, «n/ 6ivnn^ »/o»nninto/isv
^/»ìj/nben nn>i /?«n»-

in i/tvev bovoiis in viov ^tn/tttz/on
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^ànieiinnA, />i//is/ nnti Ant sn ioî»on. ^>/ii oine/n viov-
îoiio^oniiil/ion ^àosoiioi evz)voi,i«n /isss^/sn.
/)«o «e/«nin</> Aeb?/ntiono /Znâioin, ,/ossoit /Vois
nnv />. /. SO boivâj/t, vovâoni in niion /'«»niiion,
«jiooioii ado»' à »oiâon »nit itevttniv«o/ts«?t<ien
/'öe/ttevn tiio «voitesio /^ovbvoiinnA. â ,«n«i
ivivti viei »ti/?o/t. ^n dosie/ton àvâ <iie
Latziokiiiio»» <iov ,,Ho/tîvois«v ^»<lne?t->?oiin»t</^ in
.V. ün/ion. /S4SS

keuik

Y68

n^nstei» pneîs sut «tei» tiVeltsusstellung ïn St. I»ouis IS04".

Vaoao âo ^onx.
ller feinste uncl voiteiltiàste iiollânliiseke Lsoso.

Hollàoâisczdsi- Uoklisksrani.
lZotitene Meilsîlle

WsIisussisIIunA ?>si-!s ISOO. — Si. Nouis IS04.
t-însnlt pnî» tlons lZsneouns

iivs>snisc:i>s /^üssislluns ?Äk-!s isoi.
k?»iiìiitivit vein, leivlii liislivli, i>»NeI>!ìkt, ei'Kisbix, köst-

lieliki tMscMiuo'Iv, ksinstks ^roius. l3ë'29

Voàne«Ltsmin 8tê
Spsoktet-Iîsulesux

nnâ kou lesu»»Statte
^jsâsr ^.rt ksuMn 8is A-tN2 desovàsis vortsillmit im ei8ien ^urodsi
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M?" Vee/n/!t/en .^/e yt>//^ il/ns/e/e -ME
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14B ÏTBÏ JêdîUEl.
®'@rfiEläßler ft^eb i ber ©djuel
llnb fpißeb b'Deßrli fcßarf;
®er Seßrer corne uf em ©tueßl
©rElärt b'@acß nad) 83ebarf.

3uft ift er a b'gamili cßo

llnb niBcßt' e Stfpiel gä; —
®amit fie'§ beffer cßBnb cerftoß,
®enEt er ein füre ä'iteß. —

„SEÖie ßeißt bin söater, §an§ti, ßei?"
„3llbert!" feit'ê S3üebli g'fcßroinb.
„Unb roie ßeißt b'Sfiuetter c1" — 3lber nei,
Söie lang be §an§ fid) b'ftnnt!
®e Serrer ßilft=em no e d)li:
„SEBte rüeft be SSater äcßt
älm ailorge früef) im SUliietterli
Çei, aSürfdjli, b'finn bi redjt!"
®e §an§ ftubiert no cßurfli 3>t, —
3lßa, jefct djunnber bruf
„Qaa, üfer SUZuetter rüeft»me nit,
®ie ftoßt co felber uf!!"

Bon öcneu, toelrfie nie alle toer&ßit Î

„lUlänner=3lnjießung§trant", fo ßeißt ein ©eßeim»
mittel, mit bem eine g-rau in ©panbau feit längerer
3eit einen [cßroungßaften panbel treibt. ®er 3auber=
tranf foil eine unroiberfteßlicße 28irEung, in§befonbere
auf Sölänner augüben, bie einige SEropfen bacon ol)ne

iljr SlBiffen genießen. ®er ïrant, ben bie „fluge Jrau"
für 1 illtar! 75 sf3fg. bie glafcße cerfaufte, fanb unter
ben fogenannten fleinen Seuten Diele aißneßmerinnen ;

fein Diuf brang fogar über ba§ SBeicßbilb ber ©tabt
ßinaui. ®ie gläubigen Säuferinnen machten aber bie

©rfaßrung, baß bie erwarteten SBirfungen fid) ßäufig
nidjt einftetlten. ©tnige grauen, bereit jebe con bem
Strant mehrere [Jlafcßen getauft hatten unb feine ©r»
folge bamit erhielten, haben nun, roie man ber „Storbb.
aillg. 3t9-" mitteilt, gegen bie „fluge" f^rau 3ln$eige
roegen ®etmge§ erhoben.

Bcue» Pom Büdiormarftt.
Ütafftfter 6er c£un|I in ©efamtauggaben. 6. S8anb:

aSelajquej. ®e§ SDZeifterg. ©emälbe in 146 3lbbit»
bungen. $îtt einer biographifdjen ©inleitung con
SBaltßer ©enfel. ©ebunben TOI. 6. — (Stuttgart,
®eut[cße S3erlag§»3ln[talt.)

Sßenn bie biêher erfd)ienenen fünf SBänbe ber „Slaf=
fiter bet Sunft" in ben aHerroeiteften Steifen freubige
aiufnahme gefunben haben, fo barf beut neueften S8anb

ein nidjt minber großer ©rfolg corauggefagt roerben.
SKit Serehrung blicten bie Sünftler unferer 3e't äu
Selajguej auf, ber, über jroei Qaßrßunberte hinweg,
ber mobernen ÜJtalerei entfcßeibenbe unb befreienbe 3ln»

regungen gegeben hat. Sönnen @d)roar3»3Beiß=9teprobuE=

tionen bie legten ©eheimniffe unb feinften fReije ber
garhenmeifterfdjaft beg SSeiajquej naturgemäß meßt
roiebergeben, fo cermBgett fte — teenigfteng in fo jorg»
fältiger unb teeßnifeß gelungener aiugführung, roie fie
biefen Sanb augjeidjnet — bod) immer nod) unenblid)
ciel bem Sefdjauer mitzuteilen: bie lebenäcoHe 3luf»
faffung unb ©ßarafteriftiE ber einzelnen Verfemen roie

ganzer ©jenen, bie rounberbar fixere unb roeife ain»
orbttung itttb Sontpofition ber Silber in SDlaffencertei»
lung unb Sichtführung unb nidjt juteßt bag corneljme
Sülenfcßlicße, ©roße im ganjen SBefen beg Selajguej. —
®urcß bie ebenfo feffelnbe roie belehrenbe biographifdje
©inleitung con ©enfel orientiert, roirb aud) ber Saie
au® ben aibbilbungen, bie roenigfteng bie unbeftrittenen
ÜBerfe be® SDteifterg burdjroeg in coller ©eitengrBße,
con ben umfangreid)ften unter ihnen aueß nod) ®etail»
augfdjnitte geben, ein flareg Silb oon ber ©ntroidlung
beg Selajguej geroinnen unb bamit fein ganjeg Ser=
hältnig jur Sunft, fetn ganjeg innereg ainfcßauitngS»
cermBgett in ungeahnter 2öeife erroeitept unb bereichert
finben.
Oer gute fon für Oamen. ©ine ainleitung, fid) in ben

cerfd)iebenftenSerhältuiffen begSebeng unb ber©efell=
fdjaft alg roohlerjogene, gebilbete ®ame ju betragen.
SonWalroina con ©teinau. ©edjfte, coHfommen um»
gearbeitete aiuflage. 11 Sogen Dftac. ©eh-fïr. 1.50.
©ebunben $r. '2.80.

©elbft bie ftarren Stormen ber 9ied)tgroiffenfd)aften
unterliegen einer fteten ©ntroidlung, roeldje fie ben 9ln»
forberungett beg raftlog flutenben Sebeng näherbringt
unb anpaßt. — Qn nod) ciel hBherem SJtaße trifft bieg
begreiflid)erroeife bei ben com ©ebraitd) aufgeftellten
©efehen beg gefellfchaftliihen Serfeßreg ju, bie ben
roe<hfelnben ainfdjauungen beg SEageg unterroorfen finb
unb aud) con ben fojialen ©trBmungen unferer 3"t
cielfad) berührt roerben. aibgefehen con allgemeinen
©runbfäheu, bie immer unb überall „guter ïon" bleiben
roerben, änbern ftd) bie formen ber gefellfdjaftlichen
©itte jet)t ciel rafdjer alS in früheren 3eiten. — 2luch
barin lag ein ainlaß jur Sorbereitung einer fedjften
aiuflage beg corliegenben SBerleg, ber an fid) feßon buref)
bie große Selieblßeit unb eifrige Stachfrage, beffen eg

fid) erfreute, gegeben roar. Um ein Silb ber jet}t herrfdjen»
ben gefeüfdjaftlidien ©itte ju geben, roar eine ood=
tommene Umarbeitung nBtig, roeldje mit bem SBunfdje
bem ®amenpubli!um empfohlen roirb, fie mBge fid) roie
bie corauggegangenen aiuggaben alg cerläßlidjer ©eg»
roeifer im roidjtigen Sereicß beg „guten ïoneg" be»

roähren.
gteuefler prieffleller unb gteifttsftoufutent für

grauen unb Jtläbiüen. ©ine lurje, faßliche unb Doli»
ftänbige ainleitung, um alle im täglichen Seben gebil»
beter JïQ'ten corfommenben aiuffähe richtig ju cer»
fa)fen unb fid) in ben für bag roeiblid)e ©efüßl be»

fonberg roid)tigen Sebengcerhältniffen unb fRehtg»
angelegenljeiten fhnell unb fidjer ju orientieren, con
Otto äJlüller. 310eite ooHtammen umgearbeitete aiuf»
tage con SJtalciba con fRäbner. SDtit mehr alg hun»
bert Sütufterbriefen unb populären aiugjügeit aug ben

einfhlägigen ©efeßen unb Serorbnungen. 12 Sogen
DEtac. Qn f^arbenbrudäUnifhlag geßef. 3Jt. 1.25, 31.

Ôarttebeng Serlag in SSten unb Setpjig. ©in cer»
läßlicher unb atlfeitiger iKatgeber für alle biejenigen,
bie jur Haren unb fd)riftgered)ten Darlegung ißrer
©ebanfen eineg folhen bebürfen.

Oie neue Slrauentradjt. Stitteilungen ber freien
Sereinigung für Serbefferung ber grauenîleibung, re=
bigiert unb ßerauggegeben con ©lia Sato in Sregben.
Serlag con ©eorg ®. SB. ©allroei) in SRündjen. ®îo»
natlid) 1 §eft. Sßreig für bag galbfaßr 3JtE. 1.50.

Qnßalt beg eierten §efteg: Dîanft, Ueber
bie Sleibung ber Sinber. (fjortf.) — ©höh, ©mrni),
®ie Stufe. — SBeibenbaum, ©. Ueber bie neue
grauentracljt. ({Jortf.i — probieren geßt über ©tubie»
ren! (3ur ©trumpfßalterfrage.) — ©tüctelfhuße? —
Sereingnadjrihten. —

öiiUi)liltPiö(lfvl»IirifUctt.
Saut offiziellen 3iffern ftarben im ®eutfhen Seih

an aEuten ®armfranEßeiten in ben SJtonaten Quli unb
©eptember 1903 ruttb 10,000 ©augtinge tneßr alg in
bemfelbett Se'^aum 1902! lleberßaupt
roaren im Qaßre 1903 an ben ©terbefäHen im ®eutfcßen
Seih befonberg ftarE bie Sinber unb namentlich bie
Säuglinge beteiligt: nidjt roeniger alg 404,529 ober
34,5 Sßrojent ber ©eftorbenen beg Qjaßreg 1903 roaren
nod) nicht ein Qaßr alt. $n ber ©hroeij ftarben im
Qaßre 1903 3812 ©äuglinge an ®arm» unb Stagen»
Eatarrß (1902: 3912). ®a bie airt ber ©rnäßrung im
©äuglinggatter eine fo große Solle fpielt, jteht bag
©ibgenBffifdje ftatiftifdße Sureau aug beu betreffenben
3tffern ben ©hluß, baß ber 9Stld) bie grBßte aiuf»
merEfamEeit gefhenEt roerben müffe, unb baß in einer
guten rationellen ©rnäßrung ber ©äuglinge bie hefte
Sorbeugung gegen ©rtrantung berfelben an ®arm»
unb SSagenEatarrß liege. Unfere àlerjte finb längft
auh biefer 3lnfid)t unb empfehlen baßer mit Seht bie
abfolut Eeimfreie fterilifierte Semeralpenmith (Sären»
marEe) con ©talben (©mmentßal) allen forgfamen
SSüttern aufg SBärmfte. aingeßht§ ber ©rünfütterung
ift in Sejug auf bie ©äuglinggernäßrung. gauj be»

fonberg Sorßht geboten. • [3650

flu* ^Uetrfotnßo in ^totiottlfantg*
®er rafh bei Sennern fo beliebt geroorbene, jum

Sßrei§ con ffr. 7. 20 bie 8 ißfunb»Sühfe cerEaufte, feine
maitänbifhe Sienenßonig ift cBEig augoerEauft. ®a=
gegen Eann — foroeit ber Sorrat bigponibel ift, noh
ein Seft con ber aUerfeinften Qualität „Supinclta»
^onig", roelher jum eigenen Sebarf jurüdbeßalten
rourbe, jum SfSreië con ffr. 7.40 8 ißfunb (3oH, ißorto,
SerpacEung, ©pefen unb fhöne Slehbühfe inbegriffen)
gegen Sahnaßme abgegeben roerben. SBer biefe ©e=
legenßeit noh 5" benüßen roünfht, ber fenbe feine
SefteÛEarte mit beutliher albreffe jur SfßeiterbefBrbe»
rung an bie ©jpebition. [3408

Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadttheater-Liose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Dépot Fran Halter,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beiden Sorten. [3664

art U. Tuh

**hth isic'^e
Geaetzlich qoschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u-
unheilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Hautausschläge und Flechten, jedor Art,
skrofulöse u. rhachltische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. - Man wendo
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nähr-
salze kommen von E. R. Holmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

„Liebendige
Energetische Heilanstalt in Zürich V,

Keltenstrasse 8, Züricliber^.
Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.

Mit Erfolg behandelte Krankheiten:
Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilepsie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleiden,
Arterienkrankheit und Schlaganfälle ; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen-
Darmleiden. habituelle Stuhlverstopfung ; Erschöpfungs- und Schwächezuständo,
beginnende Nieren- und Leberleiden; Venenverstopfungen, chronische Haut-
okzeme. Aufnahme von Kindern vom 5. Lebensjahre an : Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten.
Dr. med. M. Bircher-Benner.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten e. backen

50'/« Ersparnis > i

gegen Butterl

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
Gratis«Schachtelpackung, -»b

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

CEYLON TEA
Ceylon«Thee, 9CCecfklnnd

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per V2

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong

China «Th.ee,

Fr. 5.—

», 4.-
3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterthur.

EP ELVETI

TcHC
- Gr

A
iR
iranliGraphologie.

Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten,

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LTmiorï
Haupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. April 1905

Us der Schuel.
D'Erstkläßler sitzed i der Schuel
Und spitzed d'Oehrli scharf
Der Lehrer vorne us em Stuehl
Erklärt d'Sach nach Bedarf.

Just ist er a d'Famili cho
Und möcht' e Bispiel gä; —
Damit sie's besser chönd verstoh,
Denkt er ein füre z'neh. —

„Wie heißt din Vater, Hansli, hei?"
„Albert!" seit's Büebli g'schwind.
„Und wie heißt d'Muetter?" — Aber nei,
Wie lang de Hans sich b'smnt!

De Lehrer hilft-em no e chli:
„Wie rüeft de Vater ächt
Am Marge früeh im Müetterli?
Hei, Bürschli, b'sinn di recht!"

De Hans studiert no churzi Zit, —
Aha, jetzt chnnnt-er druf!?
„Jaa, üser Muetter rüeft-me nit.
Die stoht vo selber ufü"

Von denen, welche nie alle werden!
„Männer-Anziehungstrank", so heißt ein Geheimmittel,

mit dem eine Frau in Spandau seit längerer
Zeit einen schwunghaften Handel treibt. Der Zauber-
lrank soll eine unwiderstehliche Wirkung, insbesondere
auf Männer ausüben, die einige Tropfen davon ohne
ihr Wissen genießen. Der Trank, den die „kluge Frau"
für 1 Mark 75 Pfg. die Flasche verkaufte, fand unter
den sogenannten kleinen Leuten viele Abnehmerinnen;
sein Ruf drang sogar über das Weichbild der Stadt
hinaus. Die gläubigen Käuferinnen machten aber die

Erfahrung, daß die erwarteten Wirkungen sich häufig
nicht einstellten. Einige Frauen, deren jede von dem
Trank mehrere Flaschen gekauft hatten und keine
Erfolge damit erzielten, haben nun, wie man der „Nordd.
Allg. Ztg." mitteilt, gegen die „kluge" Frau Anzeige
wegen Betruges erhoben.

Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunsi in Gesamtausgaben. 6. Band:

Velazquez. Des Meisters Gemälde in 146
Abbildungen. Mit einer biographischen Einleitung von
Walther Gensel. Gebunden Mk. 6. — (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt.)

Wenn die bisher erschienenen fünf Bände der „Klassiker

der Kunst" in den allerweitesten Kreisen freudige
Aufnahme gefunden haben, so darf dem neuesten Band
ein nicht minder großer Erfolg vorausgesagt werden.
Mit Verehrung blicken die Künstler unserer Zeit zu
Velazquez auf, der, über zwei Jahrhunderte hinweg,
der modernen Malerei entscheidende und befreiende
Anregungen gegeben hat. Können Schwarz-Weiß-Reproduk-

tionen die letzten Geheimnisse und feinsten Reize der
Farbenmeisterschaft des Velazquez naturgemäß nicht
wiedergeben, so vermögen fie — wenigstens in so

sorgfältiger und technisch gelungener Ausführung, wie sie

diesen Band auszeichnet ^ doch immer noch unendlich
viel dem Beschauer mitzuteilen: die lebensvolle
Auffassung und Charakteristik der einzelnen Personen wie
ganzer Szenen, die wunderbar sichere und weise
Anordnung und Komposition der Bilder in Massenverteilung

und Lichtführung und nicht zuletzt das vornehme
Menschliche, Große im ganzen Wesen des Velazquez. —
Durch die ebenso fesselnde wie belehrende biographische
Einleitung von Gensel orientiert, wird auch der Laie
aus den Abbildungen, die wenigstens die unbestrittenen
Werke des Meisters durchweg in voller Seitengröße,
von den umfangreichsten unter ihnen auch noch
Detailausschnitte geben, ein klares Bild von der Entwicklung
des Velazquez gewinnen und damit sein ganzes
Verhältnis zur Kunst, sein ganzes inneres Anschauungsvermögen

in ungeahnter Weise erweitert und bereichert
finden.
Der gute Aon für Damen. Eine Anleitung, sich in den

verschiedensten Verhältnissen desLebens und der Gesellschaft

als wohlerzogene, gebildete Dame zu betragen.
Von Malwina von Steinau. Sechste, vollkommen
umgearbeitete Auflage. 11 Bogen Oktav. Geh. Fr. 1.50.
Gebunden Fr. 2.80.

Selbst die starren Normen der Rechtswissenschaften
unterliegen einer steten Entwicklung, welche sie den
Anforderungen des rastlos flutenden Lebens näherbringt
und anpaßt. — In noch viel höherem Maße trifft dies
begreiflicherweise bei den vom Gebrauch aufgestellten
Gesetzen des gesellschaftlichen Verkehres zu, die den
wechselnden Anschauungen des Tages unterworfen sind
und auch von den sozialen Strömungen unserer Zeit
vielfach berührt werden. Abgesehen von allgemeinen
Grundsätzen, die immer und überall „guter Ton" bleiben
werden, ändern sich die Formen der gesellschaftlichen
Sitte jetzt viel rascher als in früheren Zeiten. — Auch
darin lag ein Anlaß zur Vorbereitung einer sechsten

Auflage des vorliegenden Werkes, der an sich schon durch
die große Beliebtheit und eifrige Nachfrage, dessen es
sich erfreute, gegeben war. Um ein Bild der jetzt herrschenden

gesellschaftlichen Sitte zu geben, war eine
vollkommene Umarbeitung nötig, welche mit dem Wunsche
dem Damenpublikum empfohlen wird, sie möge sich wie
die vorausgegangenen Ausgaben als verläßlicher
Wegweiser im wichtigen Bereich des „guten Tones"
bewähren.

Wencsicr Mriefsicller und Itcchtskonfulcnt für
Kraue» und Mädchen. Eine kurze, faßliche und
vollständige Anleitung/um alle im täglichen Leben gebildeter

Frauen vorkommenden Aufsätze richtig zu
versoffen und sich in den für das weibliche Gefühl
besonders wichtigen Lebensverhältnissen und
Rechtsangelegenheiten schnell und sicher zu orientieren, von
Otto Müller. Zweite vollkommen umgearbeitete Auflage

von Malvida von Räbner. Mit mehr als hundert

Musterbriefen und populären Auszügen aus den

einschlägigen Gesetzen und Verordnungen. 12 Bogen
Oktav. In Farbendruck-Umschlag gehef. M. 1.25, A.
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. Ein
verlaßlicher und allseitiger Ratgeber für alle diejenigen,
die zur klaren und schriftgerechten Darlegung ihrer
Gedanken eines solchen bedürfe».

Die neue Krauentracht. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwep in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50.

Inhalt des vierte» Heftes: Ranft, Ueber
die Kleidung der Kinder. (Forts.) — Schoch, Emmp,
Die Bluse. — Weidenbaum, G. Ueber die neue
Frauentracht. (Forts.) — Probieren geht über Studieren!

(Zur Strumpfhalterfrage.) — Stöckelschuhe? —
Vereinsuachrichten. —

Säuglingssterblichkeit.
Laut offiziellen Ziffern starben im Deutschen Reich

an akuten Darmkrankheiten in den Monaten Juli und
September 1006 rund 10,000 Säuglinge mehr als in
demselben Zeitraum des Jahres 1902! Ueberhaupt
waren im Jahre 1906 an den Sterbefällen im Deutschen
Reich besonders stark die Kinder und namentlich die
Säuglinge beteiligt: nicht weniger als 404,529 oder
64,5 Prozent der Gestorbenen des Jahres 1906 waren
noch nicht ein Jahr alt. In der Schweiz starben im
Jahre 1903 6812 Säuglinge an Darm- und Magenkatarrh

(1902: 3912). Da die Art der Ernährung im
Säuglingsalter eine so große Rolle spielt, zieht das
Eidgenössische statistische Bureau aus den betreffenden
Ziffern den Schluß, daß der Milch die größte
Aufmerksamkeit geschenkt werden müsse, und daß in einer
guten rationellen Ernährung der Säuglinge die beste
Vorbeugung gegen Erkrankung derselben an Darmund

Magenkatarrh liege. Unsere Aerzte sind längst
auch dieser Ansicht und empfehlen daher mit Recht die
absolut keimfreie sterilisierte Berneralpenmilch (Bärenmarke)

von Stalden (Emmenthal) allen sorgsamen
Müttern aufs Wärmste. Angesichts der Grünfütterung
ist in Bezug auf die Säuglingsernährung ganz
besonders Vorsicht geboten. sz.-.zr.

Das AUerfeinste in Bienenhonig.
Der rasch bei Kennern so beliebt gewordene, zum

Preis von Fr. 7. 20 die 8 Pfund-Büchse verkaufte, feine
mailändische Bienenhonig ist völlig ausverkauft.
Dagegen kann — soweit der Vorrat disponibel ist, noch
ein Rest von der allerfeinsten Qualität „Lupinella-
Ho«ig", welcher zum eigenen Bedarf zurückbehalten
wurde, zum Preis von Fr. 7.40 8 Pfund (Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse inbegriffen)
gegen Nachnahme abgegeben werden. Wer diese
Gelegenheit noch zu benützen wünscht, der sende seine
Bestellkarle mit deutlicher Adresse zur Weiterbeförderung

an die Expedition. s6403
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Cchte fernerCeintvand
Direkt ab unseren eigenen mechan. u. Handwebstühlen.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

ton keinem andern Kaase gebotene garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gebrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schliesst jedoch unsere Garantie aus.) Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.

Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben
franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit, um in aller Ruhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.
Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch billigst. [3544

Spezialität: 3raut-£ussteuern Hotels unfl Anstalten^"

|f Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz "VIS

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

Mit Enterorose" I Alkoholfrei« meine lfleilen.
i>4i^k'hA AUA («IaAam rvillkAM va4 HH/I IltAIAA

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. ^Sn In allen Apotheken erhältlich.

1

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,* Zürich..

Slutreiuigungsthee Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. f b0ate Mittel bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam Ia.Jf aarnt,ert-in schacht,a6°cts-u-1 Fr-
' J. Reischinann,Apotheker, Miels (Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

*r WILDEGG ^
(Za Cr 1233) ist für

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

[3366

Sterilisierte Srudffsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

J Mepfeln, Birnen, und Beerenfriiebten (Kirschen. Heidei-

hcctcu. Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilienlisdi und bei Ausflügen, traubensaftkuren. [311s

£itronen$aft. » Bimbeersyrup. sar> £itronen$yrup.

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

———— Gegründet 185». (3279

6mgFreiherrm Ompteda

hat soeben seinen neuesten Roman:

Herzeloïde
Die Geschichte einer Liebe

beendet. Der Abdruck beginnt in

Fr: Uder ßa
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von Keinen» snàern Zlsuse gàene lisrsntie

indem vir uns vsrpfliehtsn, innsrlialh xivsi .lall ren jsds liist'srunA /urück/uneiunen, die sieh

iin Dsliraueli als irZondwis AsrinAivertiZ vrsvuissn ivürds. (VsrivsndunA von l'lilor in üer
IVäsehs schliesst ^jsdoch unsere Darantis aus.) hlaeli mshrmaliAsr VVasclie ist es hskannt-
lieh visi leichter, dis vràrs t)ualität <ler heinenZevvehs riehtiZ ^u heurtsilvn.

^ir ssuâsrì rsiolalinltiAS lVlustsrlLollslLtioiisll rnit allsn nötigen ^uZadsn
Ira-ril^o ins Laus. Ivüufsr linden dadurch 8—14 laZs Xeit, uin in s-llsr R-ulas eins

LorAkàlhiAS, 2vrsczÌLinàssÌA6 ^.usvraàl /u treffen. l'Ur grössere àftrâAs können

I Kilonsîe ^sklungs^nîsî Amvàkrt worden. dsds Netsr^ahl wird aliAssehnittsn.
VollständiZss Vernähen und Ltieken nui' IVunsch killiZst. lüäll

SsàiW: Zraut-Aussteuern "^Al'A M.?à
DM- veste veteeenUen in sllen Feilen «iei» Sek«»sîr ^WE

Müller Sc Lo.. iâgentliaì, Lern
lVIsà. I^sinSnwsksi'si rnit Slàìr. Lstrisk HnnàwedSnei

Litige teinengems in tangentkai unit Umgebung mit eigener meob. Weberei. Keg. genaue lwresse.

Nit ,,^Ilî6I'()I'086" I Alkoholfreie Weine Meilen.

heilt man rasch und sicher

Mgen- nod lZsràâeitel, °7^^à"
Ernährungsstörungen im Läuglingsalter, akute und chronische

lliarrhöen der Erwachsenen, llarmtuberkulose etc Wss

Im dsbraush in staatlichen Krankenhäusern, Xinäerspitälern,
Lanatorien etc.

LiìvNseii à ?r. I 25 und 2.50. In allen ^pntNsken ertinitlivl».

àààkt k. ààà krMlikte ^lirlâ..
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MISWM lliick àiM Làllttll lliiMàMI
I33SK

Zierilizierie Iruchtsäfie aus irischen branden» rot und weiss,

-. k / Aepleln. kirnen, und Leerensrüchten (Kirschen, neioei
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